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  Der ursprüngliche Plan war gewesen, in Topeka die Maschine zu wechseln, nach Pueblo zu fliegen, um vierzehn Uhr dreißig im Institut zu sein, um achtzehn Uhr das nächste Flugzeug zu nehmen und noch am selben Abend wieder in New York anzukommen.


  Aber der fahrplanmäßige Flug Topeka-Pueblo wurde abgesagt, kurz nachdem Nicholas Greville New York verlassen hatte. Man gab keine Erklärungen, wie oder warum, aber es war leicht zu erraten. Wahrscheinlich galt es, wichtige Ersatzteile oder eine Ladung Treibstoff in irgendein Notstandsgebiet zu bringen. Es gab immer Notstände.


  Der Mann von der Leitstelle in Topeka war ein unfreundlicher, reizbarer Typ, den die Arbeit überforderte. Die beste Alternativmöglichkeit, die er anzubieten hatte, war ein fünf Jahre alter Wagen, dessen Laufgeräusche alles andere als vertrauenerweckend waren. Ein rotgesichtiger Mann namens Mitchell, der eine Farm in der Umgegend besaß, fuhr das Vehikel.


  Wenige Meilen vor der Staatsgrenze Kansas-Colorado gab es einen lauten Knall, und die Fahrt war zu Ende.


  Seit dem Augenblick, da ihm die Stewardeß eröffnet hatte, daß er in Topeka keine Anschlußmaschine bekomme, hatte Greville eine sinnlose Wut in sich aufgespeichert. Sie entsprang reiner Enttäuschung, und sie drängte zur Explosion. Die ganze verfluchte Welt hatte sich gegen ihn verschworen.


  Mit einem Seufzer schaltete Mitchell die Zündung aus und lehnte sich zurück. Dann kramte er in seiner Tasche nach Zigaretten.


  Warum, zum Teufel, tun Sie nichts? fuhr ihn Greville an.


  Was? fragte Mitchell müde und zündete sich eine Zigarette an.


  Verdammte Schweinerei! war alles, was Greville zu erwidern wußte. Er öffnete die Wagentür und stieg aus. Die Tasche, die mit einer Kette an seinem Handgelenk befestigt war, machte sich schmerzhaft bemerkbar.


  In beiden Richtungen der glühendheißen Straße war niemand zu sehen. Kein anderes Fahrzeug kam in Sicht. Das einzige Zeichen von Bewegung  abgesehen vom Flimmern der heißen Luft, war eine einzelne dünne Rauchsäule hinter einem Hügel. Dort lag der letzte kleine Ort, den sie durchfahren hatten.


  Greville fühlte den Schweiß im Gesicht und unter dem dunklen Uniformhemd. Die Aktentasche wog nur ein paar Pfund, aber ihm schien es, als hänge eine eiserne Kugel an seinem Gelenk. Das Metall hatte ihm die Haut abgeschürft. Die Sonne spiegelte sich grell in seinen Agenten-Achselstücken. Er zuckte heftig, wie um die Last des gleißenden Lichts abzuschütteln. Zur Hölle mit allem!


  Er schritt um den Wagen herum und machte sich daran, die Kühlerhaube zu öffnen.


  Sie verschwenden Ihre Zeit, Greville, brummte Mitchell. Er machte keine Anstalten, seinen Platz hinter dem Lenkrad zu verlassen.


  Warum? Greville stierte ihn wütend an.


  Alles, was fehlt, ist ein neuer Motor. Mitchell zog an seiner Zigarette. Sie können sich natürlich überzeugen.


  Wortlos löste Greville die Drahtschlingen, die die Kühlerhaube hielten. Die Aktentasche behinderte ihn so sehr, daß er schließlich nur mit einer Hand arbeitete. Die Halterung war abgebrochen, und er mußte einen Stein dazwischenklemmen.


  Der Dampf nahm ihm zuerst die Sicht, aber dann sah er, daß der Farmer nur allzu recht hatte. Der ganze Motor war mit einem dicken schwarzen Ölfilm überzogen. Das vordere Lager war gebrochen. Greville tauchte einen Finger in das ausgeflossene Öl und spürte Metallteilchen, grob wie Sand.


  Fluchend riß er den Stein weg, der die Kühlerhaube hielt, und ließ diese niederknallen.


  Na? fragte Mitchell.


  Greville gab keine Antwort. Seine brennenden Augen blieben auf Mitchells Gesicht haften, aber er nahm den Mann nicht wirklich wahr. Er überlegte seinen nächsten Schritt. Es war jetzt kurz nach sechzehn Uhr. Irgendwie mußte er das Institut erreichen, um die Aktentasche loszuwerden. Nur Dr. Barriman konnte das Schloß öffnen. Er konnte also nicht einfach umkehren und nach New York zurückfliegen. Noch immer war kein anderes Fahrzeug zu sehen. Er mußte wohl zu dem kleinen Ort zurückgehen, ein Telefon suchen, das Institut anrufen, und die Herren bitten, ihm einen Hubschrauber zu schicken  wenn das überhaupt möglich war.


  Und dann mußte er Leda anrufen, um ihr zu sagen, daß er doch nicht rechtzeitig zurück sein werde. Aber daran wollte er gar nicht erst denken.


  Die Wut in Grevilles Blick brach Mitchells unerschütterliche Ruhe. Der Farmer bewegte sich unruhig und sagte entschuldigend:


  Geben Sie nicht mir die Schuld, Greville! Ich habe Sie nicht eingeladen, mit mir zu fahren. Ich habe nur getan, was das Gesetz vorschreibt, und der Transportleitstelle in Topeka gemeldet, daß ich heute in diese Gegend fahre.


  Sie hätten das Öl wechseln müssen! fauchte Greville. Ich habe immer geglaubt, ein Wagen sei es heutzutage wert, daß man sich um ihn kümmert!


  Mitchell seufzte. Ihr UN-Agenten scheint auf einem anderen Planeten zu leben als die übrige Welt. Seit über einem Monat warte ich jetzt auf Motorenöl; nicht nur für den Wagen, auch für die Erntemaschinen.


  Ich gebe nicht Ihnen die Schuld, sagte Greville mit Anstrengung. Er fühlte, wie seine Wut langsam schwand. Es ist nur  zum Teufel, Sie wissen ja selbst!


  Ja, wir alle wissen es. Mitchell hielt inne und beobachtete den Rauch, der von seiner Zigarette in die heiße Luft aufstieg.


  Abrupt fuhr er fort: Ich habe das nicht beabsichtigt! Es gibt Leute, schätze ich, die einen Wagen zuschanden fahren würden, um einen UN-Agenten mitten in der Wüste abzusetzen und sich an seiner Wut zu erbauen. Der Typ, der da denkt: Warum für einen Haufen schmieriger Mexikaner hergeben, was wir haben?  Das ist nicht meine Art! Der Beamte vom Landwirtschaftsministerium, mit dem ich arbeite, ist ein guter Mann, der sein Bestes tut, was die Verteilung der Vorräte anbelangt. Ich finde mich damit ab, wenn die Dinge knapp werden. Es ist an der Zeit, daß auch Sie das lernen.


  Greville bewegte die Schultern, um das Hemd von der schweißnassen Haut zu lösen. Es tut mir leid, sagte er. Ich war nicht auf Sie wütend, nur auf die Welt im allgemeinen. Er hob die Hand, an der die Aktentasche befestigt war. Ich sollte diese Dokumente um vierzehn Uhr dreißig im UN-Institut in Sandy Gulch abliefern. Jetzt ist es sechzehn Uhr, und ich sitze hier fest.


  Wenn die Sache so dringend ist, warum haben Sie dann bei der UN nicht eine Maschine angefordert, die Sie direkt an Ort und Stelle bringt?


  Wer lebt auf einem anderen Planeten? sagte Greville und fühlte erneut Ärger aufsteigen. Warum glauben die Leute, die UN sei so verdammt reich, wenn alle anderen Not leiden? Wir verschwenden keinen Treibstoff und keine Zeit von Piloten, die anderswo notwendiger gebraucht werden als für kleine Aufträge wie diesen.


  Wenn es ein unbedeutender Auftrag ist, warum sind Sie dann so wütend? fragte Mitchell nicht unlogisch. Greville spreizte die Finger.


  Wenn Sie es unbedingt wissen müssen  morgen ist mein Hochzeitstag, und ich habe meiner Frau versprochen, daß ich heute nacht zurück bin.


  Mitchell grunzte. Sie sollten Ihre Frau anders erziehen. Meine hat sich an solche Dinge gewöhnt … Was werden Sie jetzt tun? Zurücklaufen und ein Telefon suchen?


  Es wird mir wohl nichts anderes übrigbleiben.


  Hören Sie, wenn Sie eines finden, könnten Sie vielleicht auch meine Frau anrufen. Sagen Sie ihr, daß ich steckengeblieben bin und erst spät nach Hause komme. Er nahm ein Stück Papier aus dem Fach im Armaturenbrett und schrieb die Nummer auf.


  Sicher kann ich das für Sie tun, sagte Greville. Er nahm das Papier und schob es in die Tasche, Und was ist mit Ihnen?


  Mit mir? Ich habe keine Lust, in dieser Hitze herumzulaufen. Wenn jemand vorbeikommt, werde ich ihn bitten, mich nach Pueblo mitzunehmen  oder woandershin. Kommt niemand, mache ich mich auf den Weg, sobald es kühler geworden ist.


  Er schnippte den Zigarettenstummel aus dem Fenster. Zum Teufel auch! schloß er.


  Greville zögerte. Aber was geschieht mit dem Wagen?


  Wenn jemand vorbeikommt, der ihn in Schlepp nehmen kann, ist es gut. Wenn nicht, werde ich ihn hier stehenlassen müssen, bis jemand einen neuen Motor für mich auftreibt  was möglicherweise niemals der Fall sein wird.


  Greville bemerkte die Bitterkeit in Mitchells Stimme und sagte: Wer ist der NLO-Mann, den Sie erwähnt haben  der, von dem Sie behaupteten, er sei gut? Vielleicht kann ich ihm eine Mitteilung machen, sobald ich im Institut bin.


  Mitchell verzog die Lippen. Ich bin nicht scharf darauf, daß jemand ein gutes Wort für mich einlegt. Trotzdem  danke. Wie ich sagte, ich versuche, mir meinen Respekt vor den UN-Agenturen zu bewahren. Ich weiß, daß es bei ihnen Schiebung und Protektion gibt, wie überall. Aber …


  So habe ich es nicht gemeint, unterbrach ihn Greville. Ich meine  vielleicht arbeitet ein Farm-Service-Trupp im Augenblick irgendwo in der Nähe. Jemand könnte Ihnen ein Ersatzlager bringen; damit würden Sie wenigstens bis nach Hause kommen.


  Mitchell grunzte. Das ist nicht von der Hand zu weisen, gab er zu. Gut, tun Sie das. Aber ich möchte nicht den ganzen Abend auf jemanden warten, der vielleicht gar nicht auftaucht.


  Lassen Sie den Schlüssel im Zündschloß. Niemand kann den Wagen fortschaffen, so wie er dasteht. Ich werde sie bitten, Ihnen den Schlüssel zu übersenden, sobald die Reparatur beendet ist. Immer vorausgesetzt, es ist wirklich ein Trupp in der Gegend!


  Das werde ich tun. Meine Adresse ist natürlich in der Kartei des Instituts.


  Es folgte ein Augenblick Schweigen, dann murmelte Greville: Ich mache mich jetzt am besten auf den Weg. Auf Wiedersehen. Und danke fürs Mitnehmen.


  Nicht der Rede wert, sagte Mitchell mit ausdruckslosem Gesicht. Wiedersehen.
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  Die Hitze war entsetzlich. Der Plastikgriff der Aktentasche fühlte sich an, als sei er mit den Fingern verschweißt. Mit jedem Schritt wirbelte Greville Staub hoch, der seine Schuhe und die Beine bist fast zu den Knien mit einem gelbgrauen Belag bedeckte. Die dünne Rauchsäule jenseits des Hügels schien nicht näher zu kommen.


  In einer so übervölkerten Welt wie dieser war schon die Vorstellung lächerlich, daß man meilenweit im Nichts festsitzen konnte. Greville versuchte, diese Tatsache als amüsantes Paradoxon zu betrachten, aber es mißlang. Er sah die Hausboote vor sich, die sich auf den Großen Seen eng aneinanderreihten, die Blockhütten der Siedler in Westchester County, die kaninchenartige Entwicklung der kalifornischen Städte  und blickte auf die meilenweite Leere, die ihn umgab.


  Es war kein Paradoxon. Es war logisch! Es war immer so gewesen. Man baute dazu, wo man bereits etwas hatte. Das Wettrennen gegen den steigenden Bevölkerungszuwachs ließ keine Zeit übrig für die Produktion jenes Überschusses, der dazu notwendig war, etwas aus dem Nichts aufzubauen.


  Natürlich hatte man versucht, aus diesem Teufelskreis auszubrechen. Den Beweis dafür sah Greville in einiger Entfernung vor sich. Eine scharf abgegrenzte, quadratische Fläche aus wohltuendem Grün in der gleichförmig gelblich-grauen, staubigen Landschaft wies darauf hin, daß man sich bemühte, den Boden urbar zu machen. Aber was bedeuteten ein paar Quadratkilometer nicht lebenswichtiger Kakteen und anderer Wüstenpflanzen bei einem fast unbegrenzten Mangel.


  


  *


  


  Auf dem Schild stand:


  ISOLATION, KANSAS  716 m ü. M.  Einwohner …


  Jemand hatte die Einwohnerzahl mit einer gezackten Linie wie eine Fieberkurve übermalt.


  Greville hatte die Stadt kaum beachtet, als er vor einer Stunde mit Mitchell durchgefahren war. Sie hatte nicht mehr als eine Unterbrechung der Einöde bedeutet. Jetzt nahm er sie bewußt wahr. Dem Auge bot sich nicht viel, aber was er sah, war überfüllt  wie überall. Eine beträchtliche Anzahl von Kindern spielte auf den Straßen. Die Schulen unterrichteten hier sicherlich ebenso nach dem Staffelsystem, wie heutzutage überall. Die neueren, nach der Jahrhundertwende erbauten Häuser und Wohnblocks am Weg in die Stadt waren schäbig, schmutzig und überfüllt. Im Zentrum lagen die Dinge noch schlimmer  zusammengeflickte, ungleichmäßige, enge, berstende Häuser voll Menschen. Unwillige Augen folgten Greville, als er stadteinwärts marschierte. Eine Anzahl Kinder quoll aus einem verlassenen Wagen am Straßenrand und folgte ihm; sie riefen: UN-Dieb! UN-Dieb!


  Man gewöhnte sich daran.


  Vielleicht, überlegte Greville, wäre es besser, wenn UN-Agenten ohne Uniform arbeiteten. Aber andererseits gab es noch immer die traditionelle Assoziation zwischen Uniform und Autorität.


  Zum Teufel damit!


  Kurze Zeit später erreichte er einen offenen Laden und ging hinein. Feiner Staub lag über allem. Die einzigen sichtbaren Colaflaschen waren alte, leere Attrappen, und die Kühltruhe war leer und weit offen, um diesen Tatbestand zu beweisen. Niemand stand hinter dem Ladentisch. Aber als Greville die Aktentasche geräuschvoll niederstellte, öffnete sich eine Tür, und ein Kopf erschien in der Öffnung; ein ergrauter Kopf mittleren Alters mit einem verschlossenen Gesicht.


  Ja?


  Etwas Kaltes zu trinken, sagte Greville. Und ein paar Telefonmünzen.


  Der Mann kam langsam durch die Tür und schloß sie hinter sich. Eine Weile sagte er nichts und betrachtete Grevilles Uniform. Dann warf er einen Blick durch das Schaufenster.


  Er sagte: Verstehen Sie mich nicht falsch, Mister. Aber wenn ich Sie bediene, werfen mir die Kinder die Fenster ein. Das wissen Sie doch, nicht wahr?


  Greville blickte sich um. Draußen waren die Kinder näher gekommen und warteten ab; nicht nur Kinder, auch Teenager mit harten, verschlossenen Gesichtern standen ganz nahe an den schmutzigen Scheiben.


  Müde fuhr er sich mit der Hand über das staubverkrustete Gesicht. Aus einer Kehle, die so trocken war wie das Todestal, sagte er: Dann also nichts zu trinken. Nur die Telefonmünzen.


  Der Eigentümer des Ladens zögerte. Dann sagte er wieder mit bittendem Tonfall in der Stimme: Verstehen Sie mich nicht falsch, aber warum gehen Sie nicht hinüber zur UN-Agentur und telefonieren von dort?


  Überrascht griff Greville nach seiner Tasche. Gibt es hier einen Agenten? Das wußte ich nicht.


  Natürlich gibt es hier einen! sagte der Ladenbesitzer eifrig. Fast genau gegenüber. Über dem ehemaligen Schuhgeschäft. Sie können es nicht verfehlen!


  Greville nahm seine Tasche auf.


  Danke, Mister! sagte der Mann hinter dem Ladentisch aufatmend. Ich bin Ihnen sehr dankbar. Verstehen Sie mich nicht falsch, aber …


  Niemand könnte Sie mißverstehen, sagte Greville ätzend und verließ den Laden.


  Die Gruppe der Kinder teilte sich, als er ins Freie trat. Es waren Mädchen und Jungen von etwa vierzehn bis achtzehn Jahren, mager und mit zusammengekniffenen Augen.


  Ein Flüstern ging durch die Menge, während Greville einen forschenden Blick über die Straße warf. Tatsächlich stand da ein Schild in einem Fenster. Das Glas war zerbrochen, aber das Schild war heil: ISOLATION  NLO-AMT.


  Während er noch zögerte, schienen die Kinder vor ihm zu einer Entscheidung gekommen zu sein. Ein Mädchen trat ihm in den Weg, als er die Straße überqueren wollte. Es war älter als die meisten seiner Gefährten. Es hatte braunes, kurzgeschnittenes Haar und trug die Zipfel des Hemdes unter den Brüsten verknotet.


  He! sagte es. He, Mister!


  Greville blickte das Mädchen kalt an und gab keine Antwort.


  Mister, wir möchten nur, daß Sie es wissen, das ist alles. Ihr habt uns alles weggenommen. Kein Vergnügen mehr, keine Cokes, keine Süßigkeiten, keine Autos. Und wir möchten, daß Sie es wissen: Es macht uns nichts aus.


  Greville wußte keine Antwort darauf. Er starrte in das gespannte, fast tierhafte Gesicht des Mädchens und in die braunen, lodernden Augen. Des Mädchens Brust hob und senkte sich, als sei es gerannt und ringe nun nach Luft.


  Nein? Sie verstehen mich nicht, Mister?


  Greville schüttelte den Kopf. Wachsam beobachtete er die Gruppe. Sie schienen nicht auf Gewalttätigkeiten aus zu sein, aber das Risiko war immer vorhanden.


  Schön, dann sehen Sie her! sagte das Mädchen mit plötzlicher Heftigkeit. Es öffnete die Jeans und schob sie bis zu den Knien hinab. Die UN hat uns das nicht gegeben, Mister. Wozu, zum Teufel, ist die UN also gut?


  Noch bevor Grevilles Blick an dem Körper abwärts wanderte, wußte er mit schrecklicher Gewißheit, was er sehen würde.


  Hier war es also auch schon! So weit war es schon vorgedrungen.


  Er sah, was er erwartet hatte. Die Schenkel des Mädchens waren von der Beuge bis fast hinab zu den Knien mit einem Muster kleiner, runder Narben bedeckt, die sich eng aneinanderreihten.


  Die Versammlung wartete auf seine Reaktion: eine Erklärung, eine Entschuldigung. Irgend etwas. Er sagte nichts. Er schritt an dem Mädchen vorbei über die Straße. Er wandte sich nicht um.


  


  *


  


  Die Eingangstür zum Amt der UN-Agentur war verschlossen. Greville betätigte die Klingelanlage und gab seinen Rang und Namen durch, worauf ihn eine männliche Stimme bat, einzutreten. Die Tür glitt auf und schloß sich hinter ihm mit einem zischenden Laut.


  Greville sah sich um und sah die Zeichen des Verfalls: kleine Risse in den Wänden des Stiegenhauses; als er den Aufzug benutzen wollte, war die Tür verklemmt.


  Dieselbe Stimme, die er schon über den Türsprecher vernommen hatte, tönte aus einem der Stockwerke über ihm herab: Sie werden die Treppe benutzen müssen! Der Aufzug ist außer Betrieb! Die Kabine ist zwischen den Stockwerken hängengeblieben.


  Der Mann erwartete ihn im zweiten Stock vor dem Eingang ins Büro. Bis auf die Augen wirkte er jung. Er trug eine NLO-Uniform, auf deren Hemd sich dunkle Schweißflecken abzeichneten.


  Ich bin Lumberger, der hiesige NLO-Vertreter, sagte er und streckte Greville die Hand entgegen. Man ist verdammt einsam hier! Gut, wieder einmal einen Kollegen zu sehen.


  Greville schüttelte ihm die Hand und folgte ihm ins Büro. Es war klein und unordentlich.


  Was treibt Sie eigentlich in diese gottverlassene Gegend? fuhr Lumberger fort. Ich sah Sie die Straße herunterkommen und traute meinen Augen kaum, als ich Sie in den Laden gehen sah. Diese verdammten Bengels! Sagen Sie, was sollte eigentlich die Striptease-Schau? Die steigen doch nicht ins Straßengeschäft ein, oder?


  Sie hat nichts verkaufen wollen, sagte Greville, und seine eigene Stimme kam ihm seltsam rauh vor. Jemand hat es ihr angedreht.


  Ihr was angedreht? Lumberger deutete auf einen Stuhl, nahm Platz und reichte ein Päckchen Zigaretten über den unaufgeräumten Schreibtisch.


  Glücksträume, natürlich.


  Lumberger hielt mitten in der Bewegung inne. Hier? sagte er ungläubig.


  Wollen Sie damit sagen, Sie haben es nicht gewußt? Grevilles Ton war mehr sarkastisch als ungläubig.


  Nein! Ich schwöre es Ihnen. Das kann noch nicht lange sein! Ich …


  Noch nicht lange. Sie haben Humor! unterbrach ihn Greville heftig. Dieses Mädchen muß sich seit mindestens sechs Monaten damit vollpumpen. Beide Schenkel sind mit Narben übersät. Und wie sie sich gibt, ist sie nicht die am weitesten Fortgeschrittene des Haufens. Er nahm eine Zigarette aus der angebotenen Packung und griff nach den Streichhölzern auf dem Schreibtisch. Sie nehmen Ihre Arbeit nicht ernst genug, wenn Sie davon noch nichts wissen.


  Jetzt hören Sie mir gut zu! fuhr ihn Lumberger an, und sein Gesicht wurde rot. Es ist sehr einfach für jemand wie Sie, hier hereinzuplatzen und zu sagen, ich nehme meine Arbeit nicht ernst genug. Aber Sie haben keine Ahnung, was für ein verfluchtes Drecknest das hier ist. ‚UN ist hierzulande ein Schimpfwort! Ich wage mich kaum auf die Straße, weil mir die Kinder nachstellen. Sie werfen Steine nach meinem Wagen. Sie sagen, es sei meine Schuld, daß es kein Eis mehr gibt, keine Coca-Cola, daß die Geräte nicht funktionieren, weil die halbe Zeit kein Strom da ist  ich bin für alles der Sündenbock. Und was soll ich tun? Ihnen sagen, daß sie froh sein sollen, daß es keine Süßigkeiten gibt, weil sie davon doch nur schlechte Zähne bekämen? Daß sie es Leuten wie mir verdanken, daß sie keine krummen Beine haben und gerade gehen können; daß sie keine aufgeblähten Bäuche haben, weil …?


  Schon gut, sagte Greville müde. Es tut mir leid. Es ist die Hitze. Das und die Tatsache, daß ich in der Rauschgiftabteilung in New York arbeite, lassen mir die Sache wohl wichtiger erscheinen, als sie wirklich ist.


  Oh, natürlich ist es wichtig, sagte Lumberger verdrießlich. Aber mein Ressort ist Nahrungsmittel und Landwirtschaft, und ich sehe nicht ein, warum ich mir von jemandem aus einer anderen Abteilung sagen lassen soll, ich nehme meine Arbeit zu wenig ernst.


  Greville seufzte und schnippte die Asche von seiner Zigarette. Ich bin nicht gekommen, um Ihnen Vorwürfe zu machen. Ich will nichts als weg von hier. Die Transportleitstelle hat mir eine Fahrgelegenheit nach Sandy Gulch vermittelt, aber das Gefährt gab auf halber Strecke seinen Geist auf.


  Und? sagte Lumberger.


  Greville unterdrückte seinen Ärger mit aller Gewalt. Erstens: arbeitet im Augenblick ein Farm-Service-Trupp hier in der Gegend, der den Wagen reparieren könnte?


  Lumberger schüttelte den Kopf. Ein Trupp arbeitet in der Nähe, aber er ist acht Tage im Rückstand mit dringenden Reparaturen.


  Soweit also Mitchell. Greville zuckte die Schultern. Dann will ich nur telefonieren und verschwinden.


  Bedienen Sie sich, sagte Lumberger stirnrunzelnd und erhob sich. Ich bin nebenan im Labor, wenn Sie mich brauchen.
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  Greville trat in den Sichtkreis der Kamera und hob den Telefonhörer ab. Er wählte die Vorwahlnummer des Instituts, wartete, bis das Freizeichen ertönte, und wählte die interne Nummer von Dr. Barrimans Büro. Einen Augenblick später wurde der kleine Schirm vor ihm hell.


  Dr. Barriman, hier Greville, sagte er unnötigerweise. Ich sitze in einem Ort namens Isolation fest. Können Sie einen Hubschrauber schicken und mich holen?


  Das Bild auf dem Schirm war starr und wechselte in Halbminutenabständen.


  Wo, zum Teufel, sind Sie so lange geblieben? fragte Barriman kalt. Sie hätten vor zwei Stunden hiersein sollen.


  Die Flüge zwischen Topeka und Pueblo wurden abgesagt. Vor morgen nichts mehr. Die Transportleitstelle hat mir eine Fahrgelegenheit vermittelt, aber der Wagen hat nur den halben Weg geschafft.


  Wie, sagten Sie, heißt der Ort? ‚Isolation? Ich werde versuchen, einen Hubschrauber für Sie aufzutreiben, kann aber bis zum späten Abend nichts versprechen. Das ist eine dumme Sache. Ich nehme an, Sie wissen, was Sie mir bringen?


  Wie soll ich es vergessen  ich bin ja daran gekettet! sagte Greville verärgert. Dann zwang er sich zur Ruhe. Verzeihung. Nein. Man hat es mir nicht gesagt. Dokumente, nehme ich an. Das Schloß können nur Sie öffnen.


  Papiere? Ich erwarte keine Papiere! Das Bild änderte sich und zeigte Barriman mit gerunzelter Stirn.


  Diesmal bin ich nur Kurier, sagte Greville.


  Ha! Dann hat in New York jemand Blödsinn gemacht. In der Tasche muß sich ein halbes Pfund Glücksträume befinden.


  Eine kalte Hand schien sich um Grevilles Kehle zu schließen. Ein Reflex ließ ihn zur Tasche greifen, um sich zu vergewissern, daß sie noch da war.


  Was?


  Was ich sage, fuhr Barriman gereizt fort. Das erwarte ich, und Sie haben es wahrscheinlich. Es würde mich übrigens nicht überraschen, wenn Sie es nicht mehr hätten. Süchtige riechen das Zeug selbst durch Metallbehälter. Darum bringen Sie es, und nicht die Post.


  Himmel! stöhnte Greville. Wenn ich wirklich Glücksträume bei mir habe, Doktor, dann waren Sie eben verdammt nahe daran, Kurier und Ware zu verlieren. Eine Gruppe von Anti-UN-Teenagern hat mich vor ein paar Minuten vor einem Laden aufgehalten. Süchtige!


  Einen Augenblick lang herrschte Schweigen. Dann sagte Barriman mit erstickter Stimme: Süchtige? Wo, sagten Sie, sitzen Sie fest?


  Ja, ich weiß  es hat mich ebenso erschüttert Aber es besteht kein Zweifel. Eines der Mädchen hat sich die Hosen heruntergezogen und mir die Narben an den Beinen gezeigt.


  Das Bild wechselte erneut. Diesmal lag ein Ausdruck der Bestürzung auf dem Gesicht.


  Isolation! sagte Barriman. Aber die NLO hat einen Agenten dort, oder? Warum hat man uns nichts gemeldet? Wie lange geht das schon?


  Wenigstens ein halbes Jahr, vielleicht aber auch länger. Ich habe die Narben nicht gezählt. Aber das Mädchen hatte eine ganze Menge. Greville zog an der Zigarette und drückte sie aus. Ich spreche vom NLO-Büro aus. Der Mann heißt Lumberger. Er sagt, er hat nichts davon gewußt.


  Barriman seufzte. Also eine neue Markierung auf der Karte. Ich werde Ihnen den Hubschrauber so schnell wie möglich schicken und ein paar Männer dazu, wenn ich welche erübrigen kann. Besteht eine Chance, den Ausgangspunkt zu finden?


  Greville überlegte. Schließlich nickte er, und seine Stimme klang enthusiastischer, als er sprach: In einer Stadt wie dieser  man hat die Einwohnerzahl übermalt, aber es können nur ein paar tausend sein  wäre es möglich! Wenn wir die Süchtigen von den Nichtsüchtigen trennen können. Falls es Nichtsüchtige gibt.


  Gut, sagte Barriman. Bis später.


  Das Bild auf dem Schirm erlosch. Greville starrte gedankenvoll auf die leere Fläche. Das war der Pluspunkt, den Barriman hatte. Den Ausgangspunkt der Verseuchung zu finden, mochte in einer kleinen Stadt wie dieser wohl möglich sein. In den großen Städten war es hoffnungslos, wie Greville aus bitterer Erfahrung wußte. Eine Weile spielte er mit dem Gedanken. Dann riß er sich widerstrebend davon los. Er mußte Leda anrufen und ihr alles erklären.


  Doch er hatte noch eine Chance, es ein paar kostbare Minuten hinauszuschieben. Er hatte versprochen, Mitchells Frau anzurufen. Das Stück Papier mit der Nummer steckte in seiner Hemdtasche. Er zog es heraus und sah, daß der Schweiß die Schrift verschmiert hatte, aber sie war noch lesbar. Er wählte.


  Ja? sagte eine hohe, nervöse Stimme. Der Schirm zeigte eine verblühte Frau mittleren Alters mit einem unzufriedenen Zug um den Mund. Greville fand eine Ähnlichkeit mit Leda in der Form dieses Mundes. Trotz der unerträglichen Hitze fröstelte er.


  Ich bin Nicholas Greville, sagte er. Ihr Gatte  Sie sind Mrs. Mitchell, nehme ich an?


  Ja, ich bin es. Was ist mit meinem Mann?


  Sein Wagen ist in der Nähe von Isolation kaputtgegangen. Ich soll Sie verständigen und Ihnen sagen, Ihr Mann komme nach Hause, so bald es ihm möglich ist.


  Aber er hat versprochen …! klagte Mrs. Mitchell. Dann brach sie ab und seufzte. Ach, schon gut … Was ist mit dem Wagen?


  Ein Hauptlager ist gebrochen. Der Motor …


  Ich habe es ihm aber gesagt. Ich habe ihm gesagt, er soll das Öl nehmen, als es angeboten wurde. Nun, jedenfalls … Sie unterdrückte ihren Ärger. Danke für den Anruf, Mr. … Mr. …?


  Agent Nicholas Greville, United Nations, Rauschgiftabteilung, sagte Greville förmlich. Das Bild auf dem Schirm wechselte in diesem Augenblick und bannte Mrs. Mitchells Gesicht im Ausdruck des Erschreckens fest; sie hielt die Hand auf den Mund gepreßt.


  Und lassen Sie sich keine grauen Haare darüber wachsen, wo Ihr Mann kein Öl hätte bekommen dürfen. Er hat es nicht getan, und das war richtig. Trotz allem.


  Hastig unterbrach er die Verbindung, und das im Schrecken erstarrte Gesicht verblaßte.


  Gab es etwas, das er für Mitchell tun konnte? Greville erwog alle Möglichkeiten und verwarf sie wieder. Der Farmer würde wohl oder übel tun müssen, was er ursprünglich gesagt hatte.


  Nun gab es keinen weiteren Grund mehr, den Anruf bei Leda hinauszuschieben.


  Er wählte die Vorwahlnummer und wartete auf das Freizeichen. Statt dessen kamen ein scharfes Knacken und eine weibliche Stimme. Kein Bild.


  Transkontinent-Vermittlung, sagte die Stimme müde. Wir stehen mit Gesprächen mit Orten östlich von Chicago vier Stunden im Rückstand  tut mir leid. Es klang nicht, als ob es ihr leid tue.


  Überprüfen Sie die Leitung, sagte Greville barsch. Er benutzte ungern UN-Vorrechte für einen privaten Anruf; doch die Konsequenzen, die sich ergaben, wenn er Leda nicht anrief, waren ungleich schlimmer.


  Was meinen Sie damit?


  Ich meine damit, daß ich von der UN-Agentur Isolation, Kansas, spreche.  NLO-Amt. Ich bin UN-Agent Nicholas Greville, Rauschgiftabteilung. Ich will Dringlichkeitsvorrang  und sie sollten darüber informiert sein, daß Anrufe aus Ämtern der UN dazu berechtigt sind!


  Oh. Die Stimme war ohne Enthusiasmus.


  Greville vernahm ein sardonisches Glucksen hinter sich. Ich hätte es Ihnen sagen sollen, sagte Lumberger. Irgendwie hatte er es fertiggebracht, die Tür ohne Knarren zu öffnen. Das ist eines der Dinge, mit denen man mich hier fertigmachen will. Man hat meine Nummer von der Vorrangliste gestrichen. Vor etwa drei Monaten. Manchmal muß ich zwei Tage warten, bis ich eine freie Leitung nach draußen kriege.


  Wer hat die Nummer gestrichen? fragte Greville.


  Weiß der Teufel, sagte Lumberger und zuckte die Achseln. Jemand vom hiesigen Fernsprechamt. Aber ich kann nicht herausfinden, wer es war. Ich habe mich ein paarmal beschwert, aber es hat nichts geholfen.


  Bevor Greville antworten konnte, meldete sich die Vermittlung wieder. Ich kann Ihnen Dringlichkeitsvorrang in etwa sieben Minuten geben. Im Augenblick sind alle Leitungen besetzt. Ich werde zurückrufen.


  Wenn es Ihnen nicht zuviel Mühe macht, bat Greville ironisch und unterbrach die Verbindung.


  Lumberger ließ sich hinter dem Schreibtisch nieder, wischte die Hände an einem Tuch ab und zündete sich eine Zigarette an. Möchte wissen, wie manche Leute durchhalten, sagte er und schüttelte den Kopf. Ich glaube, es wäre alles einfacher, wenn ich hier nicht so auf mich allein gestellt wäre. Ich habe vier Monate eines Halbjahresjobs hinter mir, und manchmal glaube ich, daß ich verrückt werde, wenn ich die restliche Zeit noch aushalten muß.


  Warum arbeiten Sie bei der UN, wenn Ihnen die Arbeit nicht gefällt?


  Das habe ich nicht gesagt, berichtete Lumberger und hob den Arm, als wolle er einen Schlag abwehren. Natürlich mag ich die Arbeit; Bodenentwicklung, Bakterienzucht  dafür bin ich ja ausgebildet. Aber ich lebe hier wie in einem Gefängnis. Kein Mädchen in der Stadt würde es wagen, sich in meiner Gesellschaft sehen zu lassen. Nicht daß es hier viele gibt, deren Gesellschaft mir angenehm wäre, glaube ich, aber Sie verstehen, was ich meine. Ich traue mich nur, mein Büro zu verlassen, um die Versuchsanlagen zu inspizieren. Das muß ich tun, weil jemand ein Fenster zerschlagen hat, um einzubrechen. Der Himmel weiß, was geschehen würde, wenn ich einmal mehr als ein paar Stunden abwesend wäre. Andererseits  wie kann man es diesen Kindern übelnehmen, wenn sie nach den Glücksträumen greifen? In einem Loch wie diesem! Ich bin selbst in einer Kleinstadt aufgewachsen. Ich weiß, wie es ist. Aber vor zehn Jahren war es noch nicht so schlimm. Es gab mehr Autos auf den Straßen. Man hatte mehr Annehmlichkeiten. Mehr  ach, einfach mehr von allem.


  Außer Menschen, sagte Greville grimmig.


  Ja, außer Menschen, pflichtete Lumberger stirnrunzelnd bei. Er schien zu einer Entscheidung gekommen zu sein, denn er beugte sich vertraulich vor.


  Sagen Sie  äh  ich habe zufällig gehört, was Sie mit dem Mann im Institut gesprochen haben. Urteilen Sie nicht falsch darüber, daß ich keine Meldung wegen der Glücksträume gemacht habe. Ich habe keinen Kontakt mit den Leuten hier. Nicht, daß ich es nicht versucht hätte. Ich weiß auch nicht allzuviel über die Sache. Ich meine, Glücksträume sind doch eine Seuche der großen Städte, nicht wahr?


  Das dachte ich auch, bis ich die Beine des Mädchens da draußen sah.


  Ja, wenn Sie … Lumberger brach ab und fuhr nach einem Augenblick fort: Was ich meine, ist folgendes: Sie klären mich auf, worum es sich handelt, und ich werde in Zukunft versuchen, meine Augen offenzuhalten.


  Barriman sagte, daß er ein paar Experten herüberschickt.


  Natürlich, ja  aber die werden im geheimen arbeiten müssen, nicht wahr? Ich meine, sie werden versuchen, nicht mit mir in Verbindung gebracht zu werden.


  Nicht jeder schämt sich, für die UN zu arbeiten, sagte Greville hart. Lumberger hob die Hände.


  Kommen Sie schon wieder damit! sagte er in verletztem Tonfall. Habe ich gesagt, daß ich mich dessen schäme? Habe ich das?


  Greville blickte ihn an und fragte sich, wie stark er sich von dem Gedanken beeinflussen ließ, daß sich hier eine Möglichkeit ergab, den Leuten im Ort heimzuzahlen, was sie ihm in den vier Monaten seines Aufenthalts angetan hatten. Er warf einen Blick auf die Wanduhr. Noch fünf Minuten, bis sein Gespräch kam.


  Also gut, sagte er und konzentrierte seinen Blick auf die Aktentasche vor sich. Was man ‚Glücksträume nennt, ist ein dunkles braunes Pulver, so fein und hygroskopisch, daß es in einem verschlossenen Gefäß aufbewahrt werden muß. Es löst sich leicht in Wasser. Es ist eine sehr komplexe organische Verbindung, die sich mit anderen Verbindungen im Nervensystem vereinigt und eine neue Verbindung bildet. Und diese Verbindung ist für die Auswirkungen verantwortlich. Der Effekt ist eine Verzerrung der realen Umwelt durch Störung des Wahrnehmungsvermögens. Es treten lebhafte Träume auf, und später, wenn diese Träume so stark werden, daß man sie schon mit Visionen vergleichen kann, ist das wirkliche Leben für das Opfer bedeutungslos und unnütz geworden.


  Man wird süchtig, nehme ich an? sagte Lumberger.


  Schlimmer als das! Man wird natürlich süchtig im üblichen Sinn. Aber nach längerem Einnehmen des Mittels lagert sich die Verbindung, die sich bildet, im zentralen Nervensystem ab. Sie ersetzt die Grundbestandteile gewisser Nervenzellen. Und wenn dieses Stadium erreicht ist … Er zuckte die Achseln. Offensichtlich ist dann für das Opfer der Augenblick gekommen, wo es verschwindet.


  Eine Mischung von Unglauben und Furcht lagen in Lumbergers Stimme, als er fragte: Sie meinen, es ist tatsächlich etwas Wahres an den Geschichten, die man hört?


  Greville blickte ihn verständnislos an. Was? Welche Geschichten? fragte er.


  Lumberger machte eine vage Geste. Sicherlich wissen Sie davon. Da gibt es einen Mann, Holmes, oder? Und in den Zeitungen stehen Briefe von Leuten …


  Ach so! Greville lachte. Vergessen Sie Holmes. Er nutzt die Gunst der Situation und die Nerven der Leute, ähnlich wie früher die Leute, die behaupteten, Besucher von anderen Welten getroffen zu haben. Wenn ich sage, Süchtige in fortgeschrittenem Stadium verschwinden, dann meine ich es auch, aber auf eine andere Art.


  Einfach vom Erdboden? sagte Lumberger sarkastisch.


  Greville ignorierte den Seitenhieb. Sie tauchen in den wimmelnden Millionen der Städte unter, was ebenso schlimm ist. Nur sehr selten erhalten wir einen Hinweis, daß einer von ihnen gesehen worden ist. Aber diese Spuren führen alle früher oder später wieder ins Leere. Wir sind nicht mehr in der Lage, die Bevölkerung zu erfassen. Es ist selbst für die Elektronengehirne zuviel. Es ist also leicht, sich zu verbergen, wenn man will. Nicht unwahrscheinlich ist, daß sie sich schließlich selbst töten  in irgendeiner armseligen Umgebung, wo niemand viele Fragen stellt. Wie ich schon sagte, wenn es gegen das Ende geht, verlieren sie das Interesse am wirklichen Leben.


  Aber das könnte kaum in einer Stadt von dieser Größe geschehen, sagte Lumberger überlegend.


  Genau. Greville starrte gedankenvoll auf die Wand. Das ergäbe sehr interessante Möglichkeiten.


  Wer verteilt das Zeug überhaupt? fuhr Lumberger fort. Kommt es auf konventionelle Weise auf den Markt, wie gewöhnliche Narkotika?


  Nein. Aber fragen Sie mich nicht, wie es in Umlauf kommt. Denn obwohl wir wissen, daß es bereits über zwei Jahre lang geschieht, haben wir praktisch keine Angaben, die uns weiterhelfen würden. Es ist uns zwar gelungen, kleinere Mengen der Droge in die Hände zu bekommen, aber nur von Süchtigen, die uns bereits bekannt waren und die im allgemeinen keinerlei Interesse mehr an ihrer Umgebung hatten. Eine ganze Mythologie hat sich in diesen Jahren entwickelt. Haben Sie schon von Johnnys Glückstraum gehört?


  Lumberger schüttelte den Kopf. Ein Süchtiger? Ein Händler?


  Ein sagenhafter Superhändler, könnte man sagen. Der Name ist auf Johnny Apfelkern gemünzt. Er soll dereinst um die Welt gezogen sein und überall Glückstraumbäume gepflanzt haben, um einen unerschöpflichen Vorrat für alle zu schaffen, die davon haben wollten. Manchmal bin ich versucht, die Geschichte zu glauben.  Wenn das Zeug nicht auf Bäumen wächst, kann man sich fast nicht vorstellen, wie es so viel davon geben kann. Und das zweite, was wir wissen, ist noch viel eigentümlicher. Die Droge hat einen festen Preis  fünf Dollar für die erste Injektion und zwei Dollar für jede weitere.


  Ein Ausdruck des Erstaunens kam in Lumbergers Gesicht. Aber bevor er noch etwas sagen konnte, schrillte das Telefon, und Greville sprang auf.
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  Ihre Verbindung, Mr. Greville, sagte die Stimme aus der Transkontinent-Vermittlung. Die Leitung hat nur Ton  entschuldigen Sie bitte!


  Der Schirm blieb dunkel. Das Freizeichen tönte gleichförmig.


  Er erwartete, die unpersönliche Stimme seines automatischen Beantworters zu hören und war überrascht, als er schließlich Ledas Stimme vernahm.


  Leda Greville, sagte sie. Wer spricht? Ich habe kein Bild.


  Hallo, Liebling! Die Verbindung ist ohne Bild, fürchte ich.


  Ach, du bist es. Ein Schneesturm fauchte in ihrer Stimme, kalt und fern. Wo bist du? Im Institut, hoffe ich! Nach deinen eigenen Worten sollte deine Maschine in etwa zehn Minuten hier landen.


  Jetzt kam es. Greville versuchte, zu schlucken, aber sein Mund war zu trocken. Unter Anstrengung sagte er: Ich bin in einer Stadt an der Grenze zwischen Kansas und Colorado gestrandet. Die Flüge aus Topeka wurden eingestellt.


  Spar dir den Rest. Du wirst also heute abend nicht zurück sein.


  Ich fürchte, nein, sagte Greville. Er war auf alle möglichen Reaktionen vorbereitet: Ärger, Bitten, möglicherweise auch Tränen. Statt dessen lachte sie  ein kurzes, klingendes Lachen.


  Das dachte ich mir. Seit Monaten hast du kein Versprechen mehr gehalten. Du wirst immer irgendwo aufgehalten oder hast länger zu arbeiten. Und jetzt rufst du ohne Bildverbindung an, so daß ich nicht einmal sehen kann, von wo du sprichst. Wo du auch bist, ich hoffe, du amüsierst dich gut! Ätzendes Gift war plötzlich in ihrer Stimme. Und damit du es weißt! Diesmal habe ich mich darauf vorbereitet! Wenn es Euer Gnaden gefällt, zur liebenden Gemahlin zurückzukehren, wird diese liebende Gemahlin in der Stadt sein und sich amüsieren, soweit es in dieser dreckigen, lausigen, armseligen Welt noch möglich ist!


  Die Verbindung brach ab.


  Können Sie mir ein Glas Wasser geben? bat Greville und vermied es, Lumberger anzusehen.


  Sicher, das können Sie haben, gab Lumberger zur Antwort und erhob sich. Ich habe seit einem Monat keinen anständigen Drink mehr gesehen. Die meiste Zeit kriege ich nicht einmal Kaffee. Es ist eine verdammte Art, einen UN-Agenten zu behandeln …


  Noch eine Beschwerde über die Art, wie man Sie behandelt, und ich schlage Ihnen die Zähne ein, sagte Greville bestimmt, aber nicht drohend. Was glauben Sie, mit wem Sie sprechen?


  Lumberger war plötzlich verängstigt. Entschuldigen Sie, sagte er mühsam. Es ist so selten, daß ich jemand in der gleichen Position treffe … Er reichte Greville das Glas mit zitternder Hand.


  Es war warm, aber es war Wasser. Greville trank langsam und genoß die kühlende Wirkung der lauen Flüssigkeit in seinem Innern.


  Lumberger setzte sich und beobachtete ihn unsicher. Äh  wann soll der Hubschrauber hiersein?


  Ich weiß nicht. Greville gab ihm das Glas zurück und murmelte ein Wort des Dankes. Ich möchte mich waschen, wenn das möglich ist. Und vielleicht auch eine Weile hinlegen?


  Sicher. Im Zimmer nebenan ist Platz. Mein Schlafzimmer. Mehr enthält mein geliebtes Heim nicht. Verfügen Sie darüber.


  


  *


  


  Der Wasserdruck war minimal. Es dauerte Minuten, bis das Waschbecken voll war.


  Leda …


  Es hatte wenig Sinn, sich noch länger Gedanken darüber zu machen.


  Morgen war ihr sechster Hochzeitstag. Er war beim dritten, vierten und fünften fort gewesen, um dringende Arbeiten zu erledigen. Er hatte sich jedesmal bemüht, es nachher wiedergutzumachen, aber es war nicht mehr dasselbe gewesen.


  Der Staub klebte überall, in den Haaren, unter den Nägeln. Geistesabwesend begann er sich zu waschen.


  Wieviel davon ist meine Schuld?


  Denn es lag nicht nur daran, daß er den Hochzeitstag versäumte. Es lag an dem komplizierten Problem, mit einem UN-Agenten verheiratet zu sein. Am Anfang war es romantisch, etwa so, wie es im vorigen Jahrhundert romantisch gewesen sein mochte, einen Armeeoffizier zu heiraten. Und natürlich, wie Leda immer wieder bekräftigte, war die UN einmalig; das einzige, das die Welt zusammenhielt und daran hinderte, in Stücke zu fallen!


  Dann, nach dem ersten Jahr, als sie immer mehr zu hören begann, was vorher auf taube Ohren gestoßen war: Aber Nick ist in der Rauschgiftabteilung! Das ist doch nicht dasselbe wie  wie alles übrige!


  Aber es war dasselbe. Im Prinzip wenigstens.


  Und jetzt, da die Dinge schlimm standen, zerbrach Leda an ihnen. Greville wußte, daß es Unsinn war, sich Vorwürfe zu machen. Die wirkliche Schuld lag bei ihr. Romantik war kein Schutz gegen die Schwierigkeiten, mit einem UN-Agenten verheiratet zu sein. Aber sie zog es vor, sich an die Romantik zu klammern, statt an ihn.


  


  *


  


  Das Wasser verschwand gurgelnd im Abfluß. Er wischte den Schmutzrand ab und griff nach einem Handtuch, um sich abzutrocknen. Dann schlüpfte er aus den Schuhen und ließ sich auf das Bett fallen.


  Früher schimpfte man auf die Regierung, wenn die Dinge in falschen Bahnen verliefen. Es war also nichts Neues. Jetzt schimpfte man auf die UN, weil sie alle jene unpopulären Dinge tat, die früher Aufgabe der Regierungen waren. Und weil sie sie öfter tun mußte.


  Greville zündete sich eine Zigarette an und starrte auf die Decke. Wenn die Regierungen nur früher geschaltet hätten. Wenn die UN nicht schon von Anfang an vor einer so unmöglichen Aufgabe gestanden hätte!


  Er zeichnete die tödliche statistische Bevölkerungskurve in die Luft. Daneben zeichnete er andere. Er kannte sie auswendig. Wandkarten davon hingen in jedem UN-Center.


  Wohnungsbau.


  Rohstoffproduktion in Millionen Tonnen.


  Nahrungsmittelproduktion.


  Zu wenig. Überall zu wenig.


  Als sich vor ein paar Jahren die Kurven für Nordamerika geschnitten hatten, da sagte man: Es wird nur kurze Zeit dauern. Wir werden den Gürtel enger schnallen!


  Dann sagte man: Anderen geht es noch schlechter als uns.


  Und jetzt hieß es: Diese UN-Diebe!


  Welche Alternative gibt es? zitierte Greville laut. Die Legalisierung von Kannibalismus natürlich!


  Die Worte stammten aus einer Rede des Generalsekretärs Zafiq anläßlich der letzten Vollversammlung der UN in New York. Der Gesichtsausdruck des Redners hatte nicht auf eine scherzhafte Bedeutung der Worte gedeutet.


  Das Problem ließ sich natürlich bemänteln. Es gab Anweisungen über den Verbrauch von Treibstoff, Strom und wichtigen Rohmaterialien. Man heizt keinen Ofen mit Öl, das ein Güterzug benötigt. Man verzichtet auf die Filmromantik des alten Westens, weil der Strom für wichtigere Maschinen gebraucht wird. Man baut kein Theater aus Beton, den man dringend für ein neues Wohnhaus braucht.


  Und unausbleiblich folgte darauf: Man fährt nicht mit einem leeren Sitz im Wagen, wenn noch jemand den gleichen Weg hat. Man schläft nicht mit zwei leeren Zimmern in der Wohnung, wenn Bewerber auf der Liste des städtischen Wohnungsamts stehen.


  Verstopfung. Hochwasser. Flut. Und keine ausreichenden Entwässerungsanlagen.


  Früher gab es immer Raum zum Manövrieren. Gab es Arbeitslosigkeit, so brachte man Industrie in das Gebiet. Die Menschen hatten Arbeit, Verdienst, und konnten sich etwas kaufen für ihr Geld. Es gab Überschüsse.


  Es gab noch immer einen Überschuß. Nur war er viel kleiner, und eine ständig steigende Anzahl von Menschen streckte die Hand danach aus. In der Theorie war die Welt reich, solange jedem einzelnen Menschen ein bestimmtes Minimum an Land blieb. Das Problem war nur die Verteilung.


  Zu lange schon war die Situation durch unüberlegte Ad-hoc-Maßnahmen geflickt worden. Kein Verbrennen von Rekordernten an Weizen mehr; kein Heizen von Lokomotiven mit Kaffeebohnen.


  Aber was war das Resultat? Eine Bevölkerung von zweieinhalb Milliarden um die Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts; sechseinhalb Milliarden um die Jahrhundertwende; mehr als acht Milliarden heute. Jeden Augenblick schrien Tausende von neuen Mündern nach Nahrung! Tausende von neuen Körpern brauchten Kleider! Tausende von neuen Gehirnen forderten Erziehung, Schulung und Unterhaltung!


  Oh, es wäre zu schaffen gewesen! Mit der Arbeit, die Lumberger hier tat  ein Mann, ein Laboratorium, ein halbes Dutzend Versuchsanlagen  hätte man vor 1970 beginnen sollen; dann wären die Wüstengebiete jetzt mindestens auf die Hälfte zusammengeschmolzen. Statt dessen nahmen sie immer noch an Größe zu. Ein ordentlich geplantes Forschungsprogramm in den siebziger Jahren hätte sich um Meerfarmen und Fischbestände kümmern müssen.


  Kein Wunder, daß die Menschen die Hoffnung aufgaben. Kaum Papier, kaum Strom, kaum Luxusartikel wie Eis und Limonade; kaum Autos, weil Erntemaschinen, Pflüge und Fischerboote wichtiger waren. Kein Wunder, daß die Menschen zur Droge griffen und süchtig wurden.


  Greville wandte den Kopf, und sein Blick folgte den mattschimmernden Gliedern der Kette, die ihn an die Aktentasche fesselten. Ein halbes Pfund Glücksträume. Großer Gott!


  Er erinnerte sich des Ausdrucks in Lumbergers Gesicht, als der feste Preis der Droge zur Sprache gekommen war. Was wollte er sagen, als das Telefon läutete? Wahrscheinlich: Aber ich dachte, daß die Händler den Preis der Injektionen immer höher treiben, je abhängiger die Opfer werden.


  Sicher. Aber nicht bei Glücksträumen. Wer setzte den Preis fest? In den zwei Jahren, seit man die Glücksträumer in eine eigene Klasse der Rauschgiftsüchtigen eingeteilt hatte, war die Rauschgiftabteilung um keinen Schritt weitergekommen. Der Preis war etwas, was die Leute wußten, ohne daß man es ihnen zu sagen brauchte. Und die Süchtigen hielten sich an die Regeln.


  In der Zwischenzeit kamen die Auswirkungen. Oft waren die Opfer, die verschwanden, Schlüsselmänner in wichtigen Positionen. Und gewöhnlich waren sie jung.


  Es wurde bald klar, daß es zu viele Süchtige gab, als daß man damit Schritt halten konnte. Mit mehr Nachdruck begann man, sich auf das Problem zu stürzen, als klar wurde, daß jemand irgendwo die Kontrolle über eine phantastische Produktionskapazität an komplexen organischen Verbindungen haben mußte und sie dazu verwendete, Glücksträume herzustellen.


  Greville erinnerte sich, wie schwer es ihm gefallen war, Al Speed zu glauben, als der ihm vor Monaten einen Überblick über die Situation gegeben hatte.


  Barrimans Reaktion, als er die Daten sah, berichtete Al Speed, bestand darin, ein paar eigene Berechnungen anzustellen. Mit so viel Material, sagte er, könne man den Verbrauch an Antibiotika der gesamten westlichen Welt decken.


  Unmöglich! war Grevilles erschütterte Antwort.


  Jeden Punkt durch einen Schlag auf den Schreibtisch betonend, sagte Al: Eine Viertelmillion der Bevölkerung zwischen fünfzehn und fünfundzwanzig Jahren in neunzig Prozent aller Städte Amerikas und Europas mit über einer halben Million Einwohner ist, nach vorsichtiger Schätzung, die Anzahl der Glücksträumer.


  Ein erschreckender Gedanke kam Greville: War Glücksträumen im Begriff, das Rauchen zu ersetzen? Hatte es tatsächlich Wurzeln, die zehn, ja zwanzig Jahre in die Vergangenheit reichten?


  Über diesem Gedanken schlief er schließlich ein und träumte wirres Zeug. Das Mädchen mit den Narben tauchte im Traum auf  aber als er ihr Gesicht betrachtete, war es Leda, die ihn triumphierend angrinste.
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  Als Greville erwachte, vernahm er das Motorengeräusch eines Hubschraubers. Einen Augenblick lang wußte er mit dem Ton nichts anzufangen, aber dann fiel ihm ein, wo er sich befand und was geschehen war; er rollte aus dem Bett, gerade als Lumberger die Tür öffnete.


  Das hört sich nach Ihrer Maschine an, Greville, sagte er.


  Ja, danke. Ich bin gleich fertig.


  Er griff nach den Schuhen und zog sie an; die Kette seiner Aktentasche klirrte leise, als er die Bänder knüpfte. Himmel, war er froh, wenn dieses Ding erst einmal ab war.


  Es tut mir leid, daß ich nicht mehr für Sie tun konnte, meinte Lumberger. Das Dröhnen des Motors erstarb. Der Hubschrauber mußte gelandet sein, vermutlich irgendwo am Stadtrand. Greville blickte zum Fenster. Es war ziemlich dunkel.


  Mit der Tasche in der Hand schritt er zur Tür.


  Lassen Sie sich darüber keine grauen Haare wachsen, sagte er. Ein roter Teppich für den großen Bahnhof ist in einem solchen Büro nicht üblich.


  Er sah die beiden Männer aus dem Institut, als er etwa vierhundert Meter die Hauptstraße entlanggeschritten war. Sie hielten an und warteten, bis er herangekommen war. Sie trugen keine Uniformen, aber im Halbdunkel fiel ihm der typische UN-Ausdruck in ihren Gesichtern auf: geduldige Ausdauer.


  Sie sind Greville? fragte der Größere der beiden.


  Greville nickte.


  Ich bin Vassily Marek, stellte der Sprecher sich vor. Das ist Peter Rice. Ist es schlimm hier?


  Sie haben nicht viel für uns übrig, sagte Greville und war sich der maßlosen Untertreibung wohl bewußt. Gehen Sie zum NLO-Büro?


  Wohl oder übel. Wohin sollten wir sonst gehen, wenn man uns hier nicht haben will?


  Dann seien Sie vorsichtig mit Lumberger. Länger als ein paar Minuten auf einmal ist er nämlich nicht zu ertragen.


  Marek grinste freudlos. Sind wir das nicht alle? sagte er. Aber lassen Sie den Piloten nicht warten. Danke für den Tip.


  Die Postadresse des Instituts war Sandy Gulch, Colorado. Sandy Gulch war vor der Jahrhundertwende eine Bergbaustadt gewesen.


  Am Rand des Flugplatzes wartete Barriman bereits ungeduldig; eine unerschütterliche Gestalt in Shorts und losem Jackett.


  Wird Zeit, Greville! bellte er zur Tür des Hubschraubers hoch. Ich habe denen in New York die Hölle heiß gemacht. Es war unverantwortlich, Sie in solche Schwierigkeiten kommen zu lassen. Warum haben Sie uns nicht von Topeka aus angerufen, als Sie keine Maschine hatten? Wir hätten Sie auch von dort holen können.


  Greville kletterte steif herab. Ich werde selbst einigen Leuten die Hölle heiß machen, gab er zur Antwort. Wenn man mir gesagt hätte, was ich bei mir habe, hätte ich es auch getan. Es hätte mir eine Menge Ärger erspart.


  Hör auf, dir über Leda etwas vorzumachen, dachte er. Das letzte, was sie gewollte hätte, wäre dein rechtzeitiges Auftauchen gewesen …


  Er unterbrach seine Gedanken und streckte Barriman die Aktentasche entgegen.


  Ah! Barriman machte sich am Schloß zu schaffen. Das ist es! Sie haben sicher gedacht, daß Sie zuviel Aufmerksamkeit erregen, wenn jemand wußte, was sie schickten. Das Zeug ist im Augenblick wertvoller als Gold …


  Das Schloß gab nach. Er öffnete die Tasche und atmete erleichtert auf. Darin befand sich ein Plastikbeutel, der naß glänzte, als sei er zur Hälfte voll Flüssigkeit oder mit einem sehr feinen Pulver gefüllt. Er enthielt tatsächlich ein sehr feines Pulver: ein halbes Pfund Glücksträume!


  Greville leckte sich die trockenen Lippen und dachte an Dynamit, A-Bomben und andere riskante Dinge. Das Risiko war ein Teil seiner Arbeit, aber es nicht zu kennen, war eine andere Sache.


  Dann merkte er, daß das Schloß offen war. Seine erstarrten Finger fanden den Knopf. Mechanisch begann er, die Gelenkfessel abzuschrauben.


  Barriman wartete, bis er damit fertig war, schloß sodann die Tasche und klemmte sie sich mit einem Lächeln unter den Arm. Sie müssen Hunger haben, sagte er. Und Durst, nehme ich an. Ein Imbiß und Bier warten auf Sie. Aber wenn es Ihnen nichts ausmacht, möchte ich auf dem Weg die Biologie-Laboratorien von der guten Nachricht in Kenntnis setzen.


  Greville zuckte die Achseln. Nichts machte im Augenblick viel aus.


  Ihr Weg führte an einigen Abteilungen des Instituts vorbei, deren Fenster hell erleuchtet waren, und in denen Menschen bis spät in die Nacht hinein arbeiteten.


  Tut mir leid, daß Sie den Umweg mitmachen mußten, sagte Barriman und schloß die Eingangstür zu den Biologie-Laboratorien auf. Aber wir warten bereits verzweifelt auf das Zeug. Hätten Sie sich noch mehr verspätet, auch nur die Nacht über, wäre eines unserer wichtigsten Experimente beim Teufel.


  Die Tür sprang auf. Greville erwartete den üblichen drückenden Gestank von Ratten und Kaninchen, den er mit Biologie-Laboratorien assoziierte. Statt dessen befand sich eine Luftschleuse hinter der Eingangstür. Verwundert fragte er: Was  keimfreie Laboratorien? Ist es Ihnen lieber, wenn ich draußen warte?


  Ist egal. Barriman schüttelte den Kopf. Es läuft im Augenblick nichts keimfrei. Wir benutzen diese Anlage zur Zeit aus Sicherheitsgründen. Normalerweise ist die NLO oder die Gesundheitsabteilung hier drin, aber diesmal hat die Rauschgiftabteilung die dringenderen Probleme.


  Die Luftschleuse drehte sich. Greville und Barriman standen eng aneinandergepreßt. Dann öffnete sich die andere Schleusentür, und der Gestank von Affen stürmte auf sie ein, penetranter noch als der Geruch von Mäusen. Die schwache Deckenbeleuchtung enthüllte eine lange Front von Käfigen. Am anderen Ende des Raumes stand eine Gestalt in weißem Arbeitsmantel über einen Tisch gebeugt.


  Es erfolgte keine aufgeregte Begrüßung, wie Greville sie normalerweise von Affen erwartet hätte, wenn Fremde sich den Käfigen näherten. Sie ignorierten sie, als sie zwischen den Käfigen hindurchschritten und saßen teilnahmslos auf ihren künstlichen Zweigen. Die meisten waren Rhesusaffen, und in dem Käfig am Tisch, wo die weißgekleidete Gestalt stand, befand sich ein einzelner Schimpanse.


  Kathy! rief Barriman. Die Droge ist da!


  Die Gestalt richtete sich auf und wandte sich um. Sie war klein, fast plump, aber sehr anmutig in ihren Bewegungen. Ihr Gesicht war rundlich, mit indianischen Backenknochen und vollen, natürlich roten Lippen. Ihr dunkles Haar hatte einen kastanienbraunen Glanz. Über ihre verhältnismäßig breite Nase zog sich ein unregelmäßiges Band von Sommersprossen, das die grünen Augen unterstrich.


  Greville ertappte sich plötzlich bei dem Gedanken: Schade, daß sie so müde aussieht!


  Auch in ihrer sanften Stimme war Müdigkeit, als sie Barriman antwortete:


  Das ist fein  aber Mike, es besteht kein Zweifel, Tootsie hat sich seit dem Morgen vollkommen verändert.


  Barriman drückte Greville die Aktentasche in die Hand und schritt zum Käfig. Greville unterdrückte den idiotischen Impuls, sie wieder an seinem Handgelenk zu befestigen, und folgte langsam.


  Der Schimpanse, ein stattliches Weibchen von etwa zwölf Jahren, saß mit überkreuzten Beinen am Boden, den Rücken an den toten Baumstumpf gelehnt. Die Augen waren geschlossen, der Mund schlaff. Abgesehen vom Atmen, hätte das Tier ausgestopft in einem Museum sitzen können.


  Tootsie! sagte Barriman scharf. Er rüttelte den Käfig an den Gitterstäben. Toots!


  Sie reagiert einfach nicht, seufzte das Mädchen.


  Es ist unglaublich rasch fortgeschritten, nicht wahr? Haben Sie die Aufnahmegeräte bereit?


  Alles, außer dem hochempfindlichen Infrarotfilm. Vor morgen können wir keinen bekommen. Wir müssen uns auf die Anzeigen der Geräte verlassen.


  Barriman nickte und öffnete die Holzverschalung unter dem Käfig. Ein halbes Dutzend Skalen und ein Miniaturbandaufnahmegerät wurden sichtbar. Greville bemerkte, daß sich unter jedem Käfig eine solche bewegliche Verschalung befand.


  Hat sie normal getrunken und gefressen? fragte Barriman.


  Bis heute war alles normal. Aber zu Mittag wollte sie nichts fressen. Ich habe Sie verständigt, erinnern Sie sich?


  Natürlich, Kathy, stimmte Barriman zu und richtete sich auf. Und ich versprach, zu kommen und nachzusehen. Dann hörte ich, daß die Glücksträumelieferung aufgehalten worden war. Ich fürchte, ich habe dann alles andere vergessen.


  Das Mädchen schloß die Augen und preßte die Fingerspitzen fest auf den Punkt zwischen ihren Augenbrauen. Dann ließ sie die Hand fallen. Ja, sagte sie und öffnete die Augen. Ich höre, Sie haben den ganzen Nachmittag versucht, herauszufinden, wo sich die Lieferung befand. Sagten sie nicht eben, sie sei eingetroffen?


  In der Tasche, antwortete Barriman und deutete auf Greville. Das ist Greville  Rauschgiftabteilung, New York. Sie kennen ihn noch nicht, oder? Das ist Dr. Pascoe vom Weltgesundheitsamt. Sie wurde uns zugeteilt, um die Experimente zu beaufsichtigen.


  Das Mädchen lächelte Greville müde zu. Sie hatten Schwierigkeiten, wie ich höre.


  Ich war verdammt nahe dran, umzukehren und zurückzufahren, sagte Greville. Gut, daß ich es nicht getan habe.


  Das glaube ich auch. Kathy Pascoe deutete auf den Schimpansen. Die arme Tootsie hier und auch die anderen sind Glücksträumer, ohne daß sie etwas dafür können. Es sind die ersten Versuche mit Affen, die wir machen, aber wir haben uns ein bißchen verausgabt. Wir wählten eine Dosis, für die schließlich der Vorrat nicht mehr ausrichte. Wenn es Ihren Leuten nicht gelungen wäre, das aufzutreiben, was Sie uns gebracht haben, wäre die Arbeit von Monaten umsonst gewesen, und eine ganze Reihe von Versuchstieren wäre wahrscheinlich umgekommen.


  Es war nicht vorwurfsvoll gemeint, aber Greville zuckte dennoch ein wenig zusammen. Barriman warf stirnrunzelnd einen letzten Blick auf die Armaturen unter Tootsies Käfig und schob die Verkleidung vor. Ja-a, sagte er nachdenklich. Ohne mich ernsthaft zu beschweren, muß ich mich dennoch fragen, wie man in New York von uns erwarten kann, gute Arbeit zu leisten, wenn man uns nicht mehr Material zur Verfügung stellt. Ich wünschte, ihr könntet ein bißchen mehr von dem Zeug auftreiben. Es muß eine ganze Menge davon geben.


  Greville wußte darauf keine Antwort, die nicht gleichzeitig ein Eingeständnis der Unfähigkeit gewesen wäre. Deshalb schwieg er.


  Fertig, Kathy?


  So ziemlich.


  Dann kommen Sie gleich mit und essen Sie einen Bissen mit uns. Erzählen Sie mir, was mit Tootsie geschieht. Oder sind Sie zu müde?


  Nein, ich komme gern mit. Ich kann ohnehin nicht schlafen, solange mich die Probleme beschäftigen und meine Gedanken nicht zur Ruhe kommen lassen. Warten Sie, während ich das Laboratorium für die Nacht abschließe. Dann bin ich fertig.
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  Sie warteten in dem engen Portal außerhalb der Luftschleuse, während sie die Beleuchtung abschaltete, die Schalter der Ventilations- und Alarmanlagen betätigte und sich davon überzeugte, daß alles in Ordnung war. Die Luft war sehr still. Über ihnen leuchteten die Sterne wie Gucklöcher in das Herz des himmlischen Ofens, dessen Hitze Nordamerika den Atem nahm.


  Die Tür öffnete sich, und Kathy trat ins Freie. Tut mir leid, daß es so lange gedauert hat, entschuldigte sie sich. Ich mußte die Wache anrufen, daß sie die Nachtalarmanlage einschalten. Alles in Ordnung. Gehen wir. Sie schlüpfte aus ihrem Arbeitsmantel, während sie sich zum Gehen wandten.


  Greville fühlte das Gewicht der Aktentasche am Ann. Er wandte sich an Barriman:


  Was tun Sie mit dem Zeug die Nacht über?


  Barriman grunzte. Es bleibt am besten in meiner Unterkunft. Das dürfte sicher genug sein  wir haben keine Glücksträumer hier. Zumindest keine, von denen wir es wissen.


  Schweigend, jeder mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, erreichten sie Barrimans Wohnung. Sie bestand aus zwei Zimmern mit Bad, ein Vorrecht, das nur wenige Mitglieder des leitenden Personals genossen. Wie eine Kaserne besaß auch das Institut Gemeinschaftswaschräume, Gemeinschaftsaufenthaltsräume und Gemeinschaftsküchen. Es gab keine andere Möglichkeit.


  Da ist Bier, sagte Barriman und drehte das Licht an. Ich habe die Kantine beauftragt, Salat oder so etwas herüberzuschicken  ja, das ist es. Haben Sie beide Hunger?


  Kathy Pascoe ließ den Arbeitsmantel auf die nächste Stuhllehne fallen und nahm seufzend Platz. Bier wäre fein, sagte sie. Aber ich habe keinen Hunger, danke.


  Barriman nickte und begann, mit großer Geschicklichkeit die Bierdosen zu öffnen. Bedienen Sie sich, sagte er zu Greville gewandt und deutete auf die Teller. Greville hatte ebenfalls gedacht, er sei nicht hungrig; aber jetzt, als er die Speisen sah, wußte er, daß nur die Apathie seinen Appetit überdeckt hatte. Er füllte sich den Teller mit Salat, Tomaten, Krautsalat und Käse mit gehackten Datteln.


  Ist allerdings alles hydroponisch, meinte Barriman. Auch die Datteln. Aber es schmeckt nicht schlecht. Er stellte eine offene Dose Bier auf die Armlehne von Kathys Stuhl. Sie lächelte dankbar, während sich ihre Hand um das kühle Metall schloß.


  Ich werde sehen, daß Sie ein Zimmer für die Nacht bekommen und werde mich für morgen früh nach einer Transportmöglichkeit zum Flughafen umsehen. Wird alles geregelt, sobald Sie fertiggegessen haben.


  Alles geregelt? dachte Greville und erinnerte sich an Ledas Lachen.


  Die Veränderung an Tootsie, sagte Kathy nachdenklich. Es scheint unglaublich, wissen Sie? Aber wenn ich zurückdenke, glaube ich, daß bereits gestern das erste Anzeichen auftrat, als sie nicht wie üblich auf die Untersuchung ihrer Rückenmarksflüssigkeit reagierte.


  Letzte Woche war sie quietschlebendig, erklärte Barriman und bedeutete Greville, in einem Stuhl gegenüber Kathy Platz zu nehmen. Und heute abend hat sie an nichts mehr Interesse.


  Ist es das, was den menschlichen Süchtigen am Ende passiert? fragte Greville. Kathy blickte auf.


  Man möchte meinen, daß Sie mehr mit menschlichen Süchtigen zu tun haben als wir, sagte sie.


  Das mag schon stimmen. Seine Stimme klang schroffer, als er beabsichtigt hatte. Ich frage dennoch!


  Es tut mir leid, sagte Kathy nach einer Pause. Sie haben Ihre Probleme und wir unsere. Die Antwort ist vermutlich: ja. Wir sehen keinen Grund, warum Glücksträume das menschliche Nervensystem anders beeinflussen sollten als das höher entwickelter Säugetiere. Sie stellte ihr Bier nieder, faltete die Hände im Schoß und schloß erneut die Augen.


  Ist dies die erste Versuchsreihe, die Sie bis zum kritischen Punkt durchbringen? fragte Greville.


  Barriman entfuhr ein sarkastisches Lachen.


  Nicht ganz. Haben Sie nichts über die erste Reihe gehört?


  Ich glaube nicht.


  Es war sonderbar, sagte Kathy nachdenklich mit geschlossenen Augen. Wir haben die Versuchstiere verloren. Alle. Es war vor etwa vier oder fünf Monaten. Wir haben mit Ratten gearbeitet.


  Sie haben sie verloren? Heißt das, daß sie alle gestorben sind?


  Gestorben, zum Teufel! sagte Barriman. Jemand hat sie aus den Käfigen gelassen. Eines Morgens kam Kathy ins Labor, und sie waren nicht mehr da.


  Wer würde so etwas tun? fragte Greville.


  Barriman zuckte die Achseln. Wenn es jetzt passierte, würde ich sagen, es handle sich um eine Schaunummer der Holmesiten.


  Damals haben wir kaum noch etwas von Holmes gehört. Wir kamen nie dahinter, wer es getan hat und warum, aber  äh  wir ließen jemanden an die Westküste versetzen und haben seither keine Versuchstiere mehr verloren. Darum läuft diese Versuchsreihe auch in den keimfreien Labors, nicht, weil sie keimfrei sind, sondern weil sie Warnanlagen haben, die in beiden Richtungen funktionieren  von innen nach außen und umgekehrt.


  Aber sicher war das nicht die einzige weitere Versuchsreihe, an der Sie gearbeitet haben?


  O doch. Und das ist Ihre Schuld. Die Schuld Ihrer Leute in New York und überall. Es muß  und ich glaube nicht, daß das eine Übertreibung ist  sechs Tonnen von dem Zeug geben, das sich in dauerndem Umlauf befindet. Was Sie uns gebracht haben, ist seit Monaten wieder das erste, das wir in die Hände bekommen. Verstehen Sie mich nicht falsch, es ist viel, mehr als alles zusammen, was man uns vorher gegeben hat. Aber es reicht kaum für eine ausführliche Untersuchung.


  Wann werden Sie in der Lage sein, es synthetisch herzustellen?


  Die Forschungsabteilung arbeitet daran. Aber es wäre wahrscheinlich leichter und rascher, mehr davon aufzustöbern.


  Greville fühlte, daß es an der Zeit war, das Thema zu wechseln. Wie alle Agenten der Rauschgiftabteilung, war er sehr empfindlich, wenn die Rede auf die Erfolglosigkeit der Bemühungen kam, größere Mengen Glücksträume in die Hände zu bekommen. Er sagte: Welches Ziel haben Ihre Versuche? Heilung, nehme ich an.


  Natürlich. Aber bevor wir dieses Stadium erreichen, brauchen wir ein vollständiges Bild der Auswirkungen auf den lebenden Stoffwechsel.


  Ein leises Schnarchen folgte seinem letzten Wort. Sie blickten auf Kathy und sahen, daß sie auf dem Stuhl eingeschlafen war.


  Wie üblich! sagte er und stellte den leeren Teller auf den Tisch zurück. In den letzten Wochen hat sie kaum mehr als vier Stunden pro Nacht geschlafen. Armes Kind.


  Ich helfe Ihnen, sie in ihr Quartier zu bringen, schlug Greville vor.


  Warum sie aufwecken, solange es sich vermeiden läßt? Barriman wies auf die Bierdosen. Noch etwas Bier?


  Ja, danke. Äh  Sie sagten vorhin, daß man bei der Herstellung von synthetischen Glücksträumen auf Schwierigkeiten gestoßen ist, setzte Greville das Gespräch fort.


  Richtig. Wir sind zu dem Schluß gekommen, daß es sich um eine natürliche Verbindung handeln muß. Ihr außerordentlicher Reinheitsgrad ließ uns zuerst annehmen, sie müsse synthetisch sein, aber es wäre praktisch unmöglich, die Produktion solcher Mengen geheimzuhalten. Barriman räusperte sich. Die Kette von Verbindungen, die schließlich zu den Glücksträumen führt, enthält einige hundert andere, die statistisch gesehen möglicher sind. Ein lebender Prozeß scheint der einfachste Weg zu sein, sie zu konzentrieren.


  Wo würde diese Verbindung in der Natur vorkommen? Könnte eine Bakterie dafür verantwortlich sein?


  Ich bezweifle es, sagte Barriman rundheraus. Dies ist eine so spezielle Verbindung, daß die Anzahl der möglichen biologischen Funktionen sehr begrenzt sein muß. Im Nervensystem ist sie auf elektrochemischem Wege aktiv, aber sie wird sehr rasch abgebaut, und wir glauben, daß nur etwa ein Zehntel der injizierten Menge tatsächlich das Gehirn erreicht. Den Versuchstieren geben wir sie in die Augenhöhle, um ein Maximum an Wirkung zu erreichen, aber selbst so geht ein Großteil verloren, bevor das Gehirn angegriffen wird. Aus diesem Grund hatten wir auch anfangs die Dosis falsch berechnet, wie Kathy bereits erwähnte. Wir schätzten, daß sich achtzig Prozent auswirken würden. In Wirklichkeit sind es etwa vierzig bis fünfzig.


  Greville starrte sein Gegenüber an. Wo könnte man also eine derartige Verbindung in der Natur finden? Entschuldigen Sie, daß ich so viele Fragen stelle, aber ich bin, was Glücksträume betrifft, nichts weiter als ein Polizist.


  Also gut, sagte Barriman nach einem Augenblick des Schweigens. Es scheint nur einen einzigen Ort zu geben, wo Glücksträume vorkommen. Und das ist das zentrale Nervensystem höherer Säugetiere wie Affen, Wale oder Menschen.


  Aber …


  Ich gehe sogar noch weiter, fuhr Barriman fort. Ich behaupte, daß ihre einzige Funktion, zu deren Ausübung in der Natur sie sich in idealer Weise eignet, in der Verbindung mit dem Cephaëlin besteht, woraus Nöetin in den Gehirnzellen entsteht. Sie erfüllt einzig und allein ihren Zweck als Zellbaustoff im Großhirn höher entwickelter Säugetiere.


  Er lächelte mißmutig und trank den Rest Bier auf einen Zug aus.


  Wenn das wirklich der Fall ist, sagte Greville langsam, dann ist es kaum verwunderlich, daß so viele verrückte Geschichten darüber erzählt werden.


  Glauben Sie mir, wissenschaftlich betrachtet, ist keine der Theorien der Holmesiten auch nur halb so außergewöhnlich wie die Tatsachen. Barriman warf einen Blick auf die Uhr und stand auf. Am besten kümmere ich mich jetzt um Ihre Unterbringung, bevor es zu spät wird. Gepäck haben Sie keines?


  Ich wollte heute abend wieder in New York sein, sagte Greville. Die Worte erinnerten ihn an seinen Traum: Leda mit Injektionsnarben an den Schenkeln.


  Barriman begab sich in das kleine Schlafzimmer nebenan und ließ die Tür weit offen. Kurz darauf vernahm Greville ein Klicken und das leise Surren der Wählscheibe.


  Kathy bewegte sich seufzend im Schlaf. Ihr Körper rutschte ein wenig vor, und der rechte Arm glitt von der Lehne. Mit dieser Bewegung schob sich ihr Rock nach oben und entblößte ihre Schenkel. Greville starrte eine ganze Weile, bevor er mit einem Schock erkannte, daß es nicht das männliche Interesse an den Beinen eines hübschen Mädchens war. Unbewußt hatte er nach den deutlichen Narben von Glücksträumeinjektionen gesucht.


  Warum taten sie es immer am Schenkel? Weil diese normalerweise verdeckt waren? Oder weil man heutzutage auch den Kindern beibrachte, sich selbst vitaminanreichernde Injektionen zu verabreichen, und die Schenkel sich am besten dazu eigneten?


  Warum gab es ein strenges Gesetz unter den Glücksträumern, das einen unmöglichen festen Preis garantierte?


  Warum vermochten Polizei und UN-Agenturen, trotz aller Anstrengungen und trotz der Tatsache, daß sich Tonnen von Glücksträumepulver im Umlauf befanden, nicht mehr, als gelegentlich eine kleine Menge davon in die Hände zu bekommen?


  Warum nahmen die Menschen die phantastischen Geschichten der Holmesiten so bereitwillig auf? Jene Geschichten über astrale Projektion, Teleportation und die Verbindung zwischen Glücksträumen und den Flugsalben, mit denen sich die Hexen einrieben, um zum Sabbat zu fliegen?


  Und woher kam das Zeug überhaupt?
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  Das beharrliche Läuten des Telefons riß Greville aus dem Alptraum. Er wachte auf, befreite sich schlaftrunken von der Decke, die sich um seine Beine gewickelt hatte, und griff nach dem Apparat. Er schaltete die Kamera ab, für den Fall, daß der Anrufer eine Frau war.


  Es war Barriman. Ein Ausdruck der Bestürzung lag auf seinem Gesicht.


  Greville, können Sie sofort zum Labor kommen? fragte er schroff.


  Blinzelnd sagte Greville: Ja, natürlich. Aber was ist geschehen?


  Der Schimpanse ist fort  Tootsie! Wir versuchen verzweifelt, herauszufinden, wie sie trotz aller unserer Warnanlagen verschwinden konnte.


  Greville war sofort hellwach. Großer Gott! Aber  wie kann ich Ihnen helfen? Ich bin hier fremd.


  Eine Stimme hinter Barriman sagte etwas, was Greville nicht verstand. Barriman antwortete erregt: Ja, natürlich! Das werde ich tun! Er fuhr fort: Greville?


  Ja, ich bin noch da.


  Hören Sie, die einzige Möglichkeit, die ich mir vorstellen kann, ist, daß ein Süchtiger, vielleicht ein Holmesit, in das Labor eingebrochen ist. Und das ist auf jeden Fall Ihr Fach.


  Richtig, stimmte Greville zu. Gut, ich komme, so schnell ich kann.


  Er unterbrach die Verbindung und sprang aus dem Bett. Während er sich ankleidete, war er jedoch noch nicht wach genug, einen klaren Gedanken zu fassen.


  Eine Menge Leute schien vor ihm angekommen zu sein. Er schritt zwischen zwei UN-gelben Autos vor dem Gebäude hindurch und trat auf Barriman und Kathy Pascoe zu, die sich lautstark mit zwei Männern unterhielten, von denen er einen kannte. Die Lautstärke war notwendig, denn die Labortüren standen weit offen, während einige Techniker die Alarmanlagen überprüften. Alle paar Minuten schrillte eine der Warnanlagen zu Überprüfungszwecken, und die Versuchstiere begannen aufgeregt zu kreischen.


  Barriman brach die Diskussion ab und fuhr herum. Greville! sagte er erleichtert. Vielleicht können Sie ein bißchen Sinn in die Sache bringen. Kennen Sie Dr. Desmond? Er wies auf den Mann, den Greville bereits von Bildern her kannte. Es war der leitende Direktor des Instituts. Man merkte ihm an, daß er über die letzten Ereignisse nicht sehr glücklich war. Aber das war kaum verwunderlich.


  Und Joe Martinez, unser Sicherheitschef, fügte Barriman hinzu und deutete auf den zweiten Mann, einen großen, braungebrannten Typ in Agentenuniform mit dem Schlüsselkreuz am Hemdkragen.


  Martinez streckte Greville die Hand entgegen und lächelte. Tut mir leid, daß wir Sie aus dem Bett holen mußten, aber wir brauchen dringend Ideen von irgendwoher.


  Ich weiß noch gar nicht, was geschehen ist, sagte Greville. Außer, daß der Schimpanse verschwunden ist.


  Richtig, sagte Kathy und strich sich die Haare aus der Stirn. Sie war offensichtlich vom Bett auf direktem Weg hergekommen. Sie trug einen knielangen Kimono und Hausschuhe. Verschwunden. Aus einem keimfreien Labor ohne Fenster, ohne einen Alarm auszulösen, obwohl die Anlagen einwandfrei funktionieren. Sie warf Martinez einen Blick zu.


  Meine Techniker haben die Anlagen bereits überprüft, versicherte der Sicherheitschef. Sie tun es ein zweites Mal, um sicherzugehen. Wenn die Warnanlagen einwandfrei funktionieren, müssen wir annehmen, daß jemand die richtigen Schlüssel zum Labor hatte, eindrang, Tootsie aus dem Käfig nahm, den Käfig zusperrte, ebenso das Labor, und sich aus dem Staub machen konnte, ohne daß ihn jemand sah.


  Das glaube ich nicht! sagte Barriman erregt. Es gibt zwei Schlüssel für das keimfreie Labor. Davon habe ich einen, und Kathy hat einen, wenn wir von dem absehen, der im Wachhaus aufliegt für den Fall, daß ein Feuer ausbricht. Mein Schlüssel hängt am Bund und lag heute morgen unberührt neben meinem Bett.


  Und hier ist meiner, sagte Kathy und zog die dünne Goldkette hervor, die sie um den Hals trug. Greville hatte die Kette bereits am Vorabend bemerkt, jedoch angenommen, daß sich ein kleiner Anhänger daran befinde, der im Ausschnitt verborgen sei. Statt dessen sah er nun drei Schlüssel. Glauben Sie mir, fuhr Kathy fort, ich hätte es bemerkt, wenn sich jemand an meinem Laborschlüssel zu schaffen gemacht hätte! Ich nehme diese Kette nicht einmal beim Duschen ab.


  Mike glaubt, sagte Martinez nach einem Augenblick des Schweigens, daß es möglicherweise ein Holmesit war, der um der Publicity willen in das Labor einbrach.


  Darum habe ich Sie angerufen, Nick, mischte sich Barriman ins Gespräch. Das habe ich auch bereits am Telefon erwähnt, nicht wahr?


  Dr. Desmond räusperte sich. Unsicher sagte er: Ich fürchte, ich sehe nicht ganz klar. Würden Sie eine Erklärung geben, Mike? Er blickte Barriman an.


  Mit einem Seufzen, als koste es ihn Mühe, die Geduld nicht zu verlieren, sagte Barriman: Greville, mir wäre lieber, wenn Sie das übernähmen.


  Überrascht blickte Greville auf Desmond. Sicher, murmelte er. Obwohl ich dachte … Also, schön. Er hätte kaum sagen können, warum er sich wunderte, daß der Direktor nichts von den Holmesiten wußte.


  Ich würde vorschlagen, wir suchen einen ruhigeren Platz, schlug Kathy plötzlich vor, und sie stimmten ihr zu. Während sie den Platz verließen, überlegte sich Greville seine nächsten Worte.


  Ich muß sagen, die Holmesit-Idee paßt ziemlich gut, meinte er nachdenklich. Wie Sie wissen, hat sich eine eigene Mythologie um Glücksträume gebildet. Einiges davon, wie die Johnny-Glückstraum-Geschichte, ist nur amüsant. Anderes hat ernsthafteren Charakter. Wir erhalten in den New Yorker Büros die eigentümlichsten Berichte; zum Beispiel, daß Menschen tatsächlich körperlich verschwinden. Jetzt kümmern wir uns kaum noch darum; es waren zu viele. Wenn wir dennoch Nachforschungen anstellen, finden wir immer wieder das gleiche heraus: Die verschwundene Person war ein Glücksträumer, der entweder diese Tatsache vor seinen Freunden verborgen gehalten hatte oder sich in einem Kreis bewegte, der sich damit abfand. Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn. Eines der erschreckendsten Dinge an Glücksträumen ist, daß so viele Leute sie als etwas ganz Normales ansehen, wie die Gruppe, die ich gestern in Isolation entdeckt habe.


  Die verrückten Gerüchte über Leute, die verschwinden, haben den Punkt erreicht, an dem, wenn ein Glücksträumer das Interesse am Leben verliert und Arbeit, Familie und Freunde verläßt, jemand mit der Vorstellung spielt, der Mensch sei tatsächlich verschwunden. Die gegenwärtige hohe Selbstmordziffer verwirrt die Angelegenheit noch mehr. Eine Menge Leute bedient sich aller erdenklichen Mittel, um nicht zugeben zu müssen, daß sich ein Kind, ein Elternteil oder ein Freund umbrachte.


  Sie erreichten einen Ort, wo der Lärm aus dem Laboratorium so viel an Stärke eingebüßt hatte, daß man nicht mehr zu schreien brauchte, um sich zu verständigen.


  Und in einer beklemmenden Atmosphäre wie dieser, in all diesen Gerüchten, findet sich bald jemand, der sich das zunutze macht. Die Parallele, auf die ich dabei immer hinweisen möchte, ist die UFO-Hysterie im vorigen Jahrhundert. Die Menschen sahen Dinge am Himmel, die sie sich nicht erklären konnten, und erlagen dem Wahn, es müsse sich dabei um fremde Weltraumschiffe handeln. Bald gab es Opportunisten, die behaupteten, Beweise dafür zu haben. Eine ganze Menge widerspruchsvoller Geschichten wurde aufgetischt, und es gab immer wieder Leute, die sie bedingungslos glaubten.


  Der Experte auf diesem Gebiet ist ein Mann mit dem Namen Holmes. Zum erstenmal tauchte er vor etwa einem Jahr in Los Angeles auf; er hatte eine wohlausgeklügelte Theorie für das Verschwinden verschiedener Personen in der Tasche. Er findet Parallelen zu den Salben der Hexen, mit denen sie sich einrieben und zum Sabbat flogen. Es hat sich herausgestellt, daß das Gefühl des Fliegens durch halluzinogene Beimischungen in der Salbe entstand, aber warum sollte ihn das kümmern? Und darüber häufte er eine Menge Gewäsch über astrale Projektion und physische Versetzung und der Himmel weiß, was noch alles, und predigte sein zurechtgestutztes Evangelium jedem, der es hören wollte.


  Als Höhepunkt arrangierte er das Verschwinden seiner Person und überließ seinen treuen Jüngern die Argumentation und die Möglichkeit, ihm zu folgen. Ich wette zehn zu eins, daß er irgendwo anonym von dem Profit lebt, den er dabei gemacht hat, und sich über die Dummheit der Welt krumm lacht. Unserer Abteilung allerdings bereitet das alles eine Menge Kopfschmerzen, denn die kritiklose Aufnahme, die Holmes Geschichte bei so vielen Leuten findet, die sonst durchaus logisch denken, verleitet sie selbst dazu, Glücksträumer zu werden. Überhaupt ist die beste Theorie über die Verteilung der Droge, die wir haben, jene, daß eine geheime Kette von Holmesiten dafür verantwortlich ist.


  Warum nennen Sie das Ihre ‚beste Theorie? unterbrach ihn Kathy Pascoe.


  Greville sagte müde: Um die Wahrheit zu sagen: weil es nicht mehr als Theorie ist. Wir haben die Holmesiten beobachtet, bis es uns krank gemacht hat, und es ist uns niemals gelungen, auch nur zum Teil zu beweisen, daß sie ihre Finger im Glücksträumegeschäft haben. Wir schlugen uns mit einem ganzen Haufen süchtiger Holmesiten herum, aber wir kennen eine mindestens ebenso große Anzahl Süchtiger, die keine Anhänger von Holmes sind. Und jetzt gibt es bereits zu viele Süchtige, als daß wir damit Schritt halten könnten. Wir müssen die Nachschubkette finden. Aber bis jetzt ist es uns noch nicht gelungen.


  Desmond wandte sich an Barriman: Aber Mike, ich sehe keine direkte Verbindung … Er brach ab und fuhr sich mit den Fingern durchs Haar.


  Hören Sie, sagte Barriman geduldig. Von der Warte der Holmesiten aus betrachtet, sind die Umstände von Tootsies Verschwinden für alle gläubigen Anhänger ein deutlicher Beweis für die Richtigkeit von Holmes Theorien. Zweitens, je länger wir brauchen, desto länger lebt das Holmesiten-Mythos.


  Desmond ließ die Hände sinken, straffte sich und hob den Kopf. Autorität lag plötzlich in seiner Erscheinung. Die Sache ist mir klar! Martinez, was halten Sie davon?


  Der Sicherheitschef sagte langsam: Es fügt sich eins zum anderen. Aber da ist ein Haken  nein, zwei. Wir haben bereits einmal eine Reihe von Versuchstieren verloren. Haben Sie davon gehört? fragte er mit einem Blick auf Greville. Dieser nickte. Wir dachten, wir wüßten, wer dafür verantwortlich war; aber entweder hatten wir unrecht und dieselbe Person hat nun ein zweites Mal zugeschlagen, oder es gibt einen Nachfolger. Der zweite Haken liegt darin, daß diese Person wohl selbst ein Glücksträumer ist. Und ich bin mir absolut sicher, daß wir keinen im Stab haben. Sicher, wir sind etwa tausend Menschen. Trotzdem würde ich darauf wetten.


  Wie erkennt man einen Glücksträumer? fragte Barriman Greville.


  Ein Rauschgifthändler muß nicht unbedingt selbst süchtig sein, sagte Greville. Aber davon abgesehen  Glücksträume ist kein gewöhnliches Rauschgift. Wenn man also nicht zufällig seinen Vorrat entdeckt, ist die einzige Möglichkeit, einen Glücksträumer zu erkennen, an seinen Schenkeln gegeben: das Narbenmuster. Die Droge verursacht eine leichte örtliche Reizung  einem Pickel ähnlich. Die punktförmigen Narben verlaufen in parallelen Linien. Ein Süchtiger, der dies etwa ein Jahr lang betrieben hat  und der Durchschnitt schafft es nicht viel länger , hat dann etwa bei einer Injektion alle drei Tage am ersten Schenkel ein zweites Mal begonnen.


  Während Greville sprach, erinnerte er sich an die zerstochenen Schenkel des Mädchens in Isolation. Er hatte sie auf sechs Monate geschätzt. Die Erinnerung war so deutlich, daß er fast vermeinte, die Punkte zählen zu können. Nicht sechs Monate  etwa zehn. Sie hatte Narben an beiden Schenkeln gehabt.


  Martinez kaute an seiner Unterlippe. Ich kann mir nicht vorstellen, wie man die Narben hier verbergen könnte. Dieser Sommer ist so heiß gewesen, daß fast alle das Schwimmbecken benutzt haben. Ich bin selbst immer dort. Ich glaube, ich könnte der Sache nachgehen und herausfinden, wer nicht kam. Ich würde die Betreffenden in meinem Büro aufmarschieren lassen, wo sie die Hosen herunterlassen müßten. Entschuldigen Sie, Kathy.


  Die Injektion am Schenkel scheint zufällig zu sein, meinte Greville. Die meisten Kinder können sich selbst Injektionen verabreichen. Hauptsächlich Vitamine, die in den Nahrungsmitteln meist nur sehr spärlich vorhanden sind. Und der Schenkel eignet sich sehr gut dazu. Es scheint einfach eine Gepflogenheit zu sein.


  Geradeso scheint es eine Gepflogenheit zu sein, hier im Bassin zu baden, sagte Martinez. Wir alle tun es. Aber ich habe keine Tabellen über die persönlichen Gewohnheiten von mehr als tausend Leuten im Kopf. Ich werde es überprüfen.


  Einer der Techniker, der am Laboratoriumseingang gearbeitet hatte, schritt auf sie zu. Martinez fuhr herum. Fertig?


  Fertig, bestätigte der Techniker. Er wirkte mutlos. Die Alarmanlagen arbeiten einwandfrei, Chef. Sie sind seit der letzten Inspektion nicht ausgelöst worden. Das gilt auch für den Nachtalarm.


  Aber …, begann Martinez und brach ab. Nervös biß er sich auf die Lippe. Kathy, waren Sie gestern abend sehr müde? Wäre es möglich, daß Sie vergessen haben, die Nachtalarmanlage einzuschalten, als Sie das Labor abschlossen?


  Barriman sagte schroff: Ich war dabei, als sie die Wache anrief, damit von dort aus die Anlage eingeschaltet werde. Könnte es eine Nachlässigkeit des Wachhabenden gewesen sein?


  Bevor Martinez antworten konnte, ergriff Kathy das Wort. Nein, ich habe es nicht vergessen, und er auch nicht. Ich habe dort angerufen, als ich aufwachte, und gesagt, daß ich ins Labor kommen werde; man solle die Anlage ausschalten. Hätte sie nicht funktioniert, müßte er es bemerkt haben.


  Dieser Nachtalarm  wie funktioniert er? fragte Greville.


  Ein Stromkreis führte durch das Türschloß, erklärte Martinez. Der letzte, der das Labor verläßt  das ist gewöhnlich Kathy hier , ruft den Wachhabenden an, damit der einen bestimmten Schalter umlegt. Das bedeutet, daß sich die Alarmanlage einschaltet, selbst wenn man die Tür mit einem Schlüssel öffnet. Ohne Schlüssel gibt es vierfachen Alarm.


  Noch mehr davon, dachte Greville, und ich fange an, Holmesitengeschichten zu glauben.


  Desmond schien es ähnlich zu gehen. Zu Barriman sagte er: Was ist mit dem Mann, den Sie bereits einmal verdächtigt haben, und den ich auf Ihr Drängen nach Los Angeles versetzt habe?


  Barriman blickte unbehaglich auf Martinez. Der sagte: Er kommt nicht in Frage, Dr. Desmond.


  Wer war es? fragte Greville.


  Einen Augenblick lang herrschte Schweigen. Dann sagte Kathy, mit einer Spur Ärger in der Stimme: Ein Mann namens Franz Wald. Er hatte eine Meinungsverschiedenheit mit Mike. Er hatte eine Theorie über die Wirkung von Glücksträumen auf das Gehirn, und Mike fürchtete, er würde seine Theorie ernstnehmen.


  Das ist nicht fair, verteidigte sich Barriman. Verdammt, Kathy, er war mehr daran interessiert, Glücksträume allgemein verfügbar zu machen, als daran, die Wirkungen zu studieren.


  War er selbst süchtig? warf Greville ein.


  Niemand konnte ihm etwas nachweisen. Martinez zuckte die Achseln. Er wurde jedoch trotzdem an die Küste versetzt und ist seither nicht wieder hiergewesen. Er brach ab, als ihm plötzlich ein Gedanke kam. Mike, was ist mit der Lieferung Glücksträume, die gestern kam? Ist sie sicher aufbewahrt?


  Barriman wurde blaß. Hoffentlich! Sie ist in einer Aktentasche, die nur ich öffnen kann. Schlimmstenfalls ist sie in Flammen aufgegangen. Aber ich werde sofort nachsehen.


  Tun Sie das! schnappte Martinez. Und legen Sie das Zeug in den Safe im Wachhaus! Falls sich ein Süchtiger im Institutsstab befindet, ist es wenigstens gut verschlossen.


  Barriman nickte und machte sich sofort auf den Weg. Desmond räusperte sich und blickte auf die Uhr. Mein Frühstück wartet auf mich, sagte er mit wichtiger Miene. Halten Sie mich bitte auf dem laufenden.


  Martinez nickte. Desmond lächelte den anderen zu und begab sich festen Schrittes zu den geparkten Wagen.


  Sie scheinen von unserem leitenden Direktor nicht gerade beeindruckt zu sein, sagte Kathy leise zu Greville.


  Greville zuckte die Achseln. Jedenfalls, brummte er, sieht es aus, als hätten Sie hier ein größeres Sicherheitsproblem. Es tut mir leid, daß ich Ihnen keine Anleitungen geben kann, wie man Glücksträumer fängt. Sie tun nur selten etwas Asozialeres, als sich in die Isolation zu geben, kurz bevor sie verschwinden … Es war lächerlich, dennoch brachte er die Assoziation nicht aus dem Sinn: Isolation, Kansas und verschwinden aus einem einbruchssicheren Gebäude!


  Martinez runzelte die Stirn. Ich bin überrascht, daß Sie so wenig Erfolg haben. Ich hatte angenommen, daß diese nicht unbeträchtliche Menge Staub, die Sie brachten  ein halbes Pfund, nicht wahr?  von einem Händler stammt.


  Keineswegs, sagte Greville bitter. Einer unserer New Yorker Mitarbeiter fand sie im Schlafzimmer seiner Tochter. Das Kind steckte noch nicht sehr tief in der Sache, aber man weiß noch nicht, wann das Mädchen das Sanatorium wieder verlassen kann.


  Was ist mit diesen Leuten, diesen ziemlich Neuen, die dann keine Droge mehr nachkriegen?


  Soviel ich weiß, ist die Entwöhnung nach einer oder zwei Injektionen leicht. Nach etwa einem Dutzend ist der Prozeß sehr schmerzhaft, und man muß die Betroffenen oft wochenlang mit Beruhigungsmitteln vollpumpen. Nach zwanzig weiteren Injektionen besteht keine Hoffnung mehr auf Heilung.


  Nach wieviel Injektionen lassen sie alles liegen und stehen und verlassen Heim und Familie, wie Sie sagten?


  Über hundert etwa, nicht wahr? meinte Kathy.


  Ja, ungefähr. Ich schätze, das halbe Pfund, das ich gestern gebracht habe, würde ausreichen, einen Süchtigen durch den ganzen Prozeß zu bringen.


  Vermittels Schenkelinjektion, sagte Kathy. Es überrascht mich, daß man noch nicht versucht hat, es direkt in die Halsschlagader zu injizieren. Die Wirkung wäre ungleich größer  und nicht teurer.


  Das ist auch eines der verblüffenden Dinge an Glücksträumen, sagte Greville. Nicht nur, daß es anscheinend einen unerschöpflichen Vorrat an Staub gibt, sondern daß auch der übliche Druck fehlt, den man auf einen Rauschgiftsüchtigen ausübt: Erhöhung des Preises und so weiter. Der Preis hat sich nicht verändert, seit wir das erste Mal darauf gestoßen sind. Jeder kann es sich leisten.


  Ich sage Ihnen noch etwas Verblüffenderes, warf Kathy nach kurzem Schweigen ein. Wenn wir annehmen, daß Glücksträume in der Natur vorkommen und man sie nur zu verarbeiten braucht, so wäre eine sehr vorsichtige Schätzung der Kosten, es mit neunundneunzig Prozent Reinheit herzustellen, etwa hundertsiebzig bis zweihundert Dollar pro Gramm. Und die synthetische Herstellung würde das Doppelte kosten. Wer kann davon profitieren, wenn eine Injektion für nur zwei Dollar zu haben ist?


  Niemand, sagte Greville mürrisch. Es wächst auf den Bäumen, die Johnny Glückstraum zum Wohl der Öffentlichkeit gepflanzt hat. Das ist die einzige vernünftige Erklärung.
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  Hundertsiebzig bis zweihundert Dollar! Und der wahre Preis, zu dem es verkauft wurde, wenn man annahm, daß ein halbes Pfund etwa für hundert Injektionen zu zwei Dollar reichte, betrug fünfundzwanzig Dollar. Kathy hatte recht. Es ergab keinen Sinn.


  Und dann, welche natürliche Quelle? Wenn Barriman sagte, daß eine solche Verbindung in der Natur nur im Gehirn höher entwickelter Säugetiere vorkam, dann war das nicht nur eine Vermutung. Er war einer der besten Biochemiker der Erde, und auf seinem Spezialgebiet, dem chemischen Aufbau des Nervensystems, reichte niemand an ihn heran.


  Diese natürliche Quelle  war es möglich, daß sie sich außerhalb der Erde befand? Greville erwog diesen Gedanken. Aber sicherlich hatte auch daran schon jemand gedacht. Der Mars kam keinesfalls in Frage. Die fünfte Marsexpedition hatte bei ihrer Rückkehr letztes Jahr nichts weiter als ergänzende Daten zu jenen der vorangegangenen Expeditionen mitgebracht. Der Mars war eine sterbende Welt. Die zweite Venusexpedition befand sich noch immer im Umlauf um den Planeten und rückte der unter einer dicken Wolkenschicht versteckten Oberfläche mit Radar zu Leibe. Und die höchste Lebensform auf dem Mond waren die Männer des Tycho-Observatoriums.


  Als die Düsenmaschine zur Landung ansetzte, war Grevilles aufgewühltes Inneres eine wirre Ansammlung von Bildern und Eindrücken: Tootsie. Das Mädchen in Isolation, das trotzig seine zerstochenen Beine herzeigte. Kathy Pascoe, schlafend in Barrimans Stuhl.


  Und Leda. Vor sechs Jahren. Stolz darauf, die Frau eines UN-Agenten zu sein.


  Greville hatte einen vertraulichen Bericht von Barriman über das Verschwinden des Affen bei sich. Abgeschreckt von dem Gedanken an die leere Wohnung, die ihn erwartete  denn er zweifelte nicht daran, daß Leda ihr Versprechen wahrgemacht hatte und ausgegangen war , entschloß er sich, den Bericht abzuliefern, obwohl er für den Tag offiziell beurlaubt war.


  Angenommen, sie ist doch zu Hause? Und wartet?


  Das war vor sechs Jahren. Sie hat das Warten satt.


  Aber nur angenommen …


  Ausgeschlossen!


  Unmöglich ist nichts. Dafür hast du heute den Beweis gesehen.


  Aber er gab sich keinen Hoffnungen hin. Die Hitze war enorm und hier in der Stadt wesentlich schlimmer. Er wappnete sich gegen den Druck der schwitzenden Leiber in der überfüllten Untergrundbahn, gegen die versteckten, verletzenden Blicke auf seine Uniform und die gelegentlichen lauten, gehässigen Bemerkungen, die an der offenen Wunde seines Stolzes nagten, obwohl es schon hundertmal geschehen war und hundertmal wieder geschehen würde.


  Die Rauschgiftabteilung lag in Queens, nicht weit von der UN-Wohnsiedlung, wo Greville lebte, aber in unerträglicher Entfernung vom Rest der Welt, gemessen an überfüllten Straßen und Fahrzeugen.


  Ameisenhaufen! murmelte Greville, während er sich durch das dichte Gedränge im Bahnhofsgebäude einen Weg ins Freie bahnte.


  


  *


  


  Als Greville den Bericht abgeliefert hatte, entschloß er sich, zu Fuß nach Hause zu gehen.


  Sie wartete nicht.


  Die Wohnung war dunkel, als er sie betrat. Die Klimaanlage war abgeschaltet, und die Räume hatten die Temperatur eines Backofens. Als er den Schalter betätigte, flammte das Licht auf, der brummende Klang der Klimaanlage blieb aber aus. Strom sparen. Großer Gott, was für eine Welt! Der Kühlschrank erhielt Strom. Greville trank ein kaltes Bier. Dann kam eine lauwarme Dusche: der Wasserdruck war gering. Er schlüpfte in Shorts.


  Danach überprüfte er die elektrischen Anschlüsse in der ganzen Wohnung. Jede dieser Wohnungen besaß zehn Stromkreise mit verschiedenen Frequenzen. Eine Sicherungsvorrichtung in den Geräten sorgte dafür, daß man sie nur für einen bestimmten Stromkreis verwenden konnte. Heute abend hatte er  und jeder andere auch  Strom für den Kühlschrank, dafür keine Klimaanlage; Fernsehen, aber keinen Plattenspieler; Deckenbeleuchtung, aber keine Wandbeleuchtung. Die elektrische Uhr war an den Stromkreis der Deckenbeleuchtung angeschlossen und funktionierte. Es schien, als verhöhne sie ihn von ihrem hohen Platz an der Wand.


  Greville setzte sich mit der Küche in Verbindung und bestellte das Abendessen. Für eine Person. Als es kam, konnte er es nicht essen. Statt dessen trank er noch ein Bier und setzte sich in den Lehnstuhl.


  Was war mit seiner Ehe geschehen? Wohin war der Schimpanse gekommen. Er versuchte, beim allgemeinen Problem zu bleiben, nicht beim persönlichen, und trieb seine Gedanken gewaltsam zur selben Frage zurück, so oft sie abzuschweifen drohten. Eine Art Betäubungsmittel. Leise begann er, die Schlüsselwörter zu murmeln:


  Entflohen? Aber ganze Gruppen von Freiwilligen hatten das Land durchsucht, bevor er das Institut verlassen hatte. Das ganze Institut war durchsucht worden. Alle Mitglieder des Personals hatten sich zu verantworten. Alle Alarmanlagen waren in Ordnung.


  Einfach verschwunden? (Fast vermeinte er, Lumbergers sarkastische Frage zu hören). War der Affe zu molekularer Größe zusammengeschrumpft und zwischen den Kristallen der Wand verschwunden wie ein wanderndes Elektron?


  Die Aufnahmegeräte hatten die ganze Nacht einwandfrei gearbeitet. Aus den Aufnahmen ging hervor, daß Tootsie bis 0.18 Uhr anwesend gewesen war. Von da an war nichts mehr zu hören. Für die empfindlichen Anzeiger hatte Tootsie einfach aufgehört zu existieren.


  Ich wünschte, ich könnte aufhören zu existieren!


  Wenn Barriman recht hatte, und es sich um einen Anschlag der Holmesiten handelte, dann konnte man nur gratulieren. Nichts vermochte die wilden Gerüchte des Kultes überzeugender zu unterstreichen, als dies. Im Augenblick bereits mußten die Gerüchte durch die Reihen der Gläubigen eilen  wo sie nicht länger Gerüchte blieben, sondern zu festen Tatsachen wurden. Nicht die Jünger des Kultes waren das schlimmste Problem, sondern die ungezählten Millionen, die halb daran glaubten, verursachten die Schwierigkeiten. Ein Mann mochte ein Buch schreiben, beispielsweise über Fliegende Untertassen. Zwanzig oder hundert vielleicht stellten sich ihm bedingungslos zur Seite. Hunderttausend oder mehr aber lasen das Buch oder über das Buch und bestritten die Möglichkeit nicht. So war es auch mit den Holmesiten.


  Man konnte die Holmesiten nicht außerhalb des Gesetzes stellen. Nicht einfach nur, weil sie daran glaubten, daß ein Mann die ewige Verherrlichung erlangt hatte. Vielleicht, wenn man ihnen nachweisen konnte, daß sie mit Glücksträumen handelten …


  Seine Gedanken wanderten. Die höhnende Uhr zeigte zehn, dann elf, dann Mitternacht. Irgendwann danach schlief Greville auf seinem Stuhl ein.


  


  *


  


  Energie …?


  Nein, an einem Ort wie diesem gab es sicher noch keine Energie. Aber sie würde kommen: Sonnenenergie vielleicht, oder Wasserkraft. Aber es gab eine Menge Bodenschätze (keine unbegrenzte Menge jedoch, das mußte im Auge behalten werden). Das Feuer war der Schlüssel dazu. Und dazu die Methode des Wilden, mit Feuerstöcken und Zunderholz.


  Nach dem Feuer kam in logischer Folge die Töpferei. Brauchbarer Ton wartete an den Flußufern. Natürlich waren Fische im Wasser  gutes Essen, wenn auch eintönig. Fleisch war schwieriger zu besorgen. Fische konnte man in Fallen aus Binsen fangen, aber um ein größeres Tier einzufangen, dazu brauchte man zumindest eine Grube, deren Aushebung aber nicht leicht war, wenn es keine geeigneten Werkzeuge gab. Zum Jagen gab es Speere, aber das Risiko war doch sehr groß. Bogen und Pfeile wären besser, aber es gab noch keine Schnüre zum Spannen. Kletterpflanzen rissen zu leicht ab. Man mußte gute Schnüre spinnen. Doch das würde kommen. Zeit genug war vorhanden.


  Pfeilspitzen bereiteten keine Schwierigkeiten. Kupfer war das erste Metall. Zu seiner Formung bedurfte es nur harter Arbeit und Geduld, mit dem Stein als Hammer und Amboß. Schließlich würde es richtige Schmieden geben und Öfen, um das Metall mit Holzkohle zu schmelzen. Es würde Spezialisten geben mit verschiedenen Techniken und Arbeitsteilung. Das Wetter war gut; es gab genügend Nahrung, ausreichende Unterkunft und ausreichend Wasser. So konnte der Mensch leben.


  Irgendwo tief im Innern fühlte Greville einen Funken klaren Bewußtseins. Vor ihm breitete sich die Landschaft aus, zu der sich die Worte zu einem Kommentar formten. Das Feuerhölzchen. Der Ton. Das Wasser des Flusses; die Steine, die seinen Lauf brachen. Die Kupferadern in den Steinen.


  Da gab es Elfenblumen, die flächenweise dicht gedrängt entlang der Flußufer wuchsen. Sie waren unverkennbar. Ihre Blüten waren hellvarm.


  Der Schock war unglaublich. Er riß ihn aus dem Schlaf, aber Greville hielt die Augen geschlossen und versuchte, das schwindende Bild festzuhalten. Varm! Eine Farbe  weder rot, noch blau, noch gelb, noch  noch irgend etwas anderes!


  Eine neue Farbe!


  Nun, mächtiger UN-Rauschgiftabteilungsagent Nicholas Greville? sagte eine spöttische, anschwellende Stimme irgendwo jenseits seiner Augenlider. Na?


  Verzweifelt versuchte er, die Worte zu ignorieren und die Bande, die ihn in eine Welt zurückholten, in der es kein Varm gab. Aber varm war ein bedeutungsloses Geräusch, und die Farben innerhalb seiner Augenlider waren ganz normale Farben.


  Leda saß ihm grinsend gegenüber. Sie trug eine weißgoldene Bluse und einen knielangen weißen Rock. Eine schwungvolle Locke ihres blonden Haares hatte sie in grünen Glanzstaub getaucht, und das Licht brach sich grünschimmernd an den glitzernden Körnchen. Auf ihren Finger- und Zehennägeln lag ebenfalls Glanzstaub.


  Greville schüttelte benommen den Kopf und richtete sich auf. Ledas humorloses Grinsen blieb auf ihrem Gesicht, als habe sie es mit dem Make-up aufgetragen. Er dachte an hundert verschiedene Dinge, aber keines schien ihm von Bedeutung. Keines schien ihm geeignet, in diesem Augenblick ausgesprochen zu werden.


  Sie wartete darauf, daß er sprach, ein bösartiges Funkeln in den Augen. Nach einem Augenblick der Stille, der eine kleine Ewigkeit währte, sagte sie in falscher Fröhlichkeit: Hast du es genossen? Ich schon!


  Genossen! sagte Greville wild. Er warf einen Blick auf die Uhr. Es war beinahe sieben. Seine Augen brannten, als ob er eine Woche lang nicht geschlafen habe.


  Genossen! wiederholte er. Was genossen? Kilometerweit in der Wüste gestrandet zu sein? In brütender Hitze? Und keine Gelegenheit, wie versprochen zurückzukommen? Sicher, ich habe es genossen!


  Er lehnte sich vor, stützte die Ellenbogen auf die Knie und vergrub das Gesicht in den Händen.


  Nicht doch, sieh mich an! sagte Leda, und Triumph schwang in ihrer Stimme mit. Ich will dir etwas zeigen, Rauschgiftagent Greville. Sieh her! Was hältst du davon?


  Scharfe Fingernägel gruben sich in seine Hände und zogen sie von seinem Gesicht. Leda sprang von ihrem Stuhl auf und hob ihren Rock hoch. Sie atmete heftig vor Aufregung.


  Sieh her! zischte sie und wies mit dem Finger auf einen leicht geröteten Punkt an ihrem Schenkel.


  Einen Augenblick schien sich alles um Greville zu drehen. Allein der Punkt stand still, als sei er das Zentrum aller Dinge. Aus diesem Chaos wirbelnder Bewegung gelang es Greville, die entsetzliche Wahrheit zu erfassen.


  O Gott! stöhnte er langsam und gequält. Du? Du auch?


  Was meinst du mit ‚du auch? fragte Leda und ließ ihren Rock fallen. Du schuldest mir fünf Dollar, Mister Rauschgiftagent Greville, denn das ist der übliche Preis, soviel ich weiß. Darum habe ich dich gefragt, ob du es genossen hast.


  Sie warf den Kopf zurück und lachte schallend. Der besessene Klang gellte ihm in den Ohren. Sein Blick glitt nach unten. Sein Schenkel kam ins Blickfeld. Sein eigener Schenkel. Mit einem kleinen, geröteten Punkt.


  Nur einer. Aber genauso tödlich wie der erste Schorf auf der Haut eines frisch infizierten Aussätzigen.
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  Na? sagte Leda nach einer Weile, Enttäuschung in der Stimme. Na? Vergißt du deine Pflichten als braver, kleiner Rauschgiftagent? Willst du mich nicht einweisen lassen?


  Sie stemmte die Hände in die Hüften, straffte die Schultern und blickte ihn fast drohend an.


  Von wem hast du es bekommen? fragte Greville müde.


  Leda lachte, wandte sich ab und schritt summend durch den Raum. Sie nahm eine Zigarette aus der Packung und zündete sie an. Das ist meine Sache! sagte sie. Ja, mein Liebling  das ist im wahrsten Sinne des Wortes meine Sache. Ich mußte doch mit jemandem unseren Hochzeitstag feiern, nicht wahr? Oh, wir haben uns krankgelacht über dich da draußen in der Wüste. Über den Rauschgiftagenten Greville.


  Das Chaos in Greville begann sich zu ordnen. Es klang wie ein Peitschenhieb, als er sagte: Ich nehme an, es war die Idee deines Freundes, mir auch eine Dosis zu verabreichen?


  Aber keineswegs. Leda wandte sich zu ihm um und setzte sich auf die Kante des Tisches, auf dem die Zigarettenschachtel stand. Sie lächelte wie ein schöner Teufel. Das war ganz allein meine Idee.


  Gib mir eine Zigarette, sagte Greville. Er erhob sich. Jetzt, da er von dem Stich in seinem Schenkel wußte, fühlte er auch den leisen Schmerz. Wie der sanfte Druck einer Nadelspitze.


  Leda schüttelte den Kopf. Nein  komm selbst und hol sie dir, zum Teufel.


  Greville ließ sich auf kein Argument ein. Er griff an ihr vorbei nach den Zigaretten, als ob sie nicht existierte, nahm eine und langte nach dem Tischanzünder. Ein verwunderter Ausdruck trat in Ledas Gesicht. Sie beobachtete ihn beim Anzünden der Zigarette, beobachtete ihn, als er den Anzünder niederstellte, beobachtete ihn, als er sich abwandte.


  Nein! sagte sie mit plötzlicher Heftigkeit und faßte mit zitternder Hand nach seiner Schulter. Sieh mich an! Dreh dich um und sieh mich an!


  Greville gehorchte. Sein Gesicht war starr und ausdruckslos. Leda sprang heftig atmend auf und suchte nach einem Zeichen in seinen Augen.


  Warum sagst du nichts? Verstehst du nicht, was ich dir sage? Bist du nicht eifersüchtig? Leda trat erschrocken einen Schritt zurück und lehnte sich fest an den Tisch hinter ihr.


  Warum sollte ich eifersüchtig sein? fragte Greville. Die Benommenheit war von ihm gewichen. Sein Inneres war kalt und klar. Ich könnte darauf eifersüchtig sein, was meine Frau getan hat. Aber ich habe keine Glücksträumerin geheiratet. Ich habe keine Schlampe geheiratet, die sich einem Rauschgifthändler hingibt  einem Menschen, der niedriger ist als ein Tier. Ich kenne dich nicht. Du bist eine Fremde. Was suchst du in meiner Wohnung?


  Leda schlug die Hände vors Gesicht und schluchzte hysterisch. Ihre Zigarette brannte zwischen den Fingern. Die grüne Locke pendelte über der Glut und begann zu knistern.


  Sieh nur, was du angerichtet hast! zeterte sie anklagend. Greville hatte plötzlich das Gefühl, lachen zu müssen. Aber er konnte nicht. Sosehr er es auch wollte, er brachte es nicht fertig. Er wartete, bis sie zu schluchzen aufhörte.


  Schließlich ließ sie die Hände fallen, atmete tief ein und blickte ihn forschend an. Was …? begann sie, hielt inne und schluckte heftig. Was wirst du jetzt tun?


  Greville zuckte die Achseln. Eine Injektion bedeutet noch nicht, daß man süchtig ist. Zumindest muß es nicht so sein. Ich werde mich behandeln lassen. Was dich betrifft: Was du tust, ist ganz deine Sache. Er wollte sich abwenden, aber von Panik erfaßt, packte sie ihn am Arm.


  Nick! Nick! Das sagst du nur, um mir Angst zu machen, nicht wahr? Nur darum! Echte Angst war nun in ihrer Stimme. Sie begann zu begreifen, daß es diesmal kein Zurück gab, daß sie ihn nicht zurückhalten konnte, damit er sie vor sich selbst rette.


  Laß mich los! sagte Greville hart. Als sie seinen Arm nicht frei gab, drehte er ihn fest gegen ihren Daumen, bis sich der Griff löste. Du hast deine Chance gehabt, erwachsen zu werden, Leda. Du warst zu faul und zu egoistisch dazu. Jetzt hast du dich zum letztenmal wie ein Kind benommen und mußt selbst sehen, wie du zurechtkommst.


  Zum Teufel mit dir! schrie sie wild. Zum Teufel mit dir, Nicholas Greville! Ihre Lippen zitterten. Aus der Art, wie sich ihre Wangen nach innen und hochschoben, wußte er, daß sie versuchte, Tränen ins Rollen zu bringen. Als sie erkannte, daß es ihr nicht gelang, begann sie zu kreischen:


  Es ist immer nur nach deinem Kopf gegangen, nicht wahr? Was hätte ich sonst erwarten können? Du hast immer nur an dich gedacht. Mir hast du niemals meinen Spaß gegönnt. Du bist nichts als ein herzloser Egoist!


  Du hast deinen Spaß jetzt, sagte Greville eisig. Und ich gönne ihn dir.


  Er drückte die Zigarette aus und ließ sie stehen. Leda eilte ihm nach und versuchte ihn festzuhalten. Er schüttelte sie ab.


  Wohin gehst du? schrie sie. Nick!


  Greville schlüpfte in sein Hemd, zog die Hose an und zwängte seine Füße in die Schuhe. Ich habe es dir schon gesagt, gab er ihr zur Antwort. In die Abteilung, um mich behandeln zu lassen.


  Nick, du kannst nicht einfach so fortgehen!


  Warum nicht? Er setzte sich auf die Bettkante, um sich die Schuhe zuzubinden.


  Weil du mir helfen mußt! Nick! Sie klammerte sich verzweifelt an ihn und versuchte, die steinerne Mauer seines Entschlusses zu durchbrechen. Es war nicht meine Schuld, daß ich es getan habe. Es war nur, weil du nicht nach Hause gekommen bist, wie du es versprochen hattest. Hörst du mir zu? Versteh midi doch! Nick, um Himmels willen, ich liebe dich, ich liebe dich!


  Er hielt inne und sah sie einen Augenblick an. Er sagte kein Wort. Dann begann er, den zweiten Schuh zuzuschnüren.


  Nick, es war nicht meine Schuld, ich wollte es nicht. Aber man kann das hier kaum noch leben nennen. Alles ist so knapp; man hat kein Vergnügen. Und ich sehe dich kaum. Ich werde hier halb verrückt, weil du immer fort bist, und selbst wenn du hier bist, benimmst du dich anders als früher. Ich bedeute dir nichts mehr, ich bin dir gleichgültig …


  Er stand auf, und ihr hysterischer Wortschwall brach ab. Hör zu, sagte er, so ruhig wie es ihm möglich war. Ich tue mehr für dich als du erwarten kannst. Nach dem, was du mir angetan hast. Es war deine Idee  das hast du selbst gesagt. Normalerweise sollte ich dich in die Abteilung bringen, damit sie aus dir herauskriegen, woher du die Droge hast. Vielleicht fänden sie das Endglied einer Reihe von Händlern. Aber ich werde es nicht tun. Ich bin wahrscheinlich verrückt. Ich war sechs Jahre mit dir verheiratet und weiß, daß du nicht bösartig bist. Du bist dumm, egoistisch und niemals erwachsen. Aber du bist keine Verbrecherin. Du bist krank. Der ganze verdammte Planet ist krank, und es ist einfach nicht Platz genug, jeden zu versorgen. Du wirst niemand finden, der dich heilt, Leda. Wenn du es haben willst, mußt du es selbst tun.


  Er schritt zur Tür. Sie machte keine Anstalten, ihm zu folgen; nur die Augen blickten ihm nach. Er sah ihr Gesicht plötzlich vor sich; bleich, alt, verfallen. Fast hielt er inne, bevor er durch die Tür trat. Aber wie den Stich eines Stachels fühlte er den winzigen Punkt an seinem Schenkel.


  


  *


  


  Wurde sie niemals erwachsen? Greville beschäftigte sich mit dem Gedanken, während er langsam auf das Gebäude der Rauschgiftabteilung zuschlenderte. Die feuchte Morgenluft wurde von Minute zu Minute heißer. Was eben geschehen war, schien sich vom Rest seiner Erinnerungen abgeschieden zu haben. Teils vermochte er gefühlsmäßig noch immer nicht zu begreifen, daß Leda ihm Glücksträume injiziert hatte, teils hatte er sich seit Monaten gegen diesen großen Bruch gewappnet; daher fühlte er nicht den vollen Schmerz, mehr Resignation.


  Alle tun es heutzutage, und Nick kennt sich in diesen Dingen aus; er wird mir schon helfen, wenn ich zu weit gehe …


  Er warf einen Blick auf die Uhr. Halb acht. Es hatte keinen Sinn, vor acht im Büro zu sein. Er ging in ein Restaurant und trank Kaffee  dünn, ziemlich geschmacklos, aber warm und mit Zucker genießbar.


  Diese Bilder und Eindrücke, die er gehabt hatte, waren also das Ergebnis von Glücksträumen. Sie waren Glücksträume.


  Was hatte er gesehen? Weite Ebenen, Wälder, einen Fluß, Gras, Bäume, Tiere, Fische, Felsen, Kupferadern. Jemand hatte versucht, mit ihm zu sprechen, ihm etwas sehr Wichtiges zu erklären. Oder, was wahrscheinlicher war, er hatte selbst erklärt, um sicher zu sein, daß er auch wirklich verstand. Und dann …


  Er suchte nach einem Wort und fuhr so plötzlich auf, daß ihm der heiße Kaffee über die Hand schwappte. Varm, sagte er verwundert. Varm!


  So ausgesprochen, bedeutete es nichts. Es wurde genauso ausgesprochen wie warm. Aber es war ihm als Bezeichnung für eine Farbe in den Sinn gekommen. Eine Farbe, die weder rot war, noch blau, noch gelb, noch irgend etwas anderes. Eine neue Empfindung, als Farbempfindung einzuordnen, weil sie mit den Augen wahrgenommen wurde, doch außerhalb des normalen Spektrums.


  Von welcher Farbe wäre beispielsweise Infrarot, wenn man es sehen könnte. Greville dachte an die Versuchstiere in den Käfigen im Institut und an die Wärmeausstrahlung ihrer Körper, die auf den Film gebannt wurde. Welche Farbe besaß diese Ausstrahlung? Nicht varm; irgendwie war er sicher, daß es nicht varm war. Es war eher infrarot.


  Es wäre faszinierend, es erneut zu sehen, noch eine …


  Er fuhr auf und fühlte, wie ihm der Schweiß ausbrach. So also geschah es, daß man glücksträumesüchtig wurde! Lange bevor die physische Sucht einsetzte, wirkte ein heimtückisches Verlangen: eher ein Anreiz des Intellekts als eine Befriedigung der Sinne. Wie kann man varm beschreiben? Wie erklärt man einem Blinden Farbe? Phrasen. Wie alle Schlagworte eine Verdichtung des Wesentlichen.


  Aber selbst von Varm abgesehen, war der Anblick dieser Wälder und Ebenen, des Flusses und der Felsen etwas ungeheuer Reizvolles gewesen. War es nicht deshalb, weil sie leer waren? Weil sie jungfräulich und unberührt waren?


  Nun, das war eine vorhersehbare Art von Paradies für einen UN-Agenten. In einem Land, wo es, sobald man zwei Ähren wachsen zu lassen vermochte, wo vorher nur eine gewachsen war, wie durch ein Naturgesetz dazu führte, daß nun fünf hungrige Mäuler statt zweien warteten  dort war dies eine Vision des Gartens Eden, die fest auf der Wirtschaft basierte.


  Eine Gewohnheit wie das Rauchen im letzten Jahrhundert …


  War es falsch gewesen, fortzugehen und Leda allein zu lassen? Er rührte in seiner zweiten Tasse Kaffee. Nein, Leda hatte keine Entschuldigung. Seit dem Auftauchen der ersten Glücksträumer hatte er ihr alles berichtet und erklärt. Sie hatte die Konsequenzen gekannt  und trotzdem versucht, ihr Leben zu ruinieren und seines obendrein.


  Hätte er die Ambulanz rufen und sie einweisen lassen sollen? Vielleicht hatte sie sich einen größeren Vorrat angeschafft und irgendwo in der Wohnung versteckt?


  Nein, das paßte nicht zu Leda. Sie würde nicht auf längere Zeit vorausplanen. Es war ihm klargeworden, daß sie ihn leiden sehen wollte. Sie wollte ihm Angst machen, panischen Schrecken einjagen, damit er sie vor ihr selbst schützte.


  Sein Inneres war taub, als sei durch den winzigen Stich am Schenkel ein Betäubungsmittel in seine Seele injiziert worden.


  Aus, murmelte er und fühlte den sanften Schmerz wieder. Deutlich wurde ihm bewußt, daß der Abschnitt seines Lebens, der nun kam, weitaus bedeutsamer sein würde als jener, den er eben abgeschlossen hatte.
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  Acht Uhr. Die dritte Welle Arbeiter strömte durch New York, überfluteten Regenrinnen gleich, versuchten Straßen und Untergrundbahnen mit einer Million eiliger Menschen fertig zu werden. Ein Teil der Arbeiter begann um sieben, ein weiterer Teil um halb acht und so weiter, in Halbstundenintervallen, bis halb zehn. Über eine Million Arbeiter eilten mit jeder Welle vom Heim aus zur Arbeitsstelle. Bald würde das nicht mehr ausreichen, und die Intervalle mußten sich auf Viertelstunden teilen. Und danach?


  Greville quälte sich mit unlösbaren Problemen, während er durch die Abteilung schritt, um Al Speeds Büro aufzusuchen.


  Al war jünger als Greville. Er war einer von Barrimans Schülern gewesen, als dieser noch Biochemie lehrte.


  Morgen, Al! grüßte Greville und schloß die Tür hinter sich. Störe ich dich?


  Morgen, Nick! Al blickte nicht auf. Er wies nur auf einen Stuhl. Setz dich. Gedulde dich einen Augenblick.  Ich bin eben dabei, die letzten Meldungen und Gerüchte über Verschwinden zu sortieren. Gestern habe ich einen Brief von einem Holmesiten bekommen, der dich sicher amüsieren würde. Er fuhr fort, die Papiere vor sich durchzusehen.


  Von einem Mann in Albany, fing er schließlich wieder an. Er gab eine genaue geographische Ortsbestimmung des ursprünglichen Gartens Eden und sagte, daß wir alle verschwundenen Holmesiten dort finden könnten.


  Er schloß den Ordner und lehnte sich schwach lächelnd zurück, wobei er die Fingerspitzen auf die Stuhllehnen legte. Eigentlich war das sein zweiter Brief. Einer der Beamten machte den Fehler, den ersten zu beantworten und darzulegen, daß sich der angegebene Ort dank des Tigris-Wasserspeicherprojekts etwa zwölf Meter unter der Wasseroberfläche befindet. Worauf unser Holmesit eingeschnappt erklärt, daß dies nicht von Belang sei  diese Meister hätten alle Astralleiber und könnten unter jeder Menge Wasser leben.


  Greville lächelte schwach, und Al lehnte sich vor. Also, worum handelt es sich? Hat es etwas mit dem Schimpansen zu tun?


  Greville schüttelte den Kopf. An den Bericht, den er am Vortag abgeliefert hatte, hatte er gar nicht mehr gedacht.


  Nein, es ist etwas anderes, Al, sagte er steif. Ich möchte ein paar Informationen über die Wirkung der Droge auf das Nervensystem.


  Al lachte. Dieser Schimpanse scheint die meisten unserer Fakten mitgenommen zu haben. Wenn ich ein Holmesit wäre, würde ich vermutlich vor Freude darüber tanzen, wie ausgezeichnet der Trick funktioniert hat. Aber schieß los, und ich werde sehen, ob ich dir helfen kann.


  Was wissen wir über Glücksträumer, denen man nach der ersten Injektion keine Droge mehr gab?


  Nach der ersten? wiederholte Al nachdenklich. Ich könnte im Augenblick nicht sagen, ob ich von solchen Fällen schon gehört habe. Du weißt, es ist soviel von dem Zeug im Umlauf. Wir haben allerdings einige in Behandlung gehabt, die etwa ein halbes Dutzend hatten. Warum?


  Weil ich dir solch einen Glücksträumer bringe, sagte Greville.


  Könnte interessant sein, glaube ich. Al seufzte. Verdammt, wenn es sich plötzlich alle Süchtigen überlegen und sich behandeln lassen wollen, sind wir in Kürze überlaufen. Wie schrecklich das auch immer von jemandem in meiner Position klingt  ich hoffe, es geschieht nicht! Er hielt inne. Es handelt sich um einen Freiwilligen, nehme ich an? Du weißt, daß wir es nicht zur Regel machen können. Wir haben nicht genügend Personal.


  Ja, es ist ein Freiwilliger, sagte Greville und fuhr mit der Zunge über seine trockenen Lippen. Ich, Al.


  Auf Als Gesicht zeigte sich kaum ein Zeichen einer Reaktion. Ein neutrales Nicken. Wie ist es passiert? fragte er sanft. Handelt es sich um einen Fall von extremem Pflichtbewußtsein?


  Greville lachte heiser. Nein, es ist ein Racheakt, Al. Ich habe Lamancha noch nichts gesagt, weil  es sich bei der Person, die daran schuld war, nicht um einen Händler handelt. Möglicherweise kämen wir durch sie auf eine Spur  äh , aber bevor ich etwas anderes unternehme, bevor ich überhaupt etwas unternehme, möchte ich absolut sicher sein, daß ich niemals aus eigener Initiative zur Spritze greife.


  Erzähle mir die ganze Geschichte, verlangte Al.


  Greville erzählte stockend. Zuerst war er versucht, Ledas Teil auszulassen, aber er sah keine Möglichkeit dazu. Doch Al war ein guter Freund. So gut, daß er es verstehen würde. Und Al war von der neuen Generation. Sein Interesse an der Arbeit war mehr medizinisch als juristisch.


  Als Greville geendet hatte, sagte Al im Ton klinischer Objektivität: Ja, das ist die typische Reaktion. Die meisten Glücksträumer erzählen eine ähnliche Geschichte. Die erste Injektion hält etwa drei bis vier Tage an. Es treten während der ersten beiden Nächte lebhafte Träume auf, ein schwächerer in der dritten. Nach einer Injektion ist man noch nicht süchtig. Keine Entziehungssymptome. Nur eine verhängnisvolle Faszination ist vorhanden, ein quälendes, unlösbares Rätsel, als habe man ein Wort auf der Zungenspitze. Und eine neue Injektion macht dem ein Ende. Und dann noch eine. Und noch eine. Und noch eine.


  Es ist diese Farbe  diese Farbe varm! sagte Greville und spreizte hilflos die Finger. Was ist damit? Woher habe ich den Namen? Woher weiß ich, wie sie heißt?


  Al beobachtete ihn ruhig. Den hast du selbst erfunden, sagte er. Wenn du darüber nachdenkst, wirst du erkennen, daß niemand ihn dir eingegeben haben kann.


  Greville zögerte, dann nickte er zustimmend. Habt ihr auch andere Berichte über die neue Farbe?


  Kann mich nicht entsinnen, erwiderte Al. Es scheint charakteristisch für die Art zu sein, wie es dich erwischt hat. Warum gerade so und nicht anders, wissen wir nicht.


  Ich habe auch darüber nachgedacht, Al. Warum, zum Teufel, hat man das ganze Problem nicht der Forschungsabteilung übergeben? Es ist ja gut, daß sich Barriman und ein paar Assistenten im Institut abmühen, aber was wir brauchen, sind ausreichende Geldmittel und ein Mitarbeiterstab aus aller Welt. Das Problem ist kein kleiner Fisch, Al. Mit Stückwerk kommt man hier zu keiner Lösung.


  Du solltest es besser wissen, Nick, erwiderte Al langsam. Nur, weil die Forschungsabteilung das größte Budget hat, das größte Prestige und die besten Möglichkeiten, heißt das noch lange nicht, daß sie auch die meiste freie Zeit hat. Es ist nicht ihre Aufgabe, bestehende Probleme zu lösen, sondern zukünftige zu vermeiden. Er zuckte die Schultern, Natürlich ist es möglich, daß sie nächste Woche mit einer Antwort kommen  aber dann ist es ein Nebenprodukt irgendeines Sozialforschungsprogramms, auf das man durch Zufall gekommen ist.


  Weiß denn noch niemand, wie Glücksträume arbeiten?


  Du kannst dir eine unter vielen Theorien aussuchen. Die Holmesiten werden nichts lieber tun, als dich in die Irre zu führen. Und einige andere Theorien von ganz angesehenen Leuten sind ebensoweit hergeholt.


  Greville kam ein Gedanke. Was ist mit Franz Wald? Ich habe gehört, er hatte eine Theorie, der Barriman nicht zustimmte.


  Ich kann mich schwach daran erinnern … Al runzelte die Stirn. Ach, ja! Er hatte eine Theorie, aber sie entbehrte jeder experimentellen Grundlage. Seine Idee war, daß unsere Wahrnehmung der Wirklichkeit einzig und allein eine Sache der chemischen Zusammensetzung unseres Nervensystems sei; daher sind die Visionen, die man bei Drogen bekommt, nicht weniger wirklich, als das, was man normalerweise sieht.


  Greville schüttelte verdutzt den Kopf. Das klingt in meinen Ohren recht metaphysisch. Ich bin nicht überrascht, daß Barriman ihn nicht ernst nehmen konnte.


  Ich glaube, er war von Kant und Berkeley ziemlich stark beeinflußt, erwiderte Al kurz. Nick, du sagst, du wollest absolut sicher sein, daß du nicht aus eigener Initiative zur Nadel greifst. Meinst du damit, daß du gegen die Versuchung gefeit sein willst? Denn das ist leicht getan. Du begibst dich eine Woche lang unter ärztliche Beobachtung und bleibst unter Beruhigungsmitteln im Krankenhaus. Wenn du wieder aufwachst, ist dein Stoffwechsel von der Verbindung frei. Das einzige, was bleiben wird, ist die Vision, die du hattest; aber hypnotisches Vergessen wird auch das regeln.


  Das etwa hatte ich vor, sagte Greville und zögerte. Dann fuhr er fort: Aber nach allem, was du mir erzählt hast  daß wir noch so wenig über die Wirkungen der Droge wissen , wäre es da nicht von Nutzen, wenn ich den Prozeß bewußt durchmachen würde? Die Anspannung sollte nach einer einzigen Injektion nicht unerträglich sein. Aber wenn sie es ist und mich bei meiner Arbeit behindert, kann immer noch die Hypnose alles regeln.


  Al preßte überlegend die Lippen aufeinander, dann nickte er zustimmend. Ich glaube, wir wären dir für dein Angebot sehr dankbar, Nick. Er griff nach seinem Notizblock und kritzelte hastig ein paar Sätze nieder. Weißt du, um welche Zeit du die Injektion bekommen hast?


  Greville schüttelte den Kopf. Vermutlich irgendwann zwischen ein und sieben Uhr früh. Ich habe so tief geschlafen, daß ich nicht einmal halb aufgewacht bin.


  Hast du eine dringende Arbeit zu erledigen?


  Ich glaube, ich werde Lamancha von  Ledas Freund erzählen müssen, gab Greville mechanisch zur Antwort. Es besteht vielleicht doch die Möglichkeit, daß es ein Händler ist.


  Hm. Al runzelte die Stirn. Nick, du weißt, daß ich dagegen bin, Rauschgiftsucht als Verbrechen statt als Krankheit zu behandeln. Es gibt natürlich Grenzen. Warum haben deiner Meinung nach eure Leute noch nie einen großen Händler erwischt?


  Dafür gibt es ein Dutzend Gründe, sagte Greville. Hauptsächlich möchte ich darauf hinweisen, daß es zwanzig Millionen Menschen in New York gibt; daß Verbrechen uns konventionelle Rauschgifte unsere Suche erschweren. Diese Droge zeigt sich nicht auf dieselbe Art. Glücksträumer sind oft unter den intelligentesten und angesehensten Mitgliedern der jüngeren Generation zu finden  mehr von reiner Enttäuschung getrieben, als von persönlicher Unzulänglichkeit. Ich glaube, daß das typische Bild  wenn wir ein solches aufstellen  sich nicht als das Gruppenbild herausstellen wird, sondern als das des Einzelgängers, wobei ein Träumer ein- oder zweimal im Jahr eine größere Menge der Droge einkauft. Wenn es eine Gruppe gibt, dann bricht sie nicht auseinander. Wenn sie einmal besteht, hält sie dicht. Und es scheint mir bezeichnend zu sein, daß noch keinem unserer Männer die Droge angeboten worden ist. Es ist, als ob sie niemand anzupreisen brauche.


  Du stellst es ziemlich überzeugend dar, gab Al zu. Aber sicherlich habt ihr Spuren verfolgt; die bekannten Süchtigen mußten ihren Vorrat ja von irgendwem bekommen haben.


  Ich bin zahlreichen solchen Spuren gefolgt, sagte Greville. Jede einzelne führte schließlich zu einem Süchtigen, der schon keinerlei Interesse mehr an der Welt zeigte, Heim und Arbeit verlassen hatte und auf Nimmerwiedersehen in der Menge untergetaucht war.


  Al seufzte. Schön. Gehe jetzt zu Lamancha, erzähle ihm, was geschehen ist, und begib dich anschließend zur Beobachtung in die Klinik  und viel Glück.
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  Greville kam sich vor wie eines von Barrimans Versuchstieren. Der Unterschied bestand darin, daß sein Käfig eine kleine Isolierzelle war, in der sich ein Bett, ein Schrank, ein Waschbecken und er selbst befanden.


  Sie nahmen ihm eine Blutprobe ab, eine Probe seiner Rückenmarksflüssigkeit, und während sie die Ergebnisse überprüften, überschüttete ihn Al mit Fragen, deren Antworten festgehalten wurden. Die meisten Fragen drehten sich um die Farbe Varm und gaben Greville das enttäuschende Gefühl der Unfähigkeit, sie sich erneut vorzustellen.


  Sobald die Analysen abgeschlossen waren, begann die eigentliche Behandlung.


  Sie pumpten seinen Magen aus, damit die komplexen organischen Verbindungen der Speisen, die er am Morgen zu sich genommen hatte, spätere Rechnungen nicht beeinflussen konnten.


  Seine Diät für die nächsten Tage sollte aus einer zähen, aber nicht geschmacklosen Masse bestehen sowie aus einer intravenösen Eingabe von Vitaminen und Proteinen.


  Seine Ausscheidungen wurden untersucht. Man prüfte seine Retina, seine Reflexe, überprüfte seine Haut nach Ausschlägen, sein Gehirn auf anomale Wellenmuster und seine inneren Organe auf Funktionsstörungen.


  Und als er sich schlafen legte, mußte er sein Kissen mit den Anschlüssen eines komplizierten Encephalographen teilen.


  Diese und die darauffolgende Nacht waren die Bilder kräftig, detailliert und farbenfroh. Wieder sah Greville die unberührte Welt, deren Hügel und Täler, Felsen und Flüsse ungeahnte Reichtümer versprachen. Und wieder sah er Blumen, die sich leuchtend varm von den Flußufern abhoben.


  Doch die Nacht darauf war die Vision blaß und fahl, als schwebe dichter Nebel vor allem. Diesmal sah er auch kein Varm.


  


  *


  


  Wie fühlst du dich so, Nick? fragte Al, nachdem er die üblichen Fragen über die Visionen gestellt hatte.


  Greville stützte den Kopf in die Hände und seufzte.


  Gefangen, antwortete er nach einer Weile.


  Gefangen?


  Genau das. Eingemauert  eingeengt von Menschen und Umständen.


  Die meisten UN-Agenturen fühlen sich ähnlich, kommentierte Al.


  Kein Wunder! Sooft das Weltgesundheitsamt eine neue Krankheit eindämmt, bedeutet das mehr Arbeit für Nahrungsmittelforschung und Landwirtschaft. Jedesmal, wenn die NLO wieder eine Seuche ausrottet, bedeutet es Ärger für die Erhaltungsabteilung, weil die Ökologie durcheinanderkommt. Und hin und wieder kommt die Forschungsabteilung mit einer neuen Möglichkeit zur Bearbeitung von Problemen, die wir dann nicht aufgreifen können, weil uns das Bevölkerungsproblem über den Kopf wächst.


  Himmel, Al! Kannst du dir vorstellen, wie es wäre, wenn wir von vorn anfangen könnten, ohne das vergessen zu haben, was wir so mühsam gelernt haben? Ein neues Amerika zu entdecken, das nur darauf wartet, wie ein reifer Apfel gepflückt zu werden?


  Al lächelte. Für Rauschgiftträume sind deine Visionen recht gut und verlockend, Nick.


  Das stimmt. Und sie sind kräftig. Aber sobald sie vorüber sind, lassen sie sich ebenso schwer in die Erinnerung zurückrufen wie jeder andere Traum.


  Varm, sagte Al gedankenvoll. Nur diese Elfenblumen sind varm gewesen, nicht wahr? Ist Varm einmalig für die Blumen? Oder ersetzt es nur eine andere Farbe  Blau, beispielsweise?


  Greville schloß die Augen und versuchte, sich zu erinnern. Ich weiß es nicht! erklärte er schließlich. Möglich, daß es mehr varmfarbige Dinge gibt  aber wieviel kräftiges Rot begegnet dir in der Natur? Ich habe nichts Rotes bemerkt; aber wie kann ich wissen, ob nicht rote Blumen hinter der nächsten Flußbiegung wachsen?


  Du sprichst, als gäbe es diese Welt wirklich, warnte Al. Gib acht, daß diese Vorstellung nicht von dir Besitz ergreift. Wenn du beginnst, eine Dosis Glücksträume als Freikarte in eine schöne, neue Welt zu betrachten, dann hat es dich erwischt.


  Keine Angst, sagte Greville und lächelte schwach. Ich lasse mich nicht erwischen.


  Wie alle Süchtigen!


  Die Wahrheit dieser Bemerkung ließ Greville erschauern. Al bemerkte seine Reaktion und wechselte rasch das Thema. Rot, sagte er. Nun, Blumen, einige Insekten und Mineralien, Wolken in der Dämmerung, eine ganze Menge Früchte  und natürlich Blut. Das ist eine hübsche Liste, wenn man es sich überlegt. Er zögerte, dann lachte er kurz auf. Jetzt habe ich doch tatsächlich vergessen, was ich beweisen wollte. Denken wir nicht mehr daran.


  Er schaltete das Tonband ab und erhob sich.


  Al! sagte Greville.


  Ja?


  Hast du Nachrichten von Leda?


  Nein, antwortete Al kurz.


  Auch gut, sagte sich Greville. Es war besser, wenn er nicht an sie dachte, solange er hier war, weil er damit gleichzeitig die Überlegung vermied, warum er sich hier befand.


  Kannst du mir einen Gefallen tun?


  Als Al nickte, fuhr er fort: Im Augenblick fühle ich mich wie einer von sieben blinden Männern, die einem Elefanten gegenüberstehen. Ich kann über meine Empfindungen plappern, aber das ist auch alles. Ich möchte herausbekommen, was andere blinde Männer empfinden. Kannst du mir ein paar Akten zum Studieren geben  möglichst Aufzeichnungen in der Ichform? Und dann möchte ich die Sammelakte, wenn du Lamancha überreden kannst, sie mir zu schicken oder kopieren zu lassen. Ich habe Zugang zu den Sammelakten; es sollte also nicht weiter schwierig sein.


  Ich nehme an, sagte Al nach kurzer Pause, das bedeutet, daß du es durchstehen willst und wissen willst, was dich erwartet.


  Richtig.


  Dann wünsche ich dir viel Glück. Ich kann nicht viel für dich tun. Die Schwester wird dir Nöetin injizieren, das ist der natürliche Stoff, den die Droge im Gehirn verändert. Wahrscheinlich hilft es nicht viel, aber es kann keinesfalls schaden. Und danach. Nick, hängt alles nur noch von dir ab.


  


  *


  


  Es war erschütternd, wie wenig in den letzten Monaten an neuen Angaben dazugekommen war.


  Der erste Punkt in der Sammelakte war Greville bekannt: eine zwei Seiten lange Zusammenfassung der physikalischen Eigenschaften der Verbindung  Kristallstruktur, Zusammensetzung, Molekulargewicht, Löslichkeit, biologische Wirkungen, soweit bekannt, Geschmack, Geruch, Vorkommen und so weiter. Dazu ein Teil eines Berichtes von Dr. Michael Barriman und Dr. Franz Wald vom UN-Forschungsinstitut Sandy Gulch. Greville verfügte nicht über genügende Kenntnisse, um den Ausführungen folgen zu können.


  Eine Zusammenfassung der Untersuchungen in Amerika folgte; sie begann mit der Sonderstellung der Glücksträume innerhalb der übrigen Rauschgifte vor etwa zwei Jahren. Die gesetzliche Definition der Droge als gefährliches Rauschgift. Greville konnte sich sehr gut an diese Zeit erinnern. Lamancha und Al Speed waren gegensätzlicher Meinung gewesen, da Al Süchtigkeit nicht als Verbrechen, sondern als Krankheit gewertet haben wollte. Schließlich war es zu einem Kompromiß gekommen, und der Wortlaut der Satzung hatte besagt, daß der Handel mit der Droge der bewußten Verbreitung einer infektiösen Krankheit gleichzusetzen und daher asozial und strafbar sei.


  Der Bericht enthielt auch geschätzte Zahlen über die Verbreitung, den unwahrscheinlich niedrigen Preis, die unbekannte Herkunft, und das war eigentlich alles.


  Übersetzungen von nicht weniger unbefriedigenden Berichten von den übrigen Kontinenten folgten.


  Greville schloß die Akte unwillig und wandte sich Als Berichten zu. Gewöhnlich bekam er sie nicht zu sehen, denn wenn die Einzelberichte zusammengefaßt wurden, war seine Arbeit längst getan, und er beschäftigte sich bereits mit neuen Fällen. Er stürzte sich gierig auf die Aufzeichnungen.


  S-GT-8, begann ein typisches Beispiel. Susan Adelaide Peel, w., Alter 19/2, farbig, 11 Injektionsnarben, die letzten beiden frisch, linker Schenkel (siehe beil. Zeichn.). Eingel. 2. 5. 032. Leichte Abkapselungssymptome. Physische Reaktion auf Behandlung gut, aber Absicht, nach der Entlassung die Droge weiter zu injizieren (s. beil. Abschrift). Lebensstandard hoch, IQ 126, ausgez. Schulleistungen. Eingewiesen in die Pflegeanstalt Albany N. Y., 1. 10. 032. Entwichen 19. 11. 032. Keine weiteren Angaben.


  Die beiliegende Abschrift von einer Tonbandaufnahme lautete: Ich habe vor etwa einem Monat begonnen. Ein Junge in der Schule gab mir von dem Zeug. Ich bin gegen Ende letzten Sommers von der Schule gegangen. Ich tue es, weil man damit diese Sch… Stadt vergessen kann und eine Welt sieht, in der alles sauber ist, in der man sich rühren kann und in der die Luft riecht, als sei sie reingewaschen. Ich tue es zu Hause in meinem Zimmer. Sicher tut es etwas weh, aber das ist es wert. Ich sehe nicht ein, wieso jemand das Recht haben sollte, mich davon abzuhalten. Was man auch heutzutage gern tun möchte, man darf es nicht, weil dieses knapp und jenes nicht zu beschaffen ist. Teufel, das ist das einzige, was das Leben überhaupt noch lebenswert macht. Nein, ich werde den Jungen nicht verraten, der es mir gegeben hat. (Straflosigkeit zugesichert; nein. Unter Hypnose herausgefunden, daß es sich um S-GT-J4 handelt.) Nein, er ist kein Händler; sicher, wenn mich jemand danach fragte und ich hätte genügend übrig, würde ich es ihm verkaufen. Es kostet immer zwei Dollar, mit Ausnahme der ersten Injektion. Die kostet fünf. Ich weiß nicht, warum. Nein, ich kann mich nicht erinnern, daß mir das jemand gesagt hat  die Leute wissen es einfach. Wenn Sie mich nicht davon abgehalten hätten, hätte ich nicht aufgehört, und sobald ich hier draußen bin, werde ich weitermachen. Nein, ich weiß nicht, zu wem ich gehen werde, um mir welches zu kaufen, aber ich werde genügend bekommen.


  Greville runzelte die Stirn und suchte nach Bericht S-GT-34. S-GT-34 war ein weißer Junge, ebenfalls 19, mit 54 Einstichnarben, was auf eine Zeit von etwa fünf Monaten schließen ließ. Er hatte die Droge von S-GT-107 und S-GT-290 und von anderen, der Abteilung unbekannten Quellen bezogen. Beide bekannten Fälle lagen in einer Akte mit der Aufschrift: Unheilbar süchtig! In beiden Fällen wurden über hundert Narben festgestellt.


  Unheilbar? Greville blätterte zurück zum medizinischen Bericht über S-GT-34. Sein Mund verzog sich zu einer Grimasse. Der Junge befand sich noch immer im Merciful-Angels-Sanatorium, und sein Zustand war schlimm. War er da heilbar?


  Unheilbar  ja, natürlich. Der Junge mochte eine winzige Chance haben, während für die Süchtigen, die ihre hundert Injektionen voll hatten, offensichtlich keine Hoffnung mehr bestand. Greville las: Typisches Fehlen von Reaktionen … fast vollkommene Abkapselung der Realität … gewissenhafte Erledigung der Körperhygiene, der Nahrungsaufnahme usw., aber Weigerung, sich über die grundlegendsten Dinge hinaus zu verständigen … offenbar starke Konzentration auf persönliche Visionen.


  Die abschließende Eintragung im Bericht S-GT-107 besagte: Verstorben im Merciful-Angels-Sanatorium. Und beim anderen stand: Entsprungen, wahrscheinlich Wiederaufnahme der Injektionen.


  Interessant waren die gemeinsamen Faktoren bei allen bisher erfaßten Visionen: offener Raum, weites Land und klare, reine Luft. Aber dazu hatte einer von Als psychologischen Mitarbeitern auf einer der Akten mit Bleistift vermerkt: Offensichtlich Kompensation von Übervölkerung und Notständen. Wenig Bedeutung.


  Nachdem Greville sich vergewissert hatte, daß die Farbe Varm nirgends erwähnt wurde, blätterte er zu der kurzen Bemerkung zurück und las sie erneut.


  Wenn man nur die hoffnungslos übervölkerten Gebiete der Küsten und des mittleren Westens in Betracht zog, mochte man leicht zu diesem Schluß kommen. Aber die Kinder in Isolation, Kansas, beispielsweise? Wie sahen ihre Glücksträume aus? Samstagnacht am Broadway? Diesen Punkt galt es zu klären!


  Als er erneut die Akte Unheilbar süchtig durchblätterte, fand er eine Notiz in Als Handschrift, die er zuvor übersehen hatte. Die Fotokopie war schlecht, das Original war offensichtlich mit Bleistift geschrieben worden. Aber er vermochte sie zu lesen.


  Das Verschwinden von Glücksträumern in fortgeschrittenem Stadium nimmt ständig zu. Durch Zufall müßten wir früher oder später einen von ihnen aufgreifen. Direktor Lamancha, bitte Stellungnahme.


  Aber er fand nirgends eine Spur von Lamanchas Antwort.


  Greville überlegte die Folgerungen, die sich daraus ergaben. Ja, es war logisch. Man konnte einen Mann in zwanzig Millionen Menschen verlieren und nicht wiederfinden. Aber wenn man nach einem von tausend Menschen suchte, stiegen die Chancen. Und bald waren es nicht mehr nur tausend, sondern zehntausend oder zwanzigtausend oder mehr.


  Diese Idee war plötzlich erregend. Greville blickte auf die Uhr. Al hatte sich heute verspätet. Ungeduldig starrte er auf die Tür.


  Ein wenig später erschien Al. Er wirkte beunruhigt. Er entschuldigte sich für die Verspätung. Greville bemerkte, daß seine Augen vor Übermüdung rotgerändert waren.


  Entschuldige, Nick. Aber in der Abteilung geht alles drunter und drüber. Zwei meiner unentbehrlichen Mitarbeiter sind verschwunden.


  Was? Wohin?


  Al lachte bitter. Wohin verschwinden die Fliegen im Winter? Wer weiß, wo Glücksträumer hingehen?
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  Greville hielt die Fragen zurück, die ihm auf den Lippen brannten.


  In der Abteilung selbst? fragte er.


  Warum nicht? Al ließ sich müde in einen Stuhl fallen. Wir haben vierhundertachtzig Verschwindensmeldungen im letzten Monat allein im Staat New York bekommen. Etwa die Hälfte davon mögen Glücksträumer gewesen sein. Es ist eine statistisch erwiesene Tatsache, daß auch wir früher oder später davon betroffen werden.


  Ja, aber … Greville schüttelte den Kopf und hatte Schwierigkeiten, seine Reaktion in Worte zu kleiden. Jemand, den ich kenne?


  Clements und Agnew. Zwei von den Besten. Es fiel mir auf, daß ihre Energie nachließ, aber ich dachte, sie seien nur überarbeitet. Ich bot ihnen an, sich untersuchen zu lassen und vielleicht ein paar Tage auszuspannen. Beide lehnten es ab. Ich glaube, ich weiß jetzt, warum.


  Woher weißt du, daß sie Glücksträumer waren?


  Wir haben gestern abend ihre Wohnungen durchsucht. Wir haben Reste der Droge in Clements Schlafzimmer gefunden. Al strich sich mit der Hand übers Gesicht. Verdammt, Nick. Selbst wenn es zuviel verlangt ist, daß ihr einigen dieser Leute folgt und auf der Spur bleibt, warum findet ihr dann nicht wenigstens durch Zufall welche? Es gibt doch schon genug!


  Greville schluckte die Bemerkung wortlos. Al war einfach überarbeitet. Er sagte ruhig: Ich habe eine Notiz von dir an Lamancha über eben diesen Punkt gefunden. Was hat er dazu gesagt?


  Etwa: ‚Kümmern Sie sich um Ihre eigenen Angelegenheiten. Noch ein paar solche Vorfälle, und ich werde Holmesit aus purer Verzweiflung.


  Allein die Vorstellung von Süchtigen in der Abteilung  es ist entsetzlich, sagte Greville.


  Zugegeben. Wie wir von der Öffentlichkeit nach einem solchen Skandal noch Vertrauen erwarten können, weiß ich wirklich nicht. Ich werde das gesamte Personal überprüfen, das Unterste nach oben kehren  ach, zum Teufel, ich will dich nicht mit meinen Problemen belasten. Reden wir von etwas anderem! Haben dich die Berichte auf irgendeinen vernünftigen Gedanken gebracht?


  Greville versuchte, seine Gedanken zu ordnen. Er sagte unbeholfen: Ja, da ist etwas, das mich interessiert. Hat man Berichte von Süchtigen aus Isolation? Ich möchte wissen, ob sich ihre Glücksträume ebenfalls als Kompensation abtun lassen!


  Ein Ausdruck, den Greville nicht zu deuten vermochte, erschien in Als Zügen. Was meinst du damit?


  Greville berichtete kurz, was ihm aufgefallen war, und Al seufzte.


  Mir ist klar, worauf du hinauswillst. Aber soweit ich informiert bin, befindet sich das Problem Isolation noch immer in den Händen der örtlichen Stellen. Ich nehme an, daß Lamancha die Absicht hatte, dich hinzuschicken. Das wäre nicht schlecht gewesen; aber nach dem, was hier vorgefallen ist, und mit Rücksieht auf deine notwendige Anwesenheit hier, dürfte er wohl Mischa Poliakoff dafür vorgesehen haben. Nur wird Mischa nicht vor übermorgen von seiner Tokio-Konferenz zurück sein. Und so, wie die Lage jetzt ist, werde ich ihn wahrscheinlich brauchen, damit das Durcheinander geklärt wird, das Clements und Agnew hinterlassen haben. Er zuckte die Schultern.


  Greville zögerte. Dann sagte er: Hör zu, Al. Es ist eine Menge Arbeit zu erledigen. Wenn du deine Beobachtungen an mir abgeschlossen hast, wäre ich doch mehr von Nutzen, wenn ich mich wieder an die Arbeit machte.


  Al blickte ihn alarmiert an. Halt mal, Nick! Du bist erst drei Tage hier.


  Was ist dir lieber: mich weiterzubeobachten oder mich an der Arbeit zu sehen?


  Das ist keine Frage, gab Al zurück. Ganz offensichtlich ist es mir lieber, wenn du wieder an die Arbeit gehst. Ebenso Lamancha. Aber in guter Verfassung! Du würdest unter großer Anspannung arbeiten. Du hast dich bis jetzt gut gehalten.


  Es wird leichter, je mehr Zeit vergeht, nicht wahr?


  Vielleicht. Al blickte ihn nachdenklich an.


  Plötzlich verlor Greville die Beherrschung. Er schlug mit der flachen Hand auf die Akten vor sich. Al, um Himmels willen! Ich habe mich als Versuchskaninchen zur Verfügung gestellt, weil ich der Meinung war, es sei von Nutzen. Aber glaubst du, nach allem, was du mir heute erzählt hast, daß ich es aushalte, hier stillzuliegen, im Bewußtsein, daß sich dieses Ding wie eine Seuche ausbreitet, daß die Arbeit der Abteilung zum Teufel geht?


  Und ich bin überglücklich bei der Vorstellung, daß du vielleicht zusammenbrichst, wenn ich dich gehen lasse! fauchte Al. Mach dir nichts vor, Nick! Wenn du die Beobachtung nicht freiwillig auf dich genommen hättest, lägst du eine Woche im Beruhigungsschlaf, und die Hypnose würde auf dich warten. Es war deine Idee mit dem Versuchskaninchen. Aber du hättest dich auf jeden Fall der Behandlung unterziehen müssen, ob freiwillig oder nicht. Schweiß glänzte ihm auf dem Gesicht.


  Aber wir können folgendes tun, fuhr er fort. Wir sind so in der Zwickmühle, daß es gerechtfertigt ist. Wir warten ab, wie es dir heute nacht geht. Am Morgen wirst du von Kopf bis Fuß untersucht, du bekommst hypnotischen Schutz  etwa dagegen, daß du eine Spritze in die Hand nimmst oder ähnliches. Wir pumpen dich voll Beruhigungsmittel und schicken dich nach Hause. Nicht an die Arbeit! Nach Hause. Und du wirst dich die nächsten drei oder vier Tage täglich zu einer Untersuchung einfinden.


  Wenn du mich schon gehen läßt, warum nicht auch an die Arbeit?


  Du wirst keine Aufgabe in Kansas übernehmen, bevor ich mit dir fertig bin, Nick. Ich will dich hier in New York haben, nur für den Fall, daß etwas schiefgeht. Du kannst das, was dir geschehen ist, schließlich nicht wie eine Grippe abtun!


  Widerwillig gab Greville nach. Er schob die Akten von sich und nahm eine Zigarette aus der Packung auf dem Nachttisch.


  Gib mir eine, bat Al.


  Ich habe nicht gewußt, daß du rauchst.


  Gewöhnlich rauche ich auch nicht, aber im Augenblick bin ich so aufgebracht, daß ich etwas brauche. Besser eine Zigarette als Glücksträume.


  Al beugte sich vor, und Greville gab ihm Feuer. Dann lehnte er sich zurück und atmete den Rauch aus. Erinnerst du dich an den Bericht über den verschwundenen Schimpansen, den du gebracht hast?


  Was ist damit?


  Barriman ist so verärgert  man kann es ihm nicht übelnehmen , daß ein Kopf dafür rollen wird. Im Augenblick sieht es so aus, als richte sich das gegen den Sicherheitschef, Joe Martinez. Kennst du ihn?


  Ich habe ihn kurz getroffen. Er schien mir ein kompetenter Mann zu sein.


  Das ist er, sagte Al. Aber Barriman hat es sich in den Kopf gesetzt. Und wenn wir die Wahl zwischen Barriman und Martinez haben  nun, ja, du weißt ja, wen wir uns warmhalten müssen.


  Wie sieht Lamancha die Sache?


  Es hängt nicht von Lamancha ab. Die Entscheidung liegt bei Desmond. Er ist der Leiter des Instituts. Und Desmond ist ein Wetterhahn; er dreht sich nach dem Wind. Die ganze Sache tut mir sehr leid, aber ich weiß nicht, warum: weil Martinez darunter leiden wird, oder weil jemand mit einem klugen Trick die Arbeit so vieler Monate zunichte gemacht hat.


  Al erhob sich und drückte die kaum angerauchte Zigarette aus. Wenn ich Lamancha wäre und hätte hundert Männer, die ich entbehren könnte, ich würde sie alle nach Kansas und Colorado in die Gebiete der Holmesiten-Bewegung schicken und mich versichern, daß so etwas nicht mehr geschieht. Es macht einen schlechten Eindruck, Nick. Du hast keine Ahnung, wie schlecht. Mit gebeugten Schultern wandte er sich zur Tür.


  Al! Greville lehnte sich vor. Irgendwelche  äh  Neuigkeiten über Leda?


  Sie ist in Philly gesehen worden, mehr weiß ich nicht.


  Pennsylvania ist ihr Heimatstaat  das paßt. Sonst nichts?


  Nein, Nick. Al zögerte. Es tut mir sehr leid, fügte er hinzu, fast unhörbar, und ließ Greville allein.


  Seltsam, dachte Greville, als er allein war. Seltsam, wie in so kurzer Zeit die Asche seines Schmerzes abgekühlt war, daß er von Leda sprechen konnte, als sei sie eine Fremde.


  Und sie war eine Fremde. Die Leda, die er geheiratet hatte, war tot. Oder sie hatte niemals existiert.


  


  *


  


  In dieser Nacht hatte er keine Visionen  nur wild zusammengefügte Fragmente ganz gewöhnlicher Träume, vermischt mit kurz aufblitzenden Erinnerungsbildern. Kein Varm! Das Gefühl des Verlustes und der Enttäuschung war so überwältigend, daß Greville einmal mitten in der Nacht aufwachte und feststellte, daß seine Augen voll Tränen waren.


  Aber an sich war diese Enttäuschung nicht schwerer zu ertragen als die tausend anderen, denen sich die ganze Welt gegenübersah. Al machte sich mit dieser Tatsache vertraut, als Greville am nächsten Morgen zu ihm ins Büro kam.


  Ich glaube, du wirst es schaffen, Nick, sagte er. Ich habe den Morgenbericht von der Klinik bekommen. Keine Rückstände der Droge. Der einzige Kampf, den du zu führen hast, richtet sich also gegen die Erinnerungen. Ich werde, wie versprochen, einen der Psychologen beordern, dich zu hypnotisieren. Er kann dir eine autohypnotische Formel geben, um die Anspannung zu mildern und dir eine Abneigung gegen Injektionsspritzen einpauken. Es ist besser, wenn du das über dich ergehen läßt. Er öffnete die Schreibtischschublade und entnahm ihr eine Schachtel Tabletten. Formel K, sagte er und reichte sie Greville. Keine Schlaftabletten  eher zur Entspannung und Lockerung. Aber wenn du Schwierigkeiten hast, traumlos zu schlafen, sollte eine davon dein aufgewühltes Inneres beruhigen.


  Und …?


  Löse dich von den Problemen. Geh spazieren. Geh in eine Bar und such dir ein Mädchen. Oder lies. Sieh dir das Fernsehen an. Beschäftige dich mit Dingen, die nichts mit deiner Arbeit zu tun haben. Damit ist es mir ernst!


  Ist das alles?


  Ja. Und jetzt ab mit dir. Ich habe einen Haufen Arbeit zu erledigen. Joe Martinez kommt vom Institut, um seinen persönlichen Bericht über den Diebstahl des Schimpansen einzureichen, und wenn er gut ist, werden wir versuchen, Barriman davon abzuhalten, daß er ihn feuert. Ich glaube nicht, daß viel Hoffnung besteht, aber ich werde tun, was ich kann.


  Greville schob die Tabletten in die Tasche und stand auf. Ich verstehe nicht, warum du dir Sorgen machst, ob Martinez seinen Job behält oder nicht, Al.


  Al zuckte die Schultern. Es täte mir leid, wenn ein fähiger und ehrlicher Mann seinen Posten verliert, weil  ach, zum Teufel, dich interessiert die Sache ja noch weniger. Wiedersehen, Nick. Bis morgen.


  


  [ 13 ]


  


  Als Greville erwachte, regnete es in Strömen. Er versuchte, wieder einzuschlafen, aber der Regen trommelte so gegen die Fenster, daß es unmöglich war. Die Wirkung der Tablette hatte nachgelassen, und eine Flut von Gedanken brach quälend über ihn herein.


  Er setzte sich auf und blickte auf Ledas leeres Bett.


  Wie sollte er den heutigen Tag aushalten, den morgigen und den nächsten, wenn er nichts tat, wie Al ihm befohlen hatte? Wie sollte er an nichts denken, was mit seiner Arbeit zusammenhing, wenn ihn bittere Gedanken quälten?


  Er ließ sich das Frühstück kommen und stocherte lustlos darin herum, während im Fernsehen die Morgennachrichten liefen. Zum größten Teil bestanden sie aus UN-Monatsberichten über den Stand der Dinge. Darunter war einiges Erfreuliche. Es gab neues billiges Plastikmaterial zur Isolation von Wohnhäusern und eine neue Methode zur Gewinnung von Heizöl aus einer Algenart. Der Sprecher schloß den UN-Bericht und ging zu anderen Dingen über. Der Ton war gewollt optimistisch. Und dann, im Anschluß an die Nachrichten, folgte etwas, was Grevilles Aufmerksamkeit ganz in Anspruch nahm.


  Zwei Bilder erschienen nebeneinander auf dem Schirm  Gesichter von Männern, die er sofort wiedererkannte. Der Sprecher fuhr fort:


  Und nun ein Aufruf an die Öffentlichkeit. Haben Sie einen dieser beiden Männer gesehen? Sie gelten als vermißt. Es ist zu befürchten, daß sie einen Zusammenbruch infolge von Überarbeitung erlitten haben …


  Greville griff nach dem Knopf und schaltete ab. Er zitterte und fühlte, wie seine Zähne aufeinanderschlugen. Clements und Agnew  Zusammenbruch durch Überarbeitung! Wie, in drei Teufels Namen, konnte er nach alldem ruhig zu Hause sitzen und nichts tun?


  Er mußte etwas unternehmen!


  Diese Entscheidung beruhigte ihn, einer kühlen Brise gleich.


  Sein Zittern hörte auf, selbst der Appetit stellte sich ein. Phantastisch. Er begann wieder zu frühstücken.


  Natürlich genügte es nicht, sich einfach vorzunehmen, etwas zu tun. Er mußte einen Plan aufstellen. Er erwog den offensichtlichsten: nach den beiden Männern zu suchen, die aus seiner Abteilung verschwunden waren. Aber dann sah er ein, daß es sinnlos war. Al und Lamancha hatten sicherlich bereits eine großangelegte Suche gestartet. Außerdem machte Greville sich keine Illusionen über seine Chancen, zwei Männer zu finden, die sich irgendwo auf dem Kontinent befinden mochten oder ihn schon verlassen hatten.


  Nein, was er wirklich tun wollte, war etwas anderes.


  Als er mit dem Essen fertig war, nahm er einen Notizblock zur Hand und schrieb zwei Briefe; einen an Lamancha, in dem er erklärte, daß er sich Anfang nächster Woche zum Arbeitsantritt in Isolation melden werde, da ihm ein paar Tage Krankenurlaub verordnet worden seien. Den anderen schrieb er an Al; er erwähnte, was er Lamancha geschrieben hatte, und fuhr dann fort:


  Du wirst mich wahrscheinlich in der Luft zerreißen, weil ich deinen Verordnungen zuwidergehandelt und dann noch den Nerv habe, dich zu bitten, mich in der Abteilung zu decken.


  Aber ich bin überzeugt, daß die Versuchung, Varm wiederzusehen  wenn du es so formulieren willst , größer ist, wenn ich in New York bleibe und die Zeit totschlage. Statt dessen werde ich losziehen und verschiedenen Leuten verschiedene Fragen stellen, die mich beschäftigen, seit ich die Akten und deine Berichte studiert habe. Da diese Fragen möglicherweise unsinnig sind, schreibe ich sie hier gar nicht erst nieder. Weil ich nur drei Tage zur Verfügung habe, werde ich mich beeilen müssen.


  Er verschloß die Briefe und warf sie in die Rohrpost im Erdgeschoß. Dann rief er den Flughafen an und bestellte einen Platz im Mach-5-Westküstenexpreß um elf.


  Außer Martinez war noch ein anderer Mann seines Postens enthoben worden, und dieser Mann war der erste, dem Greville seine Fragen zu stellen gedachte.


  Die Wartehalle am Flughafen war überfüllt, wie üblich, doch etwas war seltsam an der Art, wie die Menschen herumstanden und herumsaßen. Greville blieb an der Tür stehen und betrachtete die Szene stirnrunzelnd. Zur Hälfte stand die Menge dichtgedrängt in einer Ecke und lauschte offensichtlich einem Redner, der mit eindringlicher Stimme auf sie einsprach.


  Neugierig drängte Greville sich näher und schnappte ein paar Worte auf:


  … entfliehen den physikalischen Begrenzungen dieser übervölkerten Welt durch Anwendung der Kenntnisse, die uns zur Verfügung stehen!


  Großer Gott, Holmesiten. Überall traf man heutzutage Holmesiten mit ihren zungenfertigen Gegenargumenten und ihrem verrückten Glauben an astrale Projektion und die Bezwingung der Materie durch den Geist. Bevor Greville sich abwandte, sah er den Sprecher kurz an: einen jungen Mann, kaum über Dreißig; er hielt einen Packen gedruckter Abhandlungen in der Hand und unterstrich seine Worte damit, daß er die Blätter heftig schwenkte. Wahrscheinlich reiste der Mann in derselben Maschine wie Greville, denn die Holmesiten-Bewegung hatte an der Westküste tiefer Wurzel geschlagen als an der konservativen Ostküste.


  Die Zuhörer lauschten willig. Das war es, was die Sache so schlimm machte.


  Dann wurde die Atmosphäre sympathisierender Aufmerksamkeit durch eine Bemerkung erschüttert. Greville glaubte, die Stimme zu kennen.


  Sie wollen also, daß wir alle Glücksträumer werden? Haben Sie das vor?


  Joe Martinez? Greville stellte sich auf die Zehenspitzen und vermochte über die Köpfe der Zuhörer zu blicken. Es war tatsächlich Martinez. Er stand ganz vorn, dem Sprecher direkt gegenüber. Er hatte die Arme über der Brust verschränkt, und sowohl die Art, wie er dastand, als auch sein Ton drückten deutlich aus, daß ihm nicht gefiel, was er gehört hatte.


  Das habe ich nicht gesagt, entgegnete der Holmesit. Es ist eine Angelegenheit individueller Entscheidung. Ich behaupte nur, daß Holmes uns den Weg gezeigt hat.


  Sie wissen, daß es verboten ist? Sie wissen, daß es ein Rauschgift ist?


  Steif und wortlos suchte der Holmesit eine Broschüre aus dem Bündel, das er bei sich trug. Sie sollten diese Schrift über den gesetzlichen Status der Glücksträume lesen. Zu Holmes Zeiten waren sie nicht verboten, und wir planen eine intensive Kampagne gegen die UN, um den ursprünglichen Stand der Dinge wiederherzustellen.


  Und überhaupt, warf eine Frau aus der Menge zögernd ein, herrschte unter den Fachleuten nicht Uneinigkeit in dem Punkt, ob die Droge gefährlich ist oder nicht? Es ist reine Willkür, daß man sie verboten hat!


  Martinez ignorierte die Zwischenbemerkung. Er stieß dem jungen Holmesiten den Zeigefinger vor die Brust.


  Wie ernst nehmen Sie eigentlich diese ganze Propaganda, die Sie hier betreiben?


  Vollkommen ernst, sagte der junge Mann.


  Aha. Sie sind also Glücksträumer?


  Der junge Mann sah sich unbehaglich um. Sein Blick glitt über Martinez Uniform. Er stotterte: Nun  äh  solange es nicht erlaubt ist, natürlich … Aber wie ich schon sagte, führen wir eine Kampagne, um den früheren Status wiederherzustellen.


  Was macht schon ein schlechtes Gesetz, wenn Sie an das glauben, was Sie sagen? Sie haben doch ein Gewissen, nicht wahr? Es ist nicht die Achtung vor dem Gesetz, die Sie abhält, sondern die Tatsache, daß Sie haargenau wissen, was aus Glücksträumern wird, in Wirklichkeit wird; nicht in eurer behaglichen kleinen Phantasiewelt. Sie werden Wracks, die man kaum noch als menschliche Wesen bezeichnen kann, verlassen ihr Heim, ihre Familie und entziehen sich aller Verantwortung. Ihr Holmesiten seid nichts als eine Bande von verantwortungslosen Schwindlern!


  Der junge Mann war totenblaß. Mit einer gewissen Würde sagte er: Sie nehmen den Mund sehr voll. Und das zu einer Zeit, da jeder weiß, daß die UN ihre Position ausnützt, um die gesetzlichen Hürden zu überspringen, vor denen gewöhnliche Menschen wie wir machtlos stehen …


  Du verdammte süchtige Ratte! fauchte Martinez und stürmte vor.


  Martinez! schrie Greville. Martinez, halten Sie doch!


  Der Ruf bremste Martinez mitten im Schritt. Er hatte die Faust bereits erhoben. Er blickte sich um und bemerkte Greville. Sein Gesicht wurde weiß. Dann wich die Spannung von ihm, und seine Schultern fielen. Er wandte sich um und drängte sich durch die Menge. Dann erschien er neben Greville.


  Er sah ihn nicht an und sagte: Danke. Es hätte meiner Seele wohl getan, diesen Kerl zu verprügeln, aber was dann?


  Es führt nie zu etwas, sich mit Holmesiten einzulassen, brummte Greville. Die haben ihre unabänderliche Einstellung. Zigarette?


  Nein, danke. Martinez atmete tief. Es ist schon vorbei. Er warf einen Blick auf die Menschen hinter sich, die sich nun wieder voll und ganz dem jungen Holmesiten widmeten, und machte eine abwehrende Geste des Abscheus. Obwohl ich noch immer liebend gern  ach, zum Teufel damit! Was machen Sie hier? Auf dem Weg zum Institut?


  Greville schüttelte den Kopf. Nach Los Angeles. Ich will versuchen, Franz Wald aufzuspüren. Sie kennen ihn, noch von seiner Zeit im Institut her, nicht wahr?


  Flüchtig, ja.


  Was für ein Mensch ist er?


  Ziemlich jung. Angeblich sehr intelligent. Eher abwehrendes Wesen, wahrscheinlich, um irgendeine grundlegende Scheu zu verbergen. Freundet sich nicht leicht an, ist sehr mit seiner Arbeit beschäftigt. Ich habe im Institut ein paarmal mit ihm gesprochen, aber die einzigen Menschen, die ihm näherstanden, waren Barriman und Kathy Pascoe. Mit Barriman hatte er Meinungsverschiedenheiten. Wenn Sie wirklich etwas über ihn erfahren wollen, dann wenden Sie sich an Kathy.


  Ich nehme an, er ist in die Bio-Forschung gegangen, als er nach Los Angeles versetzt wurde?


  Erstaunt hob Martinez den Kopf. Haben Sie sich nicht darüber informiert, bevor Sie auf eine so weite Reise gehen?


  Das geht nicht gut. Ich habe Anordnung, zu Hause zu bleiben und mich zu erholen. Wenn ich mir aus der Abteilung Informationen hole, könnte jemand auf den richtigen Gedanken kommen.


  Hm. Martinez dunkle Augen ruhten auf Grevilles Gesicht. Soviel ich weiß, arbeitet Wald an einem der Meer-Entwicklungsprojekte in Los Angeles. Ich weiß nicht, an welchem.


  Danke jedenfalls für den Tip. Es wird wohl nicht allzu schwierig sein, ihn zu finden.


  Es folgte eine unbehagliche Pause. Martinez Bück wanderte zur Wanduhr.


  Was haben Sie vor? fragte Greville.


  Ich muß zum Institut zurück  auf Umwegen. Wie Sie damals, über Topeka. Um alles für meinen Nachfolger bereitzumachen. Ich wünsche ihm viel Spaß, fügte er bitter hinzu.


  Wohin schickt man Sie dann?


  Ich bin zum ‚Allgemeinen Sicherheitsdienst versetzt, mehr weiß ich nicht. Wie ist es mit Ihnen? Wie lange haben Sie Zeit für Ihre inoffiziellen Pläne?


  Etwa drei Tage. Danach werde ich in Isolation mit Marek und Rice arbeiten. Gibt es irgendwelche Nachrichten von dort?


  Sie sind erst eine Woche dort …


  Eine Glocke ertönte, und eine Nummer leuchtete auf der Abflugtafel auf. Martinez brach ab. Mein Flug. Ich muß gehen. Ich hoffe, ich sehe Sie einmal wieder.


  Greville nickte und schüttelte ihm die Hand.


  


  *


  


  Der junge Holmesit hatte wirklich dieselbe Maschine gebucht wie Greville. Aber er störte nicht weiter. Er vertrug das Fliegen offenbar nicht und saß den ganzen Flug über totenbleich und leise stöhnend in seinem Sitz. Greville erschien dies wie die poetische Gerechtigkeit, und als die Maschine landete, halte eine unvermutete Fröhlichkeit von ihm Besitz ergriffen.


  Im Sommer spielte sich das Leben von Los Angeles hauptsächlich im Stadtteil Ponton ab, der weit ins Meer hinausragte und in dem bereits über fünfzigtausend Menschen wohnten. Dies war eine der aussichtsreichsten Maßnahmen auf dem Weg zur Lösung des Übervölkerungsproblems. Aber Greville hatte keine Zeit, sich um den farbenprächtigen Anblick zu kümmern. Er begab sich sofort in eine öffentliche Telefonzelle und setzte sich mit dem Hauptquartier des NLO-Meer-Entwicklungsprojekts in Verbindung. Eine übermüdete Sekretärin meldete sich.


  Ja, Dr. Franz Wald arbeitete bei ihnen. Ja, auf Meer-Experimentierfarm fünf. Ja, er war gerade anwesend und in keiner Besprechung. Eine Verabredung war schwierig zu arrangieren, da im Augenblick sehr viel Arbeit vorlag.


  Greville bat sie, sich nicht über eine Verabredung den Kopf zu zerbrechen. Er verließ die Telefonzelle und begab sich auf die Suche nach einem Transportmittel zur Meerfarm. Er entschied sich für einen Hubschrauber und mußte über eine Dreiviertelstunde warten.


  Hier, im hellen Sonnenlicht, ließ man sich durch die Geschäftigkeit, die so offensichtlich in der Pontonstadt herrschte, fast täuschen. Sah man jedoch näher hin, dann bemerkte man das wahre Gesicht der Wirklichkeit. Nicht alle waren geschäftig und zielbewußt. Überall auf den Pontons sah man Männer und Frauen mit leeren Gesichtern ins Wasser starren, die kaum etwas von dem wahrnahmen, was um sie herum vorging. Sie waren alle braun und sahen gesund aus, aber sie waren mager, und ihre Apathie kam von absoluter Hoffnungslosigkeit. Ihr Anblick erschütterte Greville. Er war lange Zeit nicht mehr in Los Angeles gewesen und hatte das Problem der Gammler ganz vergessen.


  Hier sah er es nun vor sich: Menschen, die aufgegeben hatten, weil sie in der Zukunft nur Menschenzuwachs, schlimmere Knappheit, größeren Hunger sahen und keinen Sinn darin erkannten, das Unvermeidbare noch hinauszuzögern. Diese Menschen gab es überall  in den krabbelnden Ameisenstädten Chinas nannte man sie die ohne Chance, in Europa Fainéants oder Leergeistige oder Gammler. In New York fielen sie nicht so auf. Die Stadt war groß, und sie verschwanden in der großen Masse der übrigen. Aber hier, an der Westküste, waren sie die Strandhocker, denn das milde Wetter trieb sie ins Freie.


  Greville beobachtete einen von ihnen besonders intensiv  einen großen, stattlichen Mann von etwa Vierzig, der in der Nähe des kleinen Hubschrauberlandeplatzes lag, den Kopf auf ein Bündel Seile gelegt. Der Mann trug ein Hemd, an dem ein Ärmel zerrissen war, und alte, verwaschene Jeans. Die Augen hatte er vor der Sonne geschlossen. Die ganze Zeit über, da ihn Greville beobachtete, atmete er regelmäßig, gab aber sonst kein Lebenszeichen von sich.


  Glücksträumer? Greville überlegte. Hatte der Mann Heim, Familie und Arbeit verlassen, weil die Droge sein Interesse an der Wirklichkeit fortgespült hatte? Greville war versucht, hinzugehen und den Mann zur Rede zu stellen; aber dann seufzte er und blieb, wo er war. Angenommen, es war ein Glücksträumer im fortgeschrittenen Stadium, und es gelänge, ihn zu identifizieren und nach Hause zu schicken  man könnte ihn nicht mit Gewalt festhalten, er hätte kein Interesse an seiner Familie, es wäre grausam für alle Beteiligten. Und was die Heilung betraf, erinnerte sich Greville nur allzu deutlich an den Bericht des Falles S-GT-107: Verschieden im Merciful-Angels-Sanatorium.


  Großer Gott, auf welch tödliche Falle trieb die Welt zu?


  


  *


  


  Die Eingangshalle des Meerfarmgebäudes, das selbst auf Pontons ruhte, roch charakteristisch nach Fisch. Greville ignorierte den starken Geruch soweit wie möglich und schritt zum Empfangsschalter.


  Sehen Sie bitte nach, ob Dr. Wald erreichbar ist, sagte er zu dem Mann am Schalter. Ich bin Nicholas Greville  Rauschgiftabteilung.


  Der Mann betrachtete ihn einen Augenblick, dann wies er auf einen Stuhl und verschwand hinter einer schalldichten Glaswand. Greville ließ sich geduldig in der Mitte der geräumigen Halle auf einen Stuhl fallen.


  Greville?


  Der Klang seines Namens ließ ihn auffahren. Eine große, lebhafte Frau in Sommeruniform war lautlos durch die Halle gekommen und stand nun vor ihm. Sie wirkte nicht unfreundlich, aber auch kaum einladend. Greville nickte.


  Ich bin Dr. Fizer, sagte die Frau und setzte sich Greville gegenüber. Ich leite diese Farm. Was wünschen Sie?


  Ich wollte niemanden stören, sagte Greville, mit dem Gefühl, daß etwas schiefgegangen sein mußte. Ich wollte nur …


  Sie unterbrach ihn mit einem mechanischen Lächeln. Jeder, der sich nach Franz Wald erkundigt, stört uns. Der Pförtner am Empfang hat Anweisung, jeden zu melden, der nach Wald fragt. Ich nehme an, Sie waren es, der im Hauptquartier anrief, um Walds Aufenthalt herauszufinden?


  Ja, das war ich.


  Darf ich Ihren Ausweis sehen?


  Er reichte ihn ihr. Sie nickte und gab ihn zurück. Sie lehnte sich zurück, schlug die Beine übereinander und fuhr fort: Und was wollen Sie von Franz Wald?


  Nur ein paar Fragen stellen. Ich werde so wenig wie möglich von seiner kostbaren Zeit in Anspruch nehmen.


  Hängt es irgendwie mit Glücksträumern zusammen? Oder mit Versuchstieren, die verschwanden, als er im Institut arbeitete?


  Zum Teil.


  Aha. Dann muß ich Sie bitten, Ihre Absicht zu ändern und wieder zu gehen. Dr. Fizer hob die Hand, um Grevilles Einwand zuvorzukommen. Hören Sie zu, Greville  dies hier ist eine Abteilung der NLO. Unsere Arbeit ist die Lösung von Ernährungsproblemen. Sie wissen ebenso wie wir, daß über die halbe Welt kaum genug zu essen hat. Möglicherweise wissen Sie nicht, daß dies nicht geschehen wäre, wenn man Meerfarmen auf wissenschaftlicher Basis schon gegen Ende des Jahrhunderts betrieben hätte. Wie daraus leicht zu ersehen ist, haben wir einen Rückstand von dreißig Jahren Arbeit aufzuholen.


  Ich sehe nicht ganz …


  Lassen Sie mich ausreden. Dr. Wald ist einer der besten Biochemiker. Seine Arbeit besteht darin  oder sollte darin bestehen , die Aufnahmefähigkeit der Schaltiere für Beimengungen im Meerwasser zu studieren. Eine Aufgabe, die er mit dem kleinen Finger erledigen könnte. Wir brauchen die Ergebnisse seiner Forschungen.


  Aber was hat das mit …


  Hören Sie mir bitte zu, ja? Als wir erfuhren, daß wir Dr. Wald bekommen sollten, war die Freude groß, denn sein Ruf war ihm vorausgeeilt. Wir übergaben ihm ein vollkommen ausgearbeitetes Forschungsprogramm. Aber in seinem ersten halben Jahr leistete er nicht mehr als einen Monat Arbeit  weil er sich weigerte, über etwas anderes als seine verdammten Glücksträume nachzugrübeln!


  Wollen Sie damit sagen, daß er süchtig ist? fragte Greville mit einem unbestimmten Gefühl, etwas in Dr. Fizers Worten überhört zu haben.


  Nein. Zumindest glaube ich nicht, daß er es ist. Wenn es ihn nicht von seiner Arbeit abhält, ist es mir auch gleichgültig. Ihre Miene war düster. Aber während er sich mit den wichtigen Problemen auseinandersetzen sollte, vergeudete er die meiste Zeit damit, unproduktive Theorien über Glücksträume zu wälzen. Ehe wir ihn daran hinderten, lud er Glücksträumer zu sich ins Büro ein und zahlte ihnen einen Dollar pro Besuch. So ziemlich das einzige, was ich als mildernden Umstand werten kann, ist die Tatsache, daß er das Geld aus seiner eigenen Tasche bezahlte. Und jetzt, wo wir ihn endlich so weit haben, daß er sich mit seiner Arbeit beschäftigt, kommen Sie von der Rauschgiftabteilung, und drohen, das alles erneut ins Rollen zu bringen.


  Es tut mir leid, sagte Greville nach einem Augenblick des Schweigens. Ich nehme an, wenn Sie Ihre Autorität ins Spiel bringen, können Sie mich daran hindern, Wald zu sehen. Hier zumindest. Das würde aber nur bedeuten, daß ich warten müßte, bis er heute mit der Arbeit fertig ist, um ihn dann aufzusuchen.


  Warum? Wenn Ihre Abteilung so großes Interesse an Walds Ansichten über Glücksträume hat, warum hat man ihn dann überhaupt hierhergesandt? Warum läßt man ein so teures Projekt anlaufen und nimmt uns den wichtigsten Mann wieder weg?


  Es besteht keinerlei Absicht, ihn wieder abzustellen, erklärte Greville. Aber ich muß Ihnen folgendes sagen, Frau Dr. Fizer: Wenn wir dem Glücksträumeproblem nicht mit allen Mitteln auf den Leib rücken, wird eine ganze Reihe wichtiger Leute aus ihren Posten verschwinden, und nicht auf unsere Anordnung hin.


  Wie meinen Sie das?


  Wie, glauben Sie, wird Ihr Forschungsprogramm vorankommen, wenn in vielleicht zwei Jahren Ihre Mitarbeiter zu den Pontons abwandern, um dort in der Sonne zu liegen und mit den übrigen Gammlern dem Herrgott den Tag zu stehlen? Die Sucht greift um sich, und UN-Agenten sind nicht weniger Menschen als jeder andere.


  Die Augen der Wissenschaftlerin wurden starr. Meinen Sie das im Ernst, oder versuchen Sie, mich zu bluffen?


  Zwei New Yorker Agenten sind bereits verschwunden. Der Himmel weiß wohin, aber wir wissen, warum.


  Sie erhob sich langsam und schüttelte den Kopf. Also, gut, sagte sie abrupt. Ich bringe Sie zu Wald.


  


  [ 14 ]


  


  Wald war ein schmächtiger Mann mit glattem, dunklem Haar, vollen Wangen und einem übellaunig wirkenden Mund. Er stand über einen Tank gebeugt, in dem sich Kolonien von Schaltieren befanden.


  Er wandte sich nicht um, als die Labortür aufging. Um Himmels willen, Ilse, unterbrich mich jetzt nicht! fuhr er sie an. Es muß eben warten!


  Dr. Fizer flüsterte Greville ins Ohr: Sehen Sie, jetzt, wo er richtig drin ist.


  Greville gab keine Antwort. Er beobachtete fasziniert, was Wald tat. Der stieß mit einem zangenartigen Instrument nach einem der Schaltiere. In der Nähe der Zangengreifer befand sich ein kleiner Haken, an dem Futter befestigt war. Vorsichtig öffnete das Tier seine Schalen, als es das Futter wahrnahm. Dreimal schnappten sie wieder zu. Das vierte Mal fuhr Wald mit der Zange dazwischen, ließ das Futter zwischen die Schalen fallen und zog das Instrument rasch zurück. Zwischen den Zangengreifern befand sich ein winziges Stück von der Hülle des Schaltieres.


  Ha! sagte er und strich sich die Haarsträhne aus dem Gesicht. Hier, Ilse, nehmen Sie die Probe zur Analyse mit …


  Dann erkannte er, daß es nicht Ilse war, die den Raum betreten hatte.


  Ich werde es für Sie hinunterbringen, sagte Frau Dr. Fizer. Das ist Rauschgiftagent Nicholas Greville, Franz. Er besteht darauf, mit dir zu sprechen.


  Jetzt? Walds helle braune Augen glitten über Grevilles Gesicht und schienen zuzupacken, wie kurz zuvor die Zangen an dem Tier. Falls wieder ein Versuchstier aus dem Labor im Institut verschwunden ist, bin ich nicht verantwortlich. Und wenn es sich um etwas anderes handelt, habe ich kein Interesse.


  Er wandte sich ab und trocknete seine nassen Hände.


  Frau Dr. Fizer schien froh zu sein, gehen zu können. Sie nahm die Zange mit der Probe und verließ das Labor. Greville befeuchtete seine Lippen.


  Es tut mir leid, daß ich Ihre Zeit in Anspruch nehmen muß, Dr. Wald, aber …


  Hören Sie, knurrte Wald und warf das Handtuch auf einen Haken. Meine Verbindung mit Rauschgift ist ein für allemal abgerissen. Das hat man mir sehr deutlich klargelegt. Ich hätte es schon vor langer Zeit wissen müssen, damals, als sie mich aus dem Institut geworfen haben.


  Ja, sagte Greville. Das hatte etwas mit verschwindenden Ratten zu tun, nicht wahr? Aus irgendeinem Grund machte Barriman Sie dafür verantwortlich. Ganz klar ist, daß Sie nichts mit dem Verschwinden des Schimpansen zu tun hatten, was darauf schließen läßt, daß Dr. Barriman ein  ein Vorurteil gegen Sie hatte.


  Wald knurrte. Mir brauchen Sie das nicht zu erzählen! Jemand hat einen Anfall von geistiger Umnachtung gehabt!


  So kann man es auch nennen. Greville lehnte sich an die Kante eines Tanks.


  Allll-mächtiger! Lehnen Sie sich hier nicht an! bellte Wald ihn an. Nehmen Sie sich einen Stuhl, wenn Sie zu müde zum Stehen sind. Hinter Ihnen an der Wand sind einige Faltstühle.


  Greville straffte sich. Verzeihung. Was ich suche, ist der Grund für dieses Vorurteil. Ich nehme an, Sie hatten eine ungewöhnliche Theorie über Glücksträume. Die orthodoxen Theorien haben uns nicht weitergebracht. Ich bin Laie, was die Chemie der Sucht betrifft. Ich bin ein Untersuchungsagent, das ist alles. Aber ich hätte Ihre Theorien gern gehört.


  Fragen Sie Barriman! schnappte Wald. Er hat sie oft genug gehört.


  Ich bin hergekommen, um Ihre Version zu hören, nicht seine, entgegnete Greville.


  Eine Zeitlang schien Wald mit sich selbst zu debattieren. Schließlich zuckte er die Achseln. Warum auch nicht? brummte er. Geben Sie mir einen von den Stühlen dort und nehmen Sie sich selbst auch einen.


  Greville tat, wie ihm geheißen, und setzte sich.


  Laie, sagten Sie? knurrte Wald nach kurzem Schweigen.


  Ja.


  Was wissen Sie über die biologischen Aspekte der Sucht?


  Greville runzelte die Stirn. Nun, im wesentlichen ist es eine Angelegenheit von Stoffwechselstörungen. Psychologische Faktoren, die dabei auftreten, sind nicht allgemein bestimmend. Die orale Komponente des Rauchens beispielsweise kann durch andere Kompensationen befriedigt werden. Aber die Einwirkung von Tabak auf das Zuckerspeichersystem der Leber ist bestimmend und verursacht spezifische Rückziehsymptome.


  Wald winkte träge mit der Hand. Schon gut, schon gut, sagte er. Sie sind also mit dem Grundlegenden vertraut. Wie steht es mit Neurochemie, den Prozessen im Gehirn, Mechanik der Wahrnehmung? Stehen Sie hier auf festen Füßen?


  Nicht ausreichend.


  Dann werden wir hier beginnen. Sie denken  klar? Sie erhalten Sinneseindrücke von der Außenwelt in Form von verschlüsselten Signalen, die von den Nerven geliefert werden: dem optischen Nerv, den Nerven der Haut, dem Darm und allen übrigen. Die Bewegungsnerven sagen Ihnen, wo Ihre Glieder sind, und so weiter. Sie erhalten nichts auf direktem Weg. Ihre gesamte Kenntnis des Universums, Ihren physikalischen Körper mit inbegriffen, existiert  nun ja, wir nennen es Existenz  in Form dieser Schlüssel, die im Gehirn als elektrochemische Energie gespeichert werden können. Können Sie mir folgen?


  Greville nickte. Wald sprach im trockenen, dozierenden Ton eines lustlosen Lehrers, der zum fünftenmal im selben Grundfach unterrichtet.


  Man kann dieses Speichersystem, das wir Erinnerung nennen, auf die verschiedenste Weise in Unordnung bringen. Man kann die Aufnahme mittels Hypnose beeinflussen, zum Beispiel. Man kann durch leichte Stromstöße direkt am Gehirn die Erinnerung anregen. Man kann aber auch die Wahrnehmungen selbst korrigieren. Und genau das tun die Drogen, die Halluzinationen erzeugen.


  Er lehnte sich vor und ließ seinen Blick auf Greville ruhen. Seine Stimme bekam einen wärmeren Klang, als ergreife eine lange vergessene Begeisterung von ihm Besitz.


  Worauf ich hinauswill, ist dies: Alle unsere Kenntnisse über das Universum, was wir als die äußere Realität betrachten  wenn es eine gibt , hängen vollkommen von den komplexen aktiven Verbindungen ab, aus denen unsere Nerven- und Gehirnzellen bestehen.


  Sie meinen, die äußere Realität ist eine Erfindung unserer …?


  Nein, nein, nein! unterbrach Wald ärgerlich. Berkelianismus ist eine vollkommen hypothetische Ansicht, die der menschlichen Erfahrung widerspricht. Ich bin pragmatisch, wenn es sich um die Frage der Realität handelt, das Ding an sich, oder wie Sie es sonst nennen mögen. Die menschliche Erfahrung zeigt, daß sich etwas außerhalb unseres Nervensystems befindet, das auf unsere Wahrnehmungsorgane einwirkt. Wie es auch aussehen mag, wir müssen als gegeben hinnehmen, daß es da ist. Aber wir wollen nicht abschweifen!


  Nun werden Sie zugeben, daß jedes Charakteristikum, das wir der äußeren Welt zuordnen, sofern uns dies möglich ist, subjektiv ist. Es ist subjektiv in dem Sinn, daß seine Identität vom Empfang und der Speicherung verschlüsselter Nervenimpulse in unserem Gehirn abhängt. In ‚Wirklichkeit  sagen wir, vom Standpunkt eines rein nichtmateriellen Wesens, von dem wir hypothetisch annehmen können, daß es Licht und andere Strahlung, auch Materie, empfängt und sie statt als verschlüsselte Impulse in ihrer eigentlichen Form in Erinnerung behält  vom Standpunkt also dieses imaginären Wesens aus gesehen, wäre die Beschaffenheit des Wassers in diesem Tank wäßrig. Aber für Sie und mich hat es eine ganze Reihe von Charakteristiken. Können Sie mir folgen? Es ist bläulich-grün, flüssig, naß, salzig, kühl und so weiter. Wir könnten diese Eigenschaften genauer bestimmen, indem wir es analysieren, seine Temperatur in bezug auf eine festgesetzte Norm messen, sein Gewicht, Volumen, seine Dichte, den Brechungsindex  aber was wir auch tun und dadurch erfahren, seine Natur wird für uns eine Reihe von verschlüsselten Impulsen bleiben.


  Greville überkam ein seltsames Gefühl. Er sagte: Ich glaube  ich glaube, ich weiß, worauf Sie hinauswollen.


  Wald betrachtete ihn skeptisch. Heraus damit, sagte er. Sie haben wahrscheinlich unrecht.


  Sie sagen, stellte Greville fest und bildete seine Worte sorgfältig, daß, wie auch die Natur der äußeren Welt sein mag, sie formbar ist, soweit es die menschliche Wahrnehmung betrifft. Unsere Vorstellung von der Welt hängt von Symbolen ab, die wiederum von den tatsächlichen, wesentlichen Bestandteilen unseres Nervensystems abhängig sind. Daraus ergibt sich, daß ein  ein Mann, der Meskalin zu sich genommen hat, eine Welt wahrnimmt, die, obwohl sie eine Minoritätsvorstellung ist, deswegen nicht weniger wirklich ist.


  Kaum zu glauben, sagte Wald. Endlich treffe ich jemand, der ein bißchen Verstand hat. Weiter.


  Über die Folgerungen bin ich mir nicht recht im klaren, gab Greville zu. Er schwitzte an den Handflächen, als stehe er an der Grenze einer ungeheuerlichen Enthüllung. Man hat mir berichtet, daß Sie Glücksträumer zu sich eingeladen haben, um sie zu fragen. Wollten Sie Ihre Ideen überprüfen?


  Glücksträumer? Glücksträumer? Ich soll die armen Teufel belästigt haben? Ich habe Holmesiten interviewt, um herauszufinden, wieviel sie von der Wahrheit erkannt hatten. Und, um ehrlich zu sein, es ist verdammt wenig und so widersprüchlich … Er brach abrupt ab. Wer hat Ihnen davon erzählt?


  Frau Dr. Fizer.


  Sie könnte einen Holmesiten nicht von einem Loch im Boden unterscheiden. Alles, was nichts mit ihren geliebten einheimischen Fischen zu tun hat, geht über ihren Horizont. Manche Menschen nennen das Hingabe. Wald lachte gezwungen.


  Aber  äh  Sie haben mit Glücksträumern gesprochen?


  Wenn ich das getan habe, und sie haben mir einen Dienst erwiesen, würde ich ihr Vertrauen kaum damit belohnen, daß ich sie einem Rauschgiftagenten verrate, glauben Sie nicht auch? erwiderte Wald.


  Sie mißverstehen mich. Ich will nur wissen, ob einer von ihnen eine neue Farbe erwähnt hat, deren Name Varm ist?


  Varm? Nein, das höre ich zum erstenmal. Wald sprach ungeduldig. Es wäre jedoch zu erwarten, daß die Farbe eines der ersten Dinge ist, die beeinflußt werden. Schließlich ist sie die am stärksten subjektive aller Sinneswahrnehmungen. Aber der zufällige Inhalt der Vision eines Träumers ist nicht von Bedeutung. Haben Sie denn noch nicht gemerkt, was wirklich wichtig ist?


  Greville schüttelte den Kopf.


  Großer Gott, Mann! rief Wald aufgebracht. Was unterscheidet denn Glücksträume von gewöhnlichen Drogen mit halluzinativem Effekt? Die spezifische Einwirkung auf die Gehirnzellen, natürlich! Die zusätzliche Wirkung, sowie sich der Stoff im Gewebe ablagert!


  Eine Glocke schrillte am anderen Ende des Labors, und er sprang auf und warf einen Blick auf die Uhr. Mehr Zeit kann ich Ihnen nicht widmen, Greville. Ich muß meine täglichen Arbeitstabellen zusammenstellen, sonst muß ich Überstunden machen. Ich werde mich ohnehin Frau Dr. Fizer gegenüber zu verantworten haben, daß ich Sie nicht gleich den Fischen zum Fraß vorgeworfen habe.


  Greville erhob sich langsam. Ich wollte Ihnen noch ein paar Fragen stellen, begann er.


  Wozu? Wald hatte sich abgewandt und ein langes Thermometer von der Tankstellage genommen. Er überprüfte die Quecksilbersäule mit konzentrierter Aufmerksamkeit. Sie wollten meine verrückte Theorie hören. Sie haben sie gehört  zumindest alle Tatsachen, die darauf hinweisen. Wenn Sie etwas mit ‚fester wissenschaftlicher Grundlage haben wollen …, er wandte sich kurz zu Greville um, und ein sarkastisches Lächeln spielte um seine Lippen, … dann fragen Sie die Leute, die nicht aus dem Institut entlassen worden sind. Kathy Pascoe ist ein intelligentes Mädchen. Wenn Barriman sie nicht hinauswirft, wird sie vielleicht auch jetzt noch merken, wie die Dinge liegen.


  Ich habe sie getroffen. Ich war in der Nacht dort, als der Schimpanse gestohlen wurde.


  Gestohlen! wiederholte Wald und fuhr herum. Glauben Sie immer noch, daß ein Holmesit den Schimpansen gestohlen hat? Ich dachte, Sie hätten mehr Grips. Ich habe Holmesiten getroffen, Dutzende, und kein einziger war halbwegs intelligent genug, einen Trick wie diesen fertigzubringen. Und ich habe auch diese verdammten Ratten damals nicht gestohlen! Was sollte ich mit einem Haufen von elenden Nagetieren anfangen? Offensichtlich muß Barriman …


  Greville wollte Walds Meinung über Barriman nicht hören. Er unterbrach ihn. Schön, was ist aber mit dem Schimpansen geschehen?


  Dasselbe, was auch mit Glücksträumern geschieht, sagte Wald schroff. Die Glocke am Ende des Labors läutete erneut, diesmal länger, und er schaltete sie ab. Gehen Sie, Greville. Wenn ich Ihnen mehr sage, werden Sie mich einen Narren nennen, und das habe ich fürs Leben oft genug von Barriman gehört!
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  Statt gleich an der Meerfarm einen Hubschrauber zu nehmen, ging Greville zu Fuß. Er brauchte Zeit, um darüber nachzudenken, was Wald gesagt hatte. Er schritt eine Reihe von unsicher schwimmenden Planken entlang, gelangte schließlich auf einen Wellenbrecher und von da aus auf den Sandstrand, wo ein Dutzend Männer und Frauen lag. Sie waren nicht hier, um sich zu sonnen, denn sie waren angezogen.


  Greville wurde ruhiger, während er dahinschritt. Offensichtlich waren Walds Behauptungen ebenso verrückt wie die Vorstellungen der Holmesiten. Er hatte allerdings einen Beweis auf seiner Seite, der zwar eher negativ denn positiv, aber doch immerhin ein Beweis war. Und Greville zweifelte an seiner Fähigkeit, die philosophische Basis der Theorie anzufechten. Sie würde eine Menge Dinge erklären …


  Greville unterdrückte den Gedanken ärgerlich. Es war zu einfach, eine phantastische Theorie auszubrüten und sie dann auf die Fakten zurechtzustutzen. Genausogut konnte man behaupten, die Süchtigen würden sterben und ihre Körper zu Staub zerfallen, den der Wind verstreute. Kaum verwunderlich, daß Barriman mit Wald die Geduld verloren hatte.


  Ein Mann am Strand stand auf. Er las eine Handvoll Steine zusammen. Greville, noch immer auf den unsicheren, schwankenden Planken, blickte zu ihm hinüber.


  Wald hatte ihm geraten, Kathy aufzusuchen. Das war logisch. Er mußte die nächste Transportleitstelle suchen. Vielleicht fand er eine Fahrgelegenheit nach Pueblo oder einem anderen Ort in der Nähe des Instituts.


  Der Mann hatte seine Steine aufgesammelt und schritt am Wellenbrecher entlang bis knapp zum Wasser. Dort setzte er sich, ließ die Beine baumeln und warf die Steine weg, einen nach dem anderen. Von den anderen hatte sich keiner bewegt. Greville überlegte, wie er an dem Mann vorbeikommen sollte, ohne vom Brecher zu fallen. Es war nicht möglich. Der Mann mußte beiseite rücken.


  Greville sprang von der letzten Planke auf den Wellenbrecher. Der sitzende Mann nahm keine Notiz von ihm. Die Steine schienen ihm ausgegangen zu sein, doch machte er keine Anstalten, aufzustehen und neue zu holen. Seine Erscheinung glich der aller herumlungernden Typen. Sein Haar war ungekämmt, der Bart einige Tage alt; die Kleidung war zwar sauber, aber ausgeblichen, als sei ihr Träger mit ihr ins Meer gesprungen. Er blickte nicht auf, auch dann nicht, als Grevilles Schatten über ihn fiel.


  Würden Sie mich bitte vorbeilassen? bat Greville so ruhig wie möglich. Der Mann schien ihn nicht zu hören. Nach seinem Gespräch mit Wald war Grevilles Geduld zu Ende. Er hob einen Fuß und stieß den Mann leicht mit der Zehe am Schenkel.


  Lassen Sie mich durch, wiederholte er.


  Langsam, ganz langsam, schien der Mann zu verstehen. Endlich drehte er den Kopf herum und blickte zu Greville hoch. Seine Augen waren weit offen und ausdruckslos, sein Mund leicht geöffnet. Nicht das leiseste Zeichen des Erkennens war in seinem Gesicht zu sehen, aber Greville war so überrascht, daß er beinahe den Halt verloren hätte.


  Agnew! flüsterte er. Richard Agnew!


  Die einzige Reaktion des Mannes bestand darin, daß er zur Seite rückte, so daß sich Greville an ihm vorbeischieben konnte, um seinen Weg zum Strand fortzusetzen.


  Nein, so nicht! Greville griff nach unten, faßte ihn an der Schulter und zog ihn auf die Füße. Sie können doch nicht so tun, als ob Sie mich nicht kennen. Ich weiß, wer Sie sind! Jetzt habe ich Sie gefunden und werde Sie mit zurücknehmen, woher Sie gekommen sind. Sie dachten, Sie könnten verschwinden wie alle anderen, wenn Sie den Kontinent überqueren  aber Sie hatten Pech.


  Abscheu und Ärger übermannten ihn fast.


  Es hat keinen Sinn, Agnew, fuhr er fort. Sie können mir nichts vormachen. Ich kenne Sie schon so lange, daß ich mich nicht täusche.


  Es konnte keinen Zweifel geben. Dies war Agnew, der aus New York verschwunden war. Eine kraftlose, entpersönlichte, irgendwie ausgelaugte Version des Mannes, den er so lange gekannt hatte. Soweit also Wald und seine idiotischen Ideen!


  Agnew stand bewegungslos und starrte an Greville vorbei. Greville faßte ihn am Arm, um ihn auf den Strand zu führen  als plötzlich sein Kopf vor Schmerz zu explodieren schien, die Welt sich um ihn drehte und Wasser in seine Lungen drang.


  Hustend und nach Luft ringend, bemühte er sich, auf die Beine zu kommen. Er stand bis zu den Schenkeln im Wasser. Sein Schädel brummte von dem Schlag, den Agnew ihm versetzt hatte. Das konnte nicht die Faust allein gewesen sein. Er mußte noch einen Stein in der Hand gehabt haben. Als Greville sich so weit erholt hatte, daß er sich das Wasser aus den Augen wischen konnte, sah er Agnew gehetzt hinter den Dünen verschwinden.


  Es hatte wenig Sinn, hinter ihm herzulaufen; der Vorsprung war zu groß.


  Greville erbrach das Meerwasser, das er bei seinem Sturz vom Wellenbrecher geschluckt hatte. Er verfluchte seine Unvorsichtigkeit und kletterte auf den Brecher zurück. Die Uniform klebte ihm am Leibe, die Schuhe waren voll Wasser und gaben bei jedem Schritt schmatzende Geräusche von sich. Greville trottete auf den Strand zu. Er hatte Agnew an der Schulter gefaßt! Er hatte von Angesicht zu Angesicht einem Glücksträumer gegenübergestanden, der schon kein Interesse mehr an seiner Umwelt zeigte. Und er hatte herausgefunden, daß dieser Mann immer noch genügend Interesse besaß, sich dagegen zu wehren, wieder dorthin gebracht zu werden, woher er gekommen war.


  Greville erinnerte sich an die ausdruckslosen Züge und schauderte. Freiwillig oder mit Gewalt, man hätte Agnew nach New York zurückbringen müssen, um allen, die ihn gekannt hatten, vor Augen zu führen, was Glücksträume aus einem Menschen machen konnte. Er wußte jetzt, daß er der Droge nicht mehr verfallen würde, nicht einmal um der Farbe Varm willen.


  Die Anstrengung des Erbrechens, die Sonne und der Schmerz im Kopf ließen ihn schwach und benommen über den Strand torkeln. Er vernahm bald darauf das Geräusch eines vorbeifahrenden Wagens und sah eine Autobahn vor sich, als er die letzten Dünen des Strandes überwunden hatte. Er ging darauf zu und wartete auf ein Auto, das er anhalten konnte.


  Das erste, das kam, blieb, heftig bremsend, ein Stück weiter vorn stehen und kam zurück. Es war ein Kabriolett, das eine dickliche Frau fuhr. Sie war mittleren Alters und trug einen winzigen Badeanzug nach kalifornischer Mode.


  Um Himmels willen, was haben Sie angestellt? rief sie erschrocken, als er auf den Wagen zukam. Sie sind ja durch und durch naß und voll Blut!


  Blut? Greville griff an die schmerzende Stelle an seinem Kopf. Seine Finger waren klebrig-rot. Es war ihm nicht aufgefallen, daß er blutete. Kaum der Rede wert, sagte er. Haben Sie …!


  Sie steigen sofort ein, und ich bringe Sie zu einem Arzt, wies ihn die Frau an. Kaum der Rede wert, so sehen Sie aus! Schulter und Rücken sind voll Blut!


  Haben Sie ein Telefon im Auto? fragte Greville geduldig.


  Warum  äh  ja, natürlich.


  Lassen Sie es mich bitte benutzen. UN-Sache, sehr dringend.


  Die Frau zögerte nur eine Sekunde. Dann öffnete sie ein Fach am Armaturenbrett und nahm das Telefon heraus.


  Während er die Nummer wählte, beobachtete sie ihn mit einem Ausdruck der Verwunderung.


  Geben Sie mir die Staatspolizei, Rauschgift  nein, Vermißtenabteilung. Und rasch  UN-Dringlichkeitsvorrang. Hier ist Rauschgiftagent Greville.


  Die unbeeindruckte Stimme der Vermittlung bestätigte den Empfang. Ein paar Sekunden später gab eine andere Stimme seine Verbindung mit der Polizei durch.


  Sie haben eine Nachricht erhalten, daß ein Mann namens Richard Agnew aus New York verschwunden ist. Ein UN-Angestellter. Sie müßten diese Nachricht vorgestern erhalten haben.


  Möglich, stimmte der Polizeibeamte gelangweilt zu. Wir erhalten jetzt so viele …


  Es ist mir gleichgültig, ob Sie darin ersticken! fauchte Greville. Dieser Agnew ist wichtig. Ich spreche aus einem Wagen auf der Küstenautobahn in der Nähe der Meeres-Versuchsfarm fünf. In der Nähe ist ein Stück freier Strand mit ein paar Strandhockern.


  Paternoster Sands, sagte der Polizeibeamte. Kann nichts anderes sein.


  Schön. Da habe ich eben Agnew entdeckt und versucht, ihn zurückzubringen. Er hat mir mit einem Stein auf den Kopf geschlagen, und ich bin ins Wasser gefallen. Als ich zu mir kam, war er bereits über alle Berge. Das ist eine UN-Rauschgiftsache, und ich verlange höchsten Dringlichkeitseinsatz!


  Allmächtiger Himmel, Mann, seien Sie vernünftig! sagte der Beamte und fuhr auf. Wir stecken im Augenblick bis zum Hals in Arbeit …


  Das ist mir vollkommen egal! Greville griff nach seinem nassen Taschentuch und betupfte seine Kopfwunde. Die Frau im Wagen bot ihm ihr Verbandszeug an; er nahm es dankbar entgegen.


  Da muß ich erst in New York rückfragen, sagte der Polizeibeamte mit steinernem Gesicht.


  Sie …! Verdammt, dann tun Sie es. Rufen Sie Direktor Lamancha von der Rauschgiftabteilung an. Er wird Ihnen das Fell über die Ohren ziehen.


  Hören Sie zu, Sie UN-Protz, zischte der Beamte leise. Wir lassen uns nicht gern von Ihrer Sorte herumkommandieren. Ich werde nachprüfen, was Sie gesagt haben, und das wird seine Zeit dauern. Ich hoffe, er hat Sie mit dem Stein ordentlich erwischt.


  Die Verbindung brach ab. Einen Augenblick später kam die Stimme der Vermittlung: Haben Sie Ihren Anruf bei der Staatspolizei beendet?


  Er begann, ausführlich zu erklären, wohin seiner Meinung nach die Staatspolizei gehen sollte. Aber bevor er damit fertig war, überkam ihn ein starkes Schwindelgefühl, und der Hörer fiel ihm aus der Hand.


  Schnell! sagte die Frau im Wagen beunruhigt. Steigen Sie ein. Ich bringe Sie zu einem Arzt.


  Benommen gehorchte Greville. Es hatte wenig Sinn, sich über das Geschehene aufzuregen. Bis die Behörden eingriffen, hatte Agnew Kalifornien möglicherweise schon verlassen.


  Während der Wagen auf der Autobahn dahinbrauste, überlegte Greville, ob es überhaupt Agnew gewesen war.


  


  *


  


  Da es keinen Sinn hatte, sich auf Agnews Spur zu setzen, begab sich Greville in die örtliche Transportleitstelle. Seine Wunde war gereinigt und verbunden worden. Er wurde einem Frachthubschrauber zugeteilt, der ihn bis Pueblo mitnahm. Dort kam er nach Anbruch der Dunkelheit an. Am Landungsfeld stand ein Lastwagen, der mit Gütern für die Forschungsabteilung des Instituts beladen wurde; damit war auch der Rest seines Transportproblems gelöst.


  Am Pförtnerhaus neben dem Haupteingang zum Institut stieg er aus und dankte dem Fahrer. Einer der Wachleute überprüfte nervös ihre Ausweise und öffnete das Tor. Immer wieder blickte er auf das Pförtnerhaus, dessen Fenster hell erleuchtet waren.


  Etwas Ungewöhnliches ging drinnen vor. Greville vernahm verärgerte Stimmen und sah mehrere Schatten.


  Der Motor des Lastwagens heulte auf. Der Wagen fuhr durch das offene Tor. Greville schickte sich an, hinterherzumarschieren, änderte dann aber seine Absicht und rief einem Mann zu:


  Was ist geschehen?


  Bevor der Mann eine Antwort geben konnte, wurde die Tür des Pförtnerhauses aufgerissen, und Joe Martinez trat ins Freie, blieb vor dem Eingang stehen und rief zurück:


  Und ich sage Ihnen, Sie reden ohne Sinn und Verstand!


  Er schlug die Tür zu und schritt auf Greville zu und an ihm vorbei, ohne ihn zu bemerken.


  Martinez! rief Greville. Was geht hier vor?


  Der Sicherheitsmann wandte sich langsam um; noch immer lag der Ausdruck konzentrierter Wut auf seinem Gesicht.


  Was, zum Teufel, suchen Sie hier? Sie haben doch gesagt, Sie fahren nach Los Angeles!


  War ich. Greville wollte keine Details berichten. Was ist geschehen?


  Barrimans Vorrat an Glücksträumepulver ist aus dem Wachhaussafe verschwunden. Er will mir in die Schuhe schieben, ich hätte das Zeug an einen Süchtigen verkauft. Gehen Sie und überzeugen Sie sich. Ich bin schon ganz krank davon.


  Ein Wagen bremste nicht weit von ihnen. Greville sah Dr. Desmond aussteigen.


  Martinez! sagte Desmond scharf. Was laufen Sie hier herum? Ich habe Ihnen doch befohlen, auf mich zu warten.


  Martinez spuckte vor Desmonds Füßen in den Staub. Desmond machte keine Anstalten, ihn aufzuhalten. Ein zweiter großer Lastwagen der Forschungsabteilung erschien vor dem Tor. Desmond schritt schnell zur Seite und eilte auf das Pförtnerhaus zu.


  Greville zögerte einen Augenblick, dann folgte er ihm.


  Das Pförtnerhaus bestand aus einem einzigen großen Raum. In der Mitte stand ein Lehnstuhl, von dem aus man die Kontrollarmaturen vor sich hatte. Über den Armaturen befand sich ein Fernsehschirm. An den Wänden hingen die verschiedenen Alarmanlagen, ein Übersichtsplan der Anlagen des Instituts und mehrere Telefonapparate. Jenseits des Lehnstuhls befand sich ein großer Safe, dessen Typ Greville sofort erkannte: eines der perfektesten Geräte, die es gab.


  Seine Tür stand offen. Ein Techniker kniete davor und untersuchte das Schloß. Außerdem waren Barriman, Kathy Pascoe und eine Gruppe von Sicherheitsleuten, die von einem Sergeant mit bleichem Gesicht und beunruhigten Zügen angeführt wurde, im Zimmer.


  Kathy und Barriman blickten Greville überrascht an, sagten aber nichts. Desmond wandte sich um Berichterstattung an den Sergeant.


  Fehlt noch etwas aus dem Safe?


  Nein, Sir. Er enthält die Löhne der Sicherheitsabteilung und einige private Wertgegenstände. Das Glücksträumepulver ist alles, was gestohlen wurde.


  Wann genau wurde der Diebstahl entdeckt?


  Barriman sagte: Martinez bestand darauf, daß ich die Droge in den Safe legte, und ich habe alle drei Tage die notwendige Menge für die Versuche entnommen. Diesen Morgen hatte ich mich verkalkuliert. Ich hatte zu wenig. Das fiel mir vor etwa einer Stunde auf, und ich vergeudete einige Zeit damit, Kathy zu suchen, um sie zu fragen, ob sie den Tieren den Rest gegeben hatte  ich meine, für den Fall, daß ich doch nicht zu wenig genommen hatte, sie aber mehr gebraucht hatte, als ich annahm.


  Das war nicht der Fall, sagte Kathy und fügte hinzu: Ich hätte es Ihnen gesagt, wenn es so gewesen wäre, Mike.


  Barriman zuckte die Achseln.


  Ist das Schloß in Ordnung? polterte Desmond.


  Der Techniker, der am Safe arbeitete, hob den Kopf. Sein Gesicht war schweißverklebt.


  Vollkommen, sagte er müde. Es kann auf sechs verschiedene Personen eingestellt werden. Im Augenblick ist es auf drei eingestellt: den Sicherheitschef, Sie, Sir, und Dr. Barriman. Soweit ich es beurteilen kann, ist seit dem Tag, an dem ich es auf Dr. Barriman eingestellt habe, nichts daran geschehen.


  Das war der Tag, an dem die Droge in den Safe kam, derselbe Tag, an dem der Schimpanse verschwand. Der Sergeant wischte sich den Schweiß vom Gesicht.


  Walds spöttische Stimme tauchte plötzlich in Grevilles Erinnerung auf: Gestohlen! Glauben Sie immer noch, daß ein Holmesit den Schimpansen gestohlen hat?


  Die Vorstellung, daß sich ein Päckchen Glücksträume wie der Schimpanse in Luft auflösen sollte, amüsierte ihn.


  Desmond blickte hilflos auf Barriman. Schließlich sagte Barriman: Das läßt nur eine einzige Möglichkeit zu: Martinez muß den Safe geöffnet haben. Sergeant, ist er im Lauf des heutigen Tages allein hiergewesen?


  Der Sergeant blickte sich unbehaglich um. Ja, gab er zu. Er hat einen Routinefeueralarm auf der anderen Seite des Geländes gegeben.


  Und von hier aus überwacht?


  Ja. Das ist seine Pflicht, Sir.


  Ich weiß nicht, was Sie davon halten, Des, sagte Barriman bedächtig, aber wenn ich jeden Augenblick von hier versetzt werden könnte, würde ich keinen Übungsalarm mehr aufziehen.


  Einen Augenblick herrschte Schweigen.


  Also gut, sagte Desmond schließlich. Sergeant, beordern Sie Martinez in sein Quartier. Mike, Sie benachrichtigen New York.


  


  *


  


  Greville verließ das Pförtnerhaus unbemerkt. Niemand hatte Zeit gefunden, ihn zu fragen, was er hier suchte. Sie schienen anzunehmen, daß er einen offiziellen Auftrag hatte und mit seinen Absichten bald genug herausrückte.


  Er schritt ein Stück in das Gelände hinaus und setzte sich auf einen Stein. Er dachte an Wald und Agnew, an Martinez und Barriman. Schließlich zündete er sich eine Zigarette an.


  Kurz darauf vernahm er Schritte hinter sich und blickte sich um. Nick? Es war Kathys Stimme, zögernd. Sind Sie es?


  Ja.


  Sie trat zu ihm und setzte sich neben ihn auf den Stein. Lange Zeit sagte sie nichts. Dann räusperte sie sich.


  Was führt Sie diesmal zu uns? fragte sie.


  Ich wollte Ihnen ein paar Fragen stellen.


  Sie drehte ihm das Gesicht zu und neigte den Kopf. Mir? sagte sie verwirrt. Was für Fragen?


  Über Glücksträume. Ich war heute in Los Angeles, bei Franz Wald.


  Wie geht es ihm? flüsterte sie nach einer Pause.


  Ich möchte das lieber nicht beantworten. Greville spielte damit auf Walds Glücksträumetheorie an, aber sie verstand es anders.


  Das überrascht mich nicht. Er ist verärgert und verbittert  genau wie Joe.


  Sie sagen das so, als glaubten Sie nicht, daß Joe die Droge genommen hat, bemerkte Greville.


  Ich kann mir nicht vorstellen, wer außer ihm sie genommen haben könnte, antwortete sie entmutigt. Außer  nein, das ist vollkommen absurd. Ich verstehe das alles nicht.


  Sie lehnte sich vor und stützte die Ellenbogen auf die Knie. Hören Sie zu: Entweder hat jemand das Zeug gestohlen, um es an Süchtige zu verkaufen  und ich kann mir nicht vorstellen, daß Joe so etwas täte …


  Ich ebensowenig, stellte Greville nüchtern fest.


  … oder, um die Versuchsserie erneut zu sabotieren. Wir haben einige Rhesusaffen, die in ein paar Tagen den gleichen Krisenpunkt erreichen werden, den Tootsie erreicht hatte, als sie verschwand. Ich will Sie nicht mit technischen Details langweilen. Ohne weitere Drogen werden die armen Tiere sehr krank, und unsere Experimente sind umsonst gewesen. Warum sollte Joe das wollen? Ich wünschte, Mike hätte mehr Phantasie!


  Wie meinen Sie das?


  In seinem Buch geschieht alles nach ehernen Gesetzen. Als einzige Lösung für das Verschwinden der Droge kann er sich vorstellen, daß Joe sie gestohlen hat. Er fragt nicht danach, ob Joe sie überhaupt gestohlen hätte. Er verbohrt sich in seine Ansicht, daß ein Holmesit trotz aller unserer Vorsichtsmaßregeln Tootsie gestohlen haben muß. Einer anderen Erklärung gegenüber ist er unzugänglich. Er hat keine Phantasie. Das war auch die Wurzel seiner Differenzen mit Wald.


  Beunruhigt starrte Greville sie an. Gibt es eine andere Erklärung?


  Franz hatte eine  da war die Sache mit den Ratten, wenn Sie sich erinnern. Wenn Sie heute mit ihm über Glücksträume gesprochen haben, müssen Sie es ja wissen.


  Aber er hat die verrückte Vorstellung, daß Menschen körperlich verschwinden, und das ist absurd!


  Absurd? Kathy blickte ihn seltsam an. Absurder, als Tootsie aus dem sterilen Labor herauszuzaubern? Himmel, ich kann mich noch erinnern, wie Franz mit Mike darüber gestritten hat! Mike sagte: ‚Ich glaube nicht, daß auch nur ein ernsthafter Wissenschaftler Ihre Vorstellung einen Augenblick erwägen würde! Sie versuchte, Barrimans würdevollen Ton nachzuahmen. Und er fuhr fort: ‚Franz, ich weiß, daß du ein ausgebildeter Biologe bist, aber selbst dann mußt du von dem Gesetz der Erhaltung der Materie gehört haben! Sie lachte sarkastisch auf.


  Jedenfalls stimmt sie nicht, sagte Greville nach einer Weile.


  Was stimmt nicht?


  Franz Walds Theorie. Dafür habe ich heute nachmittag den Beweis gesehen.


  Er berichtete ihr kurz von seiner Begegnung mit Agnew auf den Paternoster Sands. Als er damit fertig war, seufzte Kathy.


  Um ehrlich zu sein, es ist mir gleichgültig, ob Franz recht hat oder nicht. Was für mich zählt, ist die Tatsache, daß er gewillt ist, allen Fakten ins Gesicht zu sehen. Und ich kann Barriman nicht dazu bringen, dasselbe zu tun.


  Wollen Sie unbedingt glauben, daß Menschen körperlich verschwinden? fragte Greville.


  Nein, aber wenn alle Tatsachen darauf hinweisen, daß das die richtige Erklärung ist, dann werde ich sie akzeptieren. Mike würde lieber sterben. Sie lachte unglücklich.


  Greville wollte eben zu einer Antwort ansetzen, als eine Stimme mit erschreckender Lautstärke erklang:


  Greville! Agent Greville sofort melden!


  Was, zum Teufel …? knurrte Greville. Er warf die Zigarette fort und erhob sich.


  Das ist der Lautsprecher in der Wache, erklärte Kathy und stand ebenfalls auf. Ich komme mit  es ist dieselbe Richtung.


  Sie schritten langsam auf das Wachhaus zu. Schließlich blickte sie auf.


  Nick, wissen Sie bestimmt, daß es Agnew war, den Sie heute gesehen haben?


  Absolut, gab Greville kurz zur Antwort. Ich habe schon oft mit ihm gearbeitet. Ich würde ihn überall erkennen. Warum?


  Tootsie ist nicht an der Küste aufgetaucht, um dort herumzulungern.


  Grevilles Kopf begann wieder zu schmerzen. Das war wirklich genug. Er gab keine Antwort.


  Sprechen die Chancen nicht stark dagegen, einen Glücksträumer zu finden, den man persönlich gekannt hat und der verschwunden war? fuhr Kathy nachdenklich, fast träumerisch fort.


  Es mußte früher oder später geschehen! erwiderte Greville kurz. Mit zunehmender Zahl der Verschwundenen müssen wir schließlich auf einige stoßen; gleichgültig, wie gut sie sich zu verstecken versuchen.


  Helles Licht tauchte hinter ihnen auf, und sie mußten rasch die Straße verlassen, weil wieder ein Lastwagen der Forschungsabteilung vorbeifuhr. Es schienen in dieser Nacht einige davon unterwegs zu sein. Nach dieser Unterbrechung schwieg Kathy, bis sie am Tor angelangt waren. Als der Wachhabende sie erblickte, fragte er:


  Sind Sie Agent Greville?


  Ja.


  Eine Nachricht für Sie. Drinnen.  Sergeant! rief er mit überschnappender Stimme, und der beunruhigt wirkende Sergeant erschien in der Tür.


  Greville? Eine Nachricht für Sie aus New York. Er reichte ihm eine Abschrift. Sie ist vor ein paar Minuten durchgekommen. Ich wußte nicht, wo Sie waren, darum habe ich alles niedergeschrieben.


  Danke. Greville studierte die Zeilen stirnrunzelnd. Sie kamen von Lamancha und lauteten:


  Wenn Sie schon Speeds Anordnungen nicht befolgen, dann gibt es Besseres für Sie zu tun, als an der Westküste Ärger zu machen. Nach Erhalt dieser Botschaft melden Sie sich unverzüglich bei Vassily Marek in Isolation, Kansas. Sie versuchen, etwas über das Mädchen Mandylou Hutchinson herauszufinden. Es ist seit heute spurlos verschwunden.


  Greville faltete das Papier zusammen und blickte den Sergeanten an. Was hat es mit diesem Mädchen auf sich?


  Sie können es noch nicht erfahren haben, sagte der Sergeant. Marek und Rice haben das Mädchen beobachtet. Soviel sie darüber berichten können, ist es ganz einfach vom Erdboden verschwunden.


  Kathy hatte schweigend im Hintergrund gestanden. Jetzt trat sie einen Schritt vor und flüsterte mit angehaltenem Atem:


  Wie Tootsie? Wie unser Schimpanse?


  Ja! Der Sergeant nickte und rieb sich das Kinn. Dem Bericht nach genau wie der Schimpanse.


  


  *


  


  Wir sind nicht sehr viel weitergekommen, sagte Marek steif. Er hatte den leeren Schuhladen unter Lumbergers Büro mit Beschlag belegt und als Hauptquartier eingerichtet. Die zerbrochenen Schaufenster waren vernagelt worden, und in den Sonnenstrahlen, die durch die Ritzen fielen, tanzte der Staub.


  Greville rutschte auf dem unbequemen Stuhl hin und her. Der Kopf tat ihm noch immer weh. Die letzte Nacht hatte er kaum geschlafen. Unvermittelt sagte er: Wie die Sache im Augenblick aussieht, verschwinden diese Süchtigen, wann es ihnen einfällt, und niemand ist in der Lage, eine Erklärung dafür abzugeben, genausowenig wie für das Verschwinden des Schimpansen aus dem sterilen Labor des Instituts.


  Mareks Mitarbeiter, Peter Rice, warf Greville einen neugierigen Blick zu. Was wollen Sie damit sagen? Er wischte sich mit einem Taschentuch den Schweiß aus dem Gesicht. Es war brütend heiß in dem alten Laden.


  Gute Frage. Greville war sich nicht mehr sicher. In dem Augenblick, als er die Worte sprach, hatte er gefühlt, daß er sie verstand. Jetzt war er skeptisch und glaubte nicht, daß sie überhaupt einen Sinn hatten. Sein verwirrter Ausdruck ließ Marek seufzen.


  Schon gut. Jedenfalls sind Sie mit den Grundlagen der Situation hier vertraut. Schließlich haben wir ja erst durch Sie davon erfahren.


  Es war nicht schwer zu entdecken, sagte Greville.


  Das ist uns auch aufgegangen. Marek preßte die Hände zusammen. Das liegt außerhalb unseres Bereiches. Unsere Arbeit besteht darin, zu beobachten und zu analysieren, Umstände und Umgebung abzuwägen und herauszufinden, welche sozialen Mängel dazu führen könnten, sie mit der Droge zu kompensieren.


  Hier ist das nicht viel Mühe, sagte Rice trocken. Die sozialen Mängel springen sofort ins Auge. Diese Kinder haben nichts. Aber rein gar nichts.


  Marek warf ihm einen Blick zu, dann Greville. Aber das war nicht der Grund, warum man uns hierhergeschickt hat. Wir sollten alle Süchtigen der Stadt identifizieren und wichtige Spuren entdecken, bis jemand beauftragt werden konnte, diesen Spuren nachzugehen!


  Das haben wir auch getan, erklärte Rice. Er griff unter den Tisch und brachte eine längliche, verschlossene Kassette zum Vorschein. Er öffnete sie und reichte Greville ein dickes Bündel Aufzeichnungen. Enthält etwa vierzig Süchtige, alles Kinder unter Zwanzig. Zum Heulen, nicht wahr?


  Greville nahm das oberste Blatt und überflog es neugierig. Gut, sagte er stirnrunzelnd. Sie sagen, Sie sind nicht viel weitergekommen …


  Das hängt mit dem Mädchen zusammen. Mandylou Hutchinson, sagte Marek. Wir nahmen an, der fortgeschrittenste Glücksträumer der Stadt müsse derjenige sein, der es weiterverbreitet. Das heißt, daß alles von einem einzigen Brennpunkt ausgeht.


  In einer Stadt von dieser Größe durchaus logisch vertretbar. Und das war das Mädchen Hutchinson?


  Ja. Peter, bitte die Fotos.


  Rice brachte eine zweite verschlossene Kassette zum Vorschein. Sie enthielt ein Dutzend Fotografien. Er suchte eine aus und reichte sie Greville, zusammen mit einem Vergrößerungsglas. Sie zeigte eine Gruppe von vier Kindern, die sich auf dem trockenen, bloßen Boden sonnten.


  Das ist Mandylou. Er zeigte auf ein Mädchen, das auf dem Rücken lag, die Arme und Beine von sich gestreckt, die Augen geschlossen. Greville erkannte sie sofort wieder. Sie war das Mädchen, das ihm damals die Narben gezeigt hatte.


  Die Details kommen sehr gut heraus, sagte Marek. Wir haben die ersten paar Tage damit zugebracht, diese Aufnahmen zu machen. Es war nicht leicht. Glücklicherweise lagen die Kinder die meiste Zeit in der Sonne. Wir waren nahe dran, als Schnüffler verprügelt zu werden.


  Greville hielt die Lupe über das Bild. Wie Marek gesagt hatte, waren die Details ausgezeichnet zu erkennen. Die kleinen Punkte am Schenkel des Mädchens waren deutlich sichtbar. Zum Vergleich betrachtete er auch die Schenkel der übrigen Personen auf dem Bild. Mandylou hatte mit Abstand die meisten Narben  bestimmt an die hundert.


  Stirnrunzelnd legte er das Bild zur Seite. Was ist nun wirklich mit ihr geschehen? fragte er. Erzählen Sie mir alles. Was ich im Institut gehört habe, war unglaublich und wohl bereits verstümmelt.


  Rice gluckste sarkastisch. Nicht unbedingt, sagte er.


  Laß das, Peter! polterte Marek. Also, das Mädchen ist fort. Ganz einfach verschwunden. Haben Sie die Polizeiwagen gesehen, als Sie in die Stadt kamen?


  Greville nickte. Hatte das etwas mit ihr zu tun?


  Ja. Der Vater des Mädchens, Quincy Hutchinson, besitzt den örtlichen Tiefkühlkeller. Alle Farmer der Umgegend lagern bei ihm ein. Letzten Winter gab es einigen Ärger mit Einbrechern, so daß sich alle Farmer zusammentaten und eine Alarmanlage anschafften. Hutchinsons Vierzimmerwohnung liegt darüber. Um ganz sicherzugehen, daß alle Eingänge von der Alarmanlage erfaßt wurden, mußten die Drähte um den ganzen Bau gelegt werden, seine Wohnung eingeschlossen. Jede Nacht schließt er selbst ab und schaltet die Anlage ein. Gewöhnlich geschieht das, wenn Mandylou nach Hause kommt.


  Ist das spät? warf Greville ein.


  Manchmal ja. Marek wischte sich den Schweiß von der Stirn. Die Dinge haben sich in den letzten Jahren geändert. Ich stamme selbst aus einer Kleinstadt. Die Kinder hier haben viel mehr Freiheiten, als wir je hatten. Nun ja, es ist eines der wenigen Dinge, was ihnen die Eltern geben können. Etwas, woran kein akuter Mangel herrscht.


  Wieder lachte Rice sarkastisch.


  Wie dem auch sei, fuhr Marek fort, gestern früh war Mandylou nicht in ihrem Zimmer.


  Aber am Abend vorher war sie da?


  Natürlich war sie da, sagte Rice. Ich weiß es ganz genau. Ich habe sie selbst beobachtet, als sie ins Bett ging.


  Glauben Sie mir, Greville, fügte Marek hinzu, seit wir herausbekommen haben, daß Mandylou die fortgeschrittenste Glücksträumerin der Stadt ist, haben wir sie keinen Augenblick mehr aus den Augen gelassen.


  Mehr noch, sagte Rice und bewegte sich unruhig, die Alarmanlage war eingeschaltet, als sie nach Hause kam. Und sie ertönte im Schlafzimmer der Eltern. An den Schalter kommt man nicht heran, wenn man nicht in dieses Zimmer geht und die Hutchinsons aufweckt. Zum Ausschalten braucht man auch einen Schlüssel, den hat der alte Hutchinson unter seinem Kopfkissen!


  Kalte Hände schienen über Grevilles Genick zu gleiten. Er erinnerte sich an die nachdenkliche Bemerkung des Sicherheitssergeanten am Abend vorher: Ja, genau wie der Schimpanse.


  Er sagte nichts.


  Marek warf einen Blick auf die Uhr. Nach meiner Berechnung haben wir noch etwa zwei Stunden, bis sie sich entschließen, zu kommen und uns zu holen. Es liegt an uns, ihnen zuvorzukommen.


  Was meinen Sie damit? fragte Greville.


  Marek zählte die Punkte an den Fingern ab. Erstens: Mandylou Hutchinson war ein braves Mädchen und hätte nie ein Rauschgift angerührt. Zweitens: Mandylou muß entführt worden sein. Drittens: Wir haben dem Mädchen nachgespürt  das ließ sich nicht immer verheimlichen. Viertes: UN-Agenten sieht man in dieser Stadt etwa so gern wie Klapperschlangen. Er spreizte die Finger. Ich habe den Captain von der Polizei gesehen, die letzte Nacht von Great Bend hierherkam. Er heißt Simonson. Er mag uns nicht mehr als die Hutchinsons oder jeder andere in der Stadt.


  Er zieht außer Entführung keine Möglichkeiten in Betracht?


  Nicht, bevor er uns wenigstens wegen Verdachts der Beihilfe eingelocht hat, brummte Marek.


  Wenn er darauf aus wäre, sagte Rice unbewegt, dann hätte er es bereits getan. Ich glaube, er wartet ab, bis sich der Mob unser angenommen hat.


  Greville blickte von einem zum anderen. Das klingt, als habe euch Lumbergers Gesellschaft fertig gemacht, sagte er.


  Lumberger ist seit vier Monaten hier, sagte Marek trocken. Er hat sich ziemlich gut gehalten  meiner Meinung nach.


  Greville antwortete nicht. Er erhob sich.


  Gut, begeben wir uns also zu den Hutchinsons. Wird der Polizeicaptain dort sein?


  Simonson? Ja  er hat sein Hauptquartier dort aufgeschlagen. Er wird Sie vermutlich schon erwarten. Hat man Sie auf dem Weg in die Stadt aufgehalten?


  Ein paar Polizisten bewachen die Straße, auf der ich kam. Sie haben den Wagen angehalten und meine Papiere geprüft.


  Marek nickte. Er wirkte wachsam. Sollen wir etwas mitnehmen? fragte er.


  Ja, alle Bilder von Mandylou, auf denen ihre Einstichnarben zu sehen sind.


  Wird gemacht. Marek zuckte die Achseln. Aber wenn Sie glauben, daß sich die Hutchinsons von Bildern überzeugen lassen, haben Sie auf Sand gebaut.


  Rice lachte ernüchtert auf und wandte sich zur Tür. Als er sie öffnete, rannte er mit einem Wutschrei ins Freie.


  Greville und Marek rasten zur Tür. Draußen auf der hitzeflimmernden Straße beugte sich Rice vor dem Kühler des UN-gelben Wagens, mit dem Greville vom Institut gekommen war, auf den Boden nieder.


  Was ist los? rief Greville.


  Verdammtes Gewürm! fluchte Rice. Ich bin gerade noch zur rechten Zeit gekommen. Sehen Sie!


  Unter dem Wagen zog er ein Bündel alter Lappen und Stroh hervor. Beides war feucht und roch stark nach Benzin. Er wies mit dem Fuß nach einer Streichholzschachtel, die nicht weit entfernt davon auf dem Boden lag.


  Sie wollten den Wagen anzünden, murmelte Marek. Vielleicht hatte ich unrecht, als ich sagte, es blieben uns noch zwei Stunden.


  Fahren Sie zum Hutchinson-Haus, sagte Rice, und stieß die benzingetränkten Lappen beiseite. Stellen Sie den Wagen dort ab, wo wir ihn im Auge behalten können, sonst werden sie es wieder versuchen.


  


  *


  


  Vor dem Haus der Hutchinsons standen viele Leute, alle mittleren Alters, keine Kinder. Greville wich ihren anschuldigenden Blicken aus, als er aus dem Wagen sprang und mit Rice und Marek auf sie zuschritt.


  Ihre steinernen Gesichter zeigten keine Regung. Murrend wichen sie ein wenig zur Seite, um die drei durchzulassen  hintereinander, und drängten sich sofort wieder hinter ihnen zusammen.


  Das Erdgeschoß des Hauses war der Empfangsraum, Speicherbehälter waren aufgestapelt. Im Hintergrund bemerkte Greville eine Aufzugsplattform zum Transportieren der Güter in den Kühlkeller. Es war innerhalb der Doppeltüren angenehm kühl.


  Neben der Aufzugsplattform saß eine Frau mit harten Zügen. Sie trug die Uniform der Staatspolizei. Sie blickte auf, als die UN-Agenten eintraten.


  Was wollen Sie? fragte sie.


  Wir wollen zu Simonson. Und den Hutchinsons. Marek traf denselben eisigen Ton. Dies ist UN-Rauschgiftagent Greville vom Hauptquartier in New York. Er ist an diesem Fall interessiert.


  Ja? knurrte die Frau. Schön, kommen Sie herein. Ein Freund des Mädchens ist im Augenblick beim Captain; aber ich glaube, Sie können hinten warten.


  Sie stand nicht auf, um ihnen den Weg zu zeigen. Nur ihr knöcherner Finger wies auf eine Tür im Hintergrund des Empfangsraumes.


  Hinter dieser Tür lag Hutchinsons Geschäftsbüro. Es war voll Polizei. Die Polizisten saßen auf allem, was erreichbar war. Vier von ihnen vergnügten sich mit Würfelspiel. Wieder erklärte Marek ihren Wunsch. Knurrend wiederholte einer, was die Frau bereits draußen gesagt hatte:


  Er hat einen von Mandylous Freunden bei sich. Sie werden warten müssen.


  Weiter kamen sie nicht. Sie standen in der drückenden Hitze. Greville wollte Einwände machen. Dann erinnerte er sich an die Gesichter der Menschen vor dem Haus und beschloß, zu schweigen.


  Es dauerte nur ein paar Minuten. Dann ging eine Tür auf, und ein Junge von etwa achtzehn Jahren kam heraus. Er blickte gelangweilt drein und schritt an ihnen vorbei nach draußen.


  Hinter ihm erschien ein Mann mit den Rangabzeichen eines Captains am verschwitzten Hemd; ein grobschlächtiger Typ, mit eng beisammenstehenden Augen, schütterem grauem Haar und nicht ganz frischrasiertem Gesicht. Er lehnte sich aus der Tür und schob eine Hand in die Hosentasche.


  Verdammter Bengel! sagte er barsch. Das weiß er nicht. Dies kümmert ihn nicht. Aber er hat jedenfalls nichts damit zu tun. Und jetzt auf die Beine! Wir holen uns noch ein paar aus der Stadt!


  Da sind ein paar Leute, die zu Ihnen wollen, Cap, sagte einer der Männer, ohne von seinem Würfelspiel aufzublicken. Simonson richtete seine zusammengekniffenen Augen auf die drei UN-Männer.


  Die  das sind keine Leute, das sind nur UN-Vagabunden, sagte er und lachte. Es war ein unangenehmer Laut. Greville fühlte, wie der Ärger siedendheiß in ihm aufstieg.


  Sind Sie Simonson? fragte er mit einer Stimme, die er seit seiner Zeit als Trainer einer radikalen Rugbymannschaft nicht mehr benutzt hatte, einer Stimme, die an breite Schultern und harte Fäuste erinnerte. Und die Stimme wirkte. Simonson nahm unsicher die Hand aus der Tasche.


  So heiße ich, stimmte er zu.


  Gut. Noch eine Bemerkung in der Art, und Sie sind wieder dort, wo Sie hergekommen sind. Damit meine ich nicht das Revier, sondern die Straße. Greville zog seinen Ausweis hervor und hielt ihn Simonson unter die Nase. Rauschgiftabteilung, Hauptquartier New York. Sonderbeauftragter von Direktor Lamancha. Soviel ich bisher gesehen habe, bearbeiten Sie diesen Fall wie ein betrunkener mexikanischer Viehknecht. Und jetzt hören Sie gut zu! Einige von uns in den UN-Agenturen haben ihre Stellung, weil sie das Richtige zur richtigen Zeit getan haben, und ich bin einer von diesen. Mein Fach sind Rauschgifthändler, und ich habe Rauschgifthändler getroffen, gegen die Leute wie Sie wie der Stolz des Religionslehrers ausgesehen haben. Ich lebe noch und komme vorwärts. Und so wird das auch bleiben, solange ich ein Wort zu sagen habe. Klar?


  Ein Ausdruck des Unglaubens breitete sich über Simonsons Gesicht. Ihm folgte eine Welle der Röte, als ihm das Blut in den Kopf schoß. Jetzt hören Sie mir zu! begann er, mit einer Stimme, die heiser vor Ärger war. Die Polizisten blickten von ihrem Würfelspiel auf und starrten Greville an.


  Ich habe keine Zeit, unterbrach Greville ihn. Ich will mit Ihnen sprechen. Allein. Wo Sie den Jungen verhört haben, beispielsweise, Wo ist das  oben?


  Er schritt an Simonson vorbei und stand in einem Stiegenhaus vor einer Treppe, die nach oben führte. Er ging hinauf. Ohne sich umzublicken, wußte er, daß Simonson, Marek und Rice folgten.


  Oben fand er eine offene Tür, die in ein Wohnzimmer führte. Er trat ein und stand einem Mann von etwa fünfundvierzig Jahren gegenüber. Er trug einen dunklen Geschäftsanzug. Hinter ihm stand eine Tür offen, die augenscheinlich in die Küche führte; dort beugte sich eine Frau, etwa von gleichem Alter, über einen Tisch.


  Sind Sie Mr. Hutchinson? schnappte Greville.


  Der Mann starrte ihn an.


  Ja, der bin ich, bestätigte er mit schwacher Stimme.


  Ich bin Rauschgiftagent Greville, begann Greville und wollte fortfahren, als ein Schrei aus der Küche erklang und die Frau das Geschirr fallen ließ. Sie erschien in der Tür. Ihre Augen waren vom Weinen rot umrändert.


  Rauschgift! sagte sie mit fester Stimme.  Das ist nicht wahr! Mandylou ist ein braves Mädchen!


  Greville holte tief Atem und wandte sich zur Tür um, als die anderen eintraten  Simonson mürrisch und sichtbar verwirrt, Marek und Rice mit einem Grinsen um den Mund. Greville sagte: Die Bilder, Marek. Wir wollen das am besten gleich klarstellen.


  Während Marek die Fotografien und das Vergrößerungsglas hervorholte, kam Mrs. Hutchinson aus der Küche. Sie hatte einen sehr entschlossenen Zug um den Mund. Sie blieb in der Tür stehen, stemmte die Hände in die Hüften und schien darauf vorbereit zu sein, selbst das Resultat von zwei und zwei abzustreiten.


  Haben Sie diese Bilder gesehen, Simonson? fragte Greville. Der Polizeicaptain knurrte und schüttelte den Kopf.


  Marek, haben Sie ihn darauf aufmerksam gemacht?


  Natürlich, aber er wollte sie nicht sehen.


  Meine Tochter ist ein braves Mädchen, sagte Mrs. Hutchinson grimmig.


  Schön! Greville nahm eine der Fotografien und reichte sie und das Vergrößerungsglas Simonson. Sehen Sie sich die Linien und Punkte auf Mandylous Schenkel genau an. Ich will Ihre Meinung darüber gar nicht hören. Ich sage Ihnen, daß es sich um Glücksträumenarben handelt.


  Quatsch, brummte Simonson und warf das Bild auf den Tisch. Seine zusammengekniffenen Augen richteten sich auf Greville, und Greville fühlte, daß ihm die Initiative aus der Hand zu gleiten drohte.


  Was veranlaßt Sie, zu glauben, mehr über mein Spezialgebiet zu wissen, als ich? fragte er kalt.


  Das sind Narben eines Hautausschlags, grunzte Simonson. Mrs. Hutchinson hat mich darüber aufgeklärt. Die meisten Kinder hier haben sie. Wahrscheinlich Vitaminmangel.


  Das stimmt! sagte Mrs. Hutchinson.


  Simonson machte einen Schritt auf Greville zu. Jetzt hören Sie mir zu! fauchte er. In New York, Los Angeles und anderen Großstädten gibt es vielleicht Kinder, die Rauschgift nehmen. Aber hier leben brave, anständige Leute. Ich weiß es  ich bin einer von ihnen. Und wir haben mit euch UN-Kerlen genug Ärger, auch ohne daß ihr hierherkommt und unsere Kinder verleumdet. Mandylou ist entführt worden. Und wie sich die Dinge entwickeln, ist es ziemlich klar, wer seine Hände dabei im Spiel gehabt hat!


  Greville war sprachlos. Dann wandte er sich zu seinen Mitarbeitern um. Es gab nur einen Ausweg.


  Wo ist Mandylous Zimmer?


  Gleich gegenüber, antwortete Marek.


  Aus dem Weg, knurrte Greville und drängte sich an Marek und Rice vorbei.


  Auf einen Blick erkannte er, daß er Glück hatte. Es war ein ganz gewöhnliches Kinderzimmer mit bunten Tapetenwänden und Bildern. Es war unaufgeräumt. Offensichtlich hatte sich seit Mandylous Verschwinden noch niemand darin zu schaffen gemacht.


  Hinter sich vernahm er einen Aufschrei: Haltet ihn auf! Haltet ihn auf!


  Greville entschied sich für ein Nachttischchen mit Schubladen. Nicht die oberste  wahrscheinlich die unterste. Er zog sie heraus. Unterwäsche, Socken, Taschentücher. Er entleerte den Inhalt auf das Bett.


  Und da war es, deutlich sichtbar: ein schmaler, verschlossener Behälter, der einen feinen, bräunlichen Staub enthielt.


  Er nahm ihn und wandte sich zu Simonson um. Sehen Sie das? schnappte er.


  Ja, ich sehe es, polterte Simonson zurück. Mit welchem Recht …?


  Das ist Glücksträumepulver, sagte Greville kalt. Ich nehme an, Sie wußten nicht, wie das Zeug aussieht, Mrs. Hutchinson  sonst hätten Sie es sicher weggeworfen!


  Die Frau wurde bleich. Das ist eine Lüge! flüsterte sie. Die Entschlossenheit war aus ihrer Stimme ebenso radikal verschwunden, wie die Farbe aus ihrem Gesicht.


  Wie Sie meinen. Dann haben Sie sicher nichts dagegen, wenn wir Ihnen eine kleine Injektion davon machen, nehme ich an. Marek, wenn die Mülltonne seit gestern nicht geleert worden ist, werden Sie wahrscheinlich die Injektionsnadel des Mädchens finden. Sehen Sie nach, bitte. Bringen Sie etwas Wasser mit, und …


  Hören Sie auf! sagte Hutchinson plötzlich. Sein Gesicht war noch mehr eingefallen. Ich nehme an, Sie haben recht.


  Seine Frau vergrub das Gesicht in den Händen und begann lautlos zu schluchzen.


  Greville steckte den Behälter in die Tasche und klatschte den Staub von seinen Händen. Jetzt können wir anfangen, sagte er mit einem Ton der Befriedigung in der Stimme. Und wenn Sie und Ihre Frau nicht wegen Unterdrückung von Beweismaterial vor Gericht stehen wollen, Hutchinson, dann rücken Sie jetzt mit der Wahrheit heraus. Und passen Sie gut auf, Simonson! fügte er hinzu und blickte ihn flammenden Auges an. Von jetzt an wird der Fall auf meine Weise bearbeitet. In Übereinstimmung mit den Tatsachen!


  Ich …, sagte Simonson. Greville unterbrach ihn:


  Und keinen Quatsch mehr, wie ‚es sind brave und anständige Leute hier. Wenn es sich um Drogen und Rauschgiftsucht handelt, ist keiner besser als der andere. Sie schreiben sich das am besten groß und breit auf und hängen es über Ihr Bett, damit Sie es nicht vergessen. Und jetzt an die Arbeit.


  


  [ 16 ]


  


  Aber als Greville die Tatsachen überprüft hatte, die Simonson in den letzten vierundzwanzig Stunden gesammelt hatte, klangen ihm seine eigenen Worte hohl und ironisch im Ohr:


  In Übereinstimmung mit den Tatsachen!


  Gut, ja. Aber wenn die Tatsachen nicht in Übereinstimmung mit Logik und Sinn standen?


  Er begann nun zu verstehen, warum Kathy Franz Walds Theorien nicht so ohne weiteres ablehnte.


  Aber solange es noch eine Alternative für Mandylous Verschwinden gab, mußte er sie untersuchen. Walds Gedanken waren ihm zu abstrakt und metaphysisch.


  Doch eine Alternative nach der anderen schied aus. Es war alles überprüft worden.


  Der Junge, den Simonson bei ihrer Ankunft verhört hatte, war Hank Darby. Er hatte Mandylou an jenem Abend nach Hause gebracht.


  Hanks Vater gehörte die Werkstatt für landwirtschaftliche Maschinen am Ort. Aber die Geschäfte gingen schlecht, weil es keine Ersatzteile gab.


  Wollen Sie ihn nochmals vornehmen? schlug Simonson vor. Es war ihm wenig angenehm, mit Greville zusammenzuarbeiten, aber in gewisser Weise tat er es doch.


  Nein, sagte Greville und erhob sich. Ich werde ihn selbst aufsuchen  ich brauche frische Luft. Marek, Rice  ich möchte, daß ihr euch die Fotos vornehmt und dem Captain und seinen Männern jeden Glücksträumer zeigt. Versucht, herauszufinden, wie viele an die hundert Narben haben. Und geht auf Nummer sicher, daß keiner von ihnen die Stadt verläßt.


  


  *


  


  Hank Darby saß auf einem alten Traktorrad. Es war für Greville nicht einfach gewesen, allein herzukommen, aber schließlich hatte er es geschafft. Der Staub, der über dem ganzen Platz lag, dämpfte seine Schritte, als er sich dem Jungen näherte.


  Du bist Hank Darby, sagte er und blieb vor ihm stehen.


  Ja, brummte der Junge, ohne aufzublicken.


  Greville griff in die Tasche und zog den kleinen Glücksträumebehälter hervor, den er in Mandylous Zimmer gefunden hatte. Er ließ ihn dem Jungen in den Schoß fallen.


  Der Junge senkte den Blick. Er griff nicht danach.


  Wozu ist das? fragte er mit mißtrauischer Stimme.


  Ich dachte, es könne dir jetzt mehr nützen als Mandylou, sagte Greville gleichmütig. Es befand sich in ihrem Zimmer.


  Der Junge nahm den Behälter auf und blickte zu Greville hoch; die Augen hatte er gegen die Helligkeit zusammengekniffen.


  Sie sind der UN-Agent, dem Mandylou ihre Beine gezeigt hat, stellte er fest.


  Das stimmt. Greville lehnte sich an eines der herumliegenden Wrackteile.


  Also, gut, sagte Hank vorsichtig. Was wollen Sie von mir?


  Es ist mehr eine Frage, was du willst, Hank, sagte Greville achselzuckend. Ob du dasselbe willst wie Mandylou, oder nicht.


  Er beobachtete das Gesicht des Jungen genau. Wenn Hank Mandylous Verschwinden ernst genug nahm, so ernst, daß er Angst hatte, dann hatte Greville den Jungen auf seiner Seite.


  Hank schwieg lange. Dann sagte er: Ich weiß es nicht. Ich weiß es einfach nicht!


  Was geschieht mit Glücksträumern, Hank?


  Auch das weiß ich nicht! sagte der Junge heftig. Greville fühlte die Angst in seiner Stimme.


  Was glaubst du, was geschieht? Was sagen die Leute? Das ist wichtig für dich, Hank. Bevor ich zu dir kam, habe ich die Narben auf einem Bild gezählt, das wir von dir haben. Ich habe hundertzwei gezählt, fast so viele wie bei Mandylou. Es wird knapp, nicht wahr?


  Greville erhob sich.


  Warten Sie, sagte Hank. Greville blickte ihn an. Was ist mit Mandylou geschehen?


  Das ist schon besser, meinte Greville. Er setzte sich auf eine Lattenkiste Hank gegenüber. Sie ist verschwunden. So wie die Sache aussieht, ist sie vom Erdboden verschwunden. So unwahrscheinlich das auch klingt, aber alle Tatsachen weisen darauf hin.


  Sie wollen mich nicht für dumm verkaufen? In Hanks Augen stand Besorgnis.


  Es ist die reine Wahrheit, sagte Greville und wünschte sich nichts mehr, als daß es nicht stimmte.


  Großer Gott! murmelte Hank fast unhörbar. Greville schoß wie ein Raubvogel auf ihn los.


  Hast du das erwartet, Hank? Dachtest du, daß das geschehen würde?


  Nein! erwiderte Hank so heftig, daß Greville fühlte, die Verneinung hatte mehr ihm selbst als seinem Zuhörer gegolten. Ich nahm an, daß ihr Alter sie vielleicht dabei erwischt hat, und daß sie ausgerissen ist, um der Tracht Prügel zu entgehen Er würde sie prügeln. Und wenn nicht er, dann Mrs. Hutchinson. Der Junge leckte sich mit der Zunge die Lippen.


  Ich würde sie nicht an die Polizei verraten. Ich wollte nicht, daß sie dafür Prügel bekam. Aber  äh  es ist schon länger als ein Tag, und ich dachte, sie würde außerhalb der Stadt auftauchen. Da sind bestimmte Stellen, wo wir uns treffen … Er brach ab.


  Und was denkst du jetzt? fragte Greville ernst. Als keine Antwort kam, beugte er sich vor. Hör zu, Hank. Wir werden nichts gegen dich oder deine Freunde unternehmen, nur weil ihr Glücksträumer seid. Hörst du die Nachrichten? Liest du jemals Zeitung? Dann mußt du auch wissen, daß es einige Millionen Glücksträumer auf der ganzen Welt gibt, und wir können uns wirklich nicht mit allen befassen.


  Hank, es ist kein Verbrechen. Eher eine Krankheit. Natürlich ist es verlockend, dieser langweiligen Welt der Mängel, des Notstands und der Übervölkerung entfliehen zu können. Aber was geschieht, wenn alle verschwinden? Wenn niemand mehr arbeitet, weil sich alle lieber den angenehmen Träumen hingeben? Darum muß es aufgehalten werden.


  Erleichtert bemerkte Greville, daß seine Worte nicht ohne Wirkung blieben. Der Junge nickte zögernd.


  Das weiß ich. Glauben Sie mir. Aber irgendwie sind das nur viele Worte  ohne Zusammenhang, verstehen Sie? Man hört es, aber man kümmert sich nicht darum.


  Was empfindest du, Hank? Was gibt es dir?


  Hank zuckte die Achseln. Wie Sie sagen  Flucht, schätze ich. Man schläft und träumt. Das geht so weit, daß man mehr schlafen will als man kann, wenn Sie verstehen, was ich meine. Wir verbringen viel Zeit damit, einfach in der Sonne zu liegen und zu versuchen, zu schlafen. In letzter Zeit ist es mir gelungen, zu träumen, indem ich nur fest genug daran dachte. Mandylou konnte das auch. Sagen Sie  ist das schlimm?


  Greville fühlte eine Welle des Erschreckens in sich aufsteigen. Die Worte des Jungen hatten ihm Agnew in Erinnerung gebracht. Aber ganz plötzlich war das Bild verblaßt, und Tootsie war aufgetaucht; Tootsie, bewegungslos im Käfig. Als ob sie fest an etwas gedacht habe! Aber sein Gesicht blieb ausdruckslos.


  Sehr schlimm, Hank. Was siehst du in diesen Träumen?


  Frisches Gras, Flüsse, Bäume. Eine Menge großer Tiere, wie die, von denen man sagt, daß die Indianer sie gejagt haben. Büffel, wissen Sie? Mit den mächtigen Schultern.


  Greville dachte an den neunmalklugen Psychologen in New York. Trotz der Hitze begann er zu frösteln. Und …?


  Das ist alles, sagte Hank hilflos und spreizte die Finger. Es scheint nicht viel zu sein, ich weiß. Das Wesentliche ist nicht, was man sieht, sondern  nun, ein Gefühl der Weite, der Unberührtheit. Hier ist immer etwas, das den Schritt hemmt. Die Leute zetern über Notstände und Mangel an diesem und Mangel an jenem, und es ist nicht aus der Luft gegriffen. Vielleicht ist es nicht von Bedeutung, daß wir dauernd hören, was es zu ihrer Zeit noch alles gab, daß sie Cola und Süßigkeiten hatten und Autos, und wir haben das alles nicht.  Aber von Bedeutung ist, daß dieses Rad hier von einem Traktor stammt, den mein Vater Stück für Stück zerlegen mußte, weil für einen anderen keine Ersatzteile zu haben sind. Verstehen Sie, was ich meine?


  Sicher verstehe ich das, sagte Greville sanft. Du sprichst vernünftiger als viele Leute.


  Hank schüttelte den Kopf. Mister, wir sind nicht dumm. Wir gehen vielleicht nicht gern zur Schule, aber wir können lesen und schreiben und wissen, was in der Welt vorgeht. Ich weiß, wenn es keine Süßigkeiten gibt, dann deshalb, weil irgendwo irgend jemand nahe am Verhungern ist und den Zucker notwendiger braucht als wir. Das trichtert man uns ein, und daran ist nichts zu deuteln. Aber worauf ich hinauswill, ist dies: Wir verschwören uns gegen Sie und diesen hilflosen Typ, Lumberger, und wir nennen Sie UN-Diebe und alles das; aber es ist nicht persönlich gemeint. Es ist, als seien wir auf die ganze verdammte Welt wütend, verstehen Sie? Und die UN sind ja die ganze verdammte Welt, nicht wahr?


  Nein, natürlich nicht, wehrte Greville ab. Wir sind auch nur eine Anzahl von Leuten, die verzweifelt versuchen, die Löcher zu stopfen, die sich in dem Damm auftun, der zwischen uns und einem planetenweiten Chaos steht.


  Ja. Hank betrachtete ihn verwirrt. Ja, ich glaube, Sie haben einfach nicht die Zeit, das jedermann zu erklären.


  Hank, siehst du Varm in deinen Träumen?


  Ob ich was sehe?


  Eine Farbe, die du noch nie zuvor gesehen hast. An Blumen, zum Beispiel.


  Nein, kann mich nicht erinnern, sagte Hank. Aber bevor Greville in den Genuß der Erleichterung kam, die er erwartete, fuhr Hank fort: Aber Sandy Grogan hat etwas Derartiges erwähnt. Und noch jemand, ich weiß nicht mehr, wer. Ein anderes Mädchen, glaube ich. Warum? In den Träumen ist alles verschieden. Sogar die Luft hat für jeden einen anderen Geruch.


  Wiederum fühlte Greville, daß er fröstelte.


  Hank, wie hat das alles in Isolation angefangen?


  Der Junge zögerte. Mister, Sie sagten, Sie wollen nichts unternehmen …


  Glücksträumer haben ihr Schicksal selbst in der Hand.


  Ja. Hank blickte ihn besorgt an. Da bin ich Ihrer Meinung. Also, gut. Es begann vor etwa einem Jahr. Mandylou hatte eine ihrer Kusinen in San Francisco besucht. Kurz nach ihrer Rückkehr hatten wir eine Party in dem alten Getreidespeicher außerhalb der Stadt  Sie haben ihn bestimmt gesehen. Er steht seit Jahren leer. Und da verkaufte sie einigen von uns eine Dosis. Fünf Dollar. Sie bestand auf den fünf Dollar. Aber später verlangte sie nur zwei.


  Macht es dir nichts aus, es dir selbst zu injizieren?


  Der Junge blickte verächtlich auf. Nein! Wir haben es in der Schule gelernt  für Vitamininjektionen.


  Hast du die Droge immer von Mandylou bekommen?


  Aber nein. Hank runzelte die Stirn. Hm. Eigentlich ist das seltsam! Ich habe noch nie darüber nachgedacht. Ich weiß nichts davon, daß irgendein Bestimmter einen Vorrat zum Weiterverkauf hat. Es ist aber immer jemand da, von dem man sie bekommen kann.


  Bist du jemals derjenige gewesen, der sie hatte?


  Ja  ich glaube schon. Ich habe für fünfzig Dollar von einem Mann in Topeka im letzten Herbst gekauft. Davon habe ich einen Teil an Jud Crane und an Dan Himmelweiss und  ja, richtig, auch an Mandylou verkauft.


  Wer war der Mann, von dem du in Topeka die Droge gekauft hast?


  Himmel, wie soll ich das noch wissen?


  Jemand, den du durch Zufall getroffen hast?


  Nicht ganz zufällig. Er war bei einer Party, zu der man auch mich eingeladen hatte. Aber ich habe ihn nie wiedergesehen und weiß auch seinen Namen nicht mehr.


  Greville seufzte. Aber von irgendwoher muß das Zeug doch kommen, sagte er. Es kann nicht auf Bäumen wachsen, oder? Hank lachte trocken auf. Manche Leute behaupten es. Und dann ist da Johnny Glückstraum, der …


  Die Geschichte kenne ich. Erspare mir die Wiederholung. Greville wischte sich den Schweiß von der Stirn. Der Staub spannte die Haut und fühlte sich sandig an. Von wem hast du sie das letzte Mal bekommen?


  Von Jud Crane.


  Hat Jud gesagt, woher er sie hatte?


  Nein, aber er ist vor zwei Wochen mit seinem Vater in Great Bend gewesen.


  Hat Jud oft einen Vorrat? öfter als die anderen?


  Nicht, daß ich wüßte. Hank schüttelte hilflos den Kopf. Einmal, als wir nichts mehr hatten, schrieb Mandylou, oder rief ihre Kusinen in San Francisco an, und bald darauf kam ein Päckchen mit der Post. In den Großstädten scheint der Vorrat unerschöpflich zu sein. Hier kennt man jemanden und bekommt sie, und … Er zuckte die Schultern.


  Offensichtlich schien Hank die Herkunft der Droge nicht von Bedeutung zu sein. Aber etwas anderes beschäftigte ihn.


  Was quält dich, Hank? fragte Greville.


  Es ist so. Hank starrte auf den Boden, die Stirn in Falten. Ich, Jud, Dan und Dans Mädchen, Sandy Grogan, wir alle haben etwa hundert Injektionen hinter uns. Und da  wie soll ich es sagen , man redet nicht viel darüber und denkt auch nicht daran, aber man weiß es. Wenn man so viel hat, wird es gefährlich. Ich weiß nicht genau, auf welche Art oder warum. Man macht Witze darüber, wie die Kinder, wenn sie sich vor der Dunkelheit fürchten. Aber nach dem, was mit Mandylou geschehen ist, weiß ich nicht mehr, ob es wirklich ein Witz ist.


  Was willst du damit sagen, Hank? Greville versuchte, gleichmütig zu sprechen, aber es fiel ihm schwer.


  Noch immer blickte der Junge auf den Boden. Die Antwort kam fast wie ein Flüstern: Niemand hat es jemals erklärt, aber man weiß es. Man schnappt es irgendwo auf und reimt sich alles zusammen. Man hält nicht viel mehr als hundert Injektionen aus. Man …


  Was geschieht, Hank? Was? Greville beugte sich gespannt vor.


  Was immer Mandylou geschah … Hank holte tief Atem und sprang plötzlich auf. Sein Gesicht war ausdruckslos. Und ich will Ihnen etwas Verrücktes sagen. Ich sollte mich entsetzlich fürchten. Aber ich glaube, es ist etwas verdammt Wunderbares, von dieser erbärmlichen Welt verschwinden zu können.
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  Acht Tage. Kein Fortschritt. Als schreite man durch eine Wand. Nein, als ringe man mit Nebelschwaden. Kaum glaubte man, die Antwort zu haben und versuchte, nach ihr zu greifen, löste sie sich in Luft auf.


  Wie Mandylou. Wie der Schimpanse. Wie …?


  Das Mädchen, das Greville vom Institut als Sekretärin und Telefonistin geschickt worden war, blickte auf, als er mit der Faust auf den Tisch schlug, an dem er arbeitete.


  Verbinden Sie mich mit der NLO-Meeresfarm fünf, sagte er barsch. Westküstenstation. Ich möchte mit Dr. Franz Wald sprechen.


  Dringlichkeitsvorrang? fragte das Mädchen.


  Greville nickte. Er lehnte sich in seinen Stuhl zurück. Er hatte den Anruf immer und immer wieder hinausgeschoben, weil er darin einen Verzicht auf die Logik sah. Aber jetzt, da alle logischen und vernünftigen Bemühungen im Sande verliefen …


  Als ihn das erste Mal die Mutlosigkeit überkam, hatte er Al in New York angerufen. Und was Al zu dem Fall Agnew gesagt hatte, war sehr beruhigend gewesen.


  Ja, wir haben noch zwei Leute gefunden, die ihn so gut gesehen haben, daß sie ihn später auf einem Bild wiederzuerkennen vermochten. Nein, wir haben ihn nicht mehr entdeckt. Wahrscheinlich hat ihn seine Begegnung mit dir über alle Berge getrieben. Das letzte, was ihm gelegen kam, war wohl ein Wiedersehen mit alten Bekannten. Ja, wenn sich etwas Neues ergibt, werden wir dich benachrichtigen. Alle Zeitungen brachten Berichte über Agnew und Clements. Natürlich keinen Hinweis darauf, daß sie Glücksträumer waren. Das wäre für die Abteilung nicht günstig. Aber ich fürchte, eine Menge Leute haben sich die Sache an den Fingern abgezählt. Besonders die Holmesiten nehmen sich des Falles an.


  Ihre Verbindung, sagte das Mädchen.


  Es war nicht Walds Gesicht, das auf dem Schirm erschien, sondern das von Frau Dr. Fizer.


  Greville, Frau Dr. Fizer, sagte er. Wenn Sie noch immer die Leute von Wald fernhalten, tut es mir leid, aber ich muß …


  Wald ist nicht hier, unterbrach ihn Frau Dr. Fizer.


  Was?


  Sie haben ihn einen Tag nach Ihrem Besuch abberufen, ohne einen Grund anzugeben. Sie sagten ihm, er müsse sofort ein neues Projekt in der Forschungsabteilung in Angriff nehmen. Wir wissen auch nicht, wo er ist. Er hatte nicht einmal mehr Zeit, einen Bericht für seinen Nachfolger aufzustellen. Wenn wir jemals einen Nachfolger finden.


  Die Verbindung brach ab.


  Lange Zeit starrte Greville gedankenverloren auf den leeren Schirm. Die Enttäuschung bereitete ihm fast physischen Schmerz.


  Marek trat ein. Er wirkte so müde, wie Greville sich im Innersten fühlte.


  Eine Delegation von prominenten Bürgern der Stadt will Sie sprechen, Nick.


  Mühsam zwang Greville seine Gedanken in die Gegenwart zurück. Wer ist es? Und was wollen sie?


  Darby, Crane und natürlich Hutchinson. Und Dan Himmelweiss. Sie wollen mit Ihnen sprechen.


  Herein mit ihnen, seufzte Greville. Versuchen Sie, ein paar Stühle aufzutreiben.


  Sie traten in den Raum, gespannt, vorsichtig und ebenso staubig wirkend wie die vernachlässigten Einrichtungsgegenstände, bevor die UN-Agenten eingezogen waren. Sie nahmen Platz und warteten darauf, daß Greville zu sprechen begann, während Marek sich zurückzog.


  Guten Morgen, sagte Greville schließlich. Dan Himmelweiss antwortete:


  Mr. Greville, Sie sind nun eine Woche hier.


  Acht Tage, korrigierte Hutchinson.


  Eine Pause entstand. Greville blickte fragend auf die Versammelten.


  Worauf wir hinauswollen, ist folgendes, sagte Hutchinson. Ich schätze, wir haben uns selbst etwas vorzulügen versucht.


  Ich erinnere mich, wie Sie die Droge im Zimmer meiner Tochter fanden.


  Gibt es eine Möglichkeit, es aufzuhalten? schnappte Darby. Das wollen wir wissen.


  Und Crane, ein rothaariger Mann, der langsam und bedächtig sprach, sagte: Mr. Greville, Sie haben uns darauf aufmerksam gemacht, daß unsere Kinder die Droge zu sich nehmen. Sie müssen uns sagen, wie wir dem Einhalt gebieten können.


  Ich habs mit Prügel versucht, meinte Himmelweiss. Aber das war dem Jungen gleichgültig. Sollen wir sie wie Tiere anketten, sie Tag und Nacht bewachen wie Verbrecher? Das ist unmöglich!


  Tun Sie etwas dagegen! schloß Crane.


  Greville kam die Hilflosigkeit schmerzhaft zu Bewußtsein. Er blickte in ihre sonnengebräunten Gesichter und dachte daran, wie sie leiden mußten. Es fiel ihm schwer, zu sprechen, als er schließlich sagte: Nein. Es tut mir leid. Aber soviel wir darüber wissen, ist die Heilung schlimmer als die Krankheit.


  Die Männer verstanden ihn nicht. Nur Ablehnung stand in ihren Gesichtern. Es ist Ihre Sache, sagte Himmelweiss. Wenn Sie uns darauf aufmerksam machen, daß unsere Kinder  unsere eigenen Kinder  so etwas tun, dann ist es Ihre Angelegenheit, sie davon abzuhalten.


  Verärgert schlug Greville mit der Faust auf den Tisch. Auch das war ein wesentlicher Punkt, woran die Welt krankte  dieses blinde Vertrauen in die Autorität, dieses Abschieben aller persönlichen Verantwortung.


  Gerechter Himmel! Sollen wir über Nacht Wunder vollbringen? Ein Jahr lang geschieht das alles, und ihr habt nichts davon bemerkt! Und jetzt soll ich euer Versäumnis gutmachen?


  Er holte tief Atem und bemerkte, daß die Anschuldigung sie tief getroffen hatte. Ruhiger fuhr er fort: Wollen Sie, daß Ihr Junge als Wahnsinniger in einer Anstalt stirbt, Himmelweiss? Denn das geschieht mit Glücksträumern im fortgeschrittenen Stadium, wenn man ihnen die Droge entzieht und sie in ein Sanatorium sperrt. Das ist eine unumstrittene Tatsache. Aus dem gleichen Grund haben wir aufgehört, Süchtige einzuliefern. Wir arbeiten an dem Problem, im Institut und hier, aber …


  Wo ist meine Tochter? sagte Hutchinson steinern. Wo ist sie?


  Fragen Sie Simonson, sagte Greville. Seine Männer suchen überall nach ihr. Wenn sie weggelaufen ist, kann sie überall sein.


  Aber ist sie weggelaufen? Hutchinson sprach die Worte mit solch erschreckender Resignation, daß sie nicht mehr als Frage wirkten. Wie hätte sie weglaufen sollen?


  Richtig! sagte Darby heiser. Mein Junge benimmt sich in letzter Zeit sonderbar. Vielleicht ist es nur, weil Mandylou fort ist; denn die beiden waren oft zusammen. Aber vielleicht auch nicht. Vielleicht wartet er nur darauf  zu gehen.


  Die Umstände hatten sie veranlaßt, Schlüsse zu ziehen, die Greville mit aller Macht vermieden hatte. Ohne Überzeugung sagte er: Ich weiß nicht, was Sie damit sagen wollen, Darby. Der Gedanke ist absurd.


  Nein, das ist er nicht! rief Himmelweiss heftig. Er beugte sich vor und zog ein zusammengefaltetes Blatt Papier aus der Tasche. Da war dieser Mann  Holmes, der …


  Er brach ab, als Greville in lautes Lachen ausbrach, und starrte ihn finster an.


  Es tut mir leid, Mr. Himmelweiss, sagte Greville endlich. Aber in unserer Abteilung haben wir so viel Unsinn von den Holmesiten gehört, daß ich ganz vergessen hatte, daß es noch Leute gibt, die diesen Quatsch für bare Münze nehmen. Verzeihen Sie mir den Ausbruch.


  Himmelweiss saß murrend da und faltete das Papier unentschlossen in den Händen.


  Tatsache ist, fuhr Greville fort, daß ich froh bin, daß Sie gekommen sind, Mr. Darby. Vielleicht haben Sie schon von Dr. Michael Barriman gehört. Er leitet die Glücksträume-Untersuchungen im Institut in Sandy Gulch. Er wird heute hier eintreffen, und er hat mich gefragt, ob jemand hier ist, der sich für eingehende Untersuchungen zur Verfügung stellen würde. Ich möchte ihm Ihren Sohn vorschlagen. Es ist möglicherweise die einzige Hoffnung für ihn.


  Seine Gefährten blickten auf Darby. Crane sagte: Warum Hank? Mein Jud ist fast ebensoweit fortgeschritten.


  Aber eben nur fast, sagte Greville in einem Ton, der alle weiteren Einwände erstickte.


  Darby seufzte. Gut. Wann wird das sein?


  Irgendwann am Nachmittag.


  Gut, wiederholte Darby. In seiner Stimme lag alle Verzweiflung dieser Welt.


  


  *


  


  Als sie den Raum verlassen hatten, stützte Greville den Kopf in die Hände und blieb schweigend sitzen. Er blickte nicht auf, als sich die Tür öffnete, weil er dachte, es sei Rice oder Marek. Aber es war Lumbergers Stimme, die seine Gedanken unterbrach.


  Ich habe Kaffee gemacht, Greville, sagte er. Wollen Sie eine Tasse?


  Greville hob den Kopf. Lumberger stand mit einem Tablett im Eingang.


  Ja, danke. Das ist nett von Ihnen.


  Lumberger trat ein und stellte das Tablett nieder. Er reichte Greville eine Tasse und bot ihm eine Zigarette an; Greville nahm sie dankbar.


  Lumberger nahm auf einem der Stühle Platz. Greville hatte ihn nicht viel zu Gesicht bekommen und kaum mit ihm gesprochen, seit er in Isolation war.


  Sie halten sich ziemlich abseits für jemand, der sich nach Gesellschaft sehnt.


  Lumberger lachte gezwungen. Gewohnheit, sagte er. Außerdem wollte ich Ihnen nicht in die Quere kommen. Ich dachte, mein Job sei schlimm; aber, beim Himmel, ich möchte nicht mit Ihrem tauschen.


  Greville trank seinen Kaffee. Es sieht im Augenblick nicht besonders gut aus, gab er zu.


  Rice hat mir erzählt, daß Barriman hier erwartet wird, fuhr Lumberger fort. Ist das der berühmte Barriman, der Biochemiker?


  Ja, der. Greville warf einen Blick auf seine Uhr. Ich erwarte ihn jeden Augenblick. Er will einen der Jungen mitnehmen, um ihn zu studieren, wenn die Krise beginnt.


  Was werden sie dadurch erfahren?


  Wahrscheinlich werden sie überschnappen, sagte Greville. Ich glaube, ich werde es.


  Warum? fragte Lumberger verwirrt.


  Es reimt sich alles nicht mehr so zusammen wie früher. Ich könnte vielleicht auch ein Holmesit werden, statt überzuschnappen  möglicherweise ist es dasselbe.


  Das verstehe ich nicht, sagte Lumberger nach einer Weile.


  Das überrascht mich nicht, erwiderte Greville wild und trank den Rest seines Kaffees in einem Schluck.


  Er vernahm Motorengeräusch und wandte sich halb um, weil er dachte, es sei ein Wagen oder ein Hubschrauber mit Barriman. Aber dann klang es mehr nach einem schweren Lastwagen. Auch Lumberger hörte es und erhob sich, als sei er froh, eine Entschuldigung dafür zu haben, das Gespräch abzubrechen.


  Das wird die Ladung für mich sein. Ich erwarte verschiedene Düngemittel. Ich werde nachsehen.


  Danke für den Kaffee, sagte Greville.


  Schon gut.


  Als Lumberger fort war, starrte Greville ins Leere. Alles war wie ein Alptraum. Plötzlich hielt er die drückende, stickige Luft des Zimmers nicht mehr aus. Er stand auf und ging zur Tür. Draußen unterhielt sich Lumberger mit zwei Fahrern. Der Lastwagen war vollbeladen mit Ballen, Kisten, Schachteln und Paketen mit Aufschriften, wie NLO! VORSICHT! oder WELTGESUNDHEITSAMT  DROGEN oder, wie ein großer Stapel am hinteren Ende, FORSCHUNGSABTEILUNG  VERSUCHSSTOFFE  NICHT ÖFFNEN.


  Was mochte in diesen Paketen sein? Irgendeine neue, wundersame Entdeckung, die der Welt weiterhelfen würde? Greville schritt um den Wagen herum, aber bevor er seine Neugierde befriedigen konnte, vernahm er schon wieder das Geräusch eines Wagens und blickte auf. Eines der gelben UN-Fahrzeuge vom Institut näherte sich. Greville erkannte Kathy Pascoe am Steuer und Barriman neben ihr.


  


  *


  


  Greville begrüßte sie herzlich, merkte aber bald, daß sich keiner der beiden in allzu freundlicher Stimmung befand. Er führte sie in sein Büro und ließ sich in einen Sessel fallen.


  Was ist los?


  Kathy blickte wütend auf Barriman. Nur eine kleine Meinungsverschiedenheit, sagte Barriman ergeben.


  Meinungsverschiedenheit, zum Teufel! fauchte Kathy wild. Nein, Mike, so einfach können Sie das nicht abtun! Sie sind kein Wissenschaftler, wenn Sie die Regeln so hinbiegen, wie es Ihnen am besten paßt. Sie müssen alle Tatsachen in Betracht ziehen, oder keine.


  Wollen Sie gleich damit aufhören! knurrte Barriman zurück. Sie werden mich gleich beschuldigen, die Droge selbst aus dem Safe genommen zu haben!


  Ich bin nur überzeugt, daß Joe sie nicht genommen hat!


  Gespanntes Schweigen folgte diesen Worten. Die Sekretärin hatte überrascht aufgeblickt, erhob sich und verließ den Raum.


  Es sind die Hitze und die Übermüdung, die Ihnen zu schaffen machen, Kathy, lenkte Barriman schließlich ein. Nick, Sie haben diesen Hank Darby erwähnt. Kann ich ihn sehen?


  Greville warf einen letzten Blick auf Kathys verärgertes Gesicht und wandte sich an Barriman: Ja, natürlich. Sein Vater hat die Erlaubnis gegeben.


  Dem Himmel sei Dank dafür! sagte Kathy betont laut. Aber ich schätze, wenn er mitten in der Nacht aus seinem Bett verschwindet, wie Tootsie, werden Sie sagen, daß ihn jemand entführt hat.


  Kathy, ich habe jetzt mehr als genug, erklärte Barriman.


  Alles, was Sie haben, ist eine einzige Antwort auf das bisher Geschehene!


  Greville erhob sich rasch. Äh  Hank liegt um die Mittagszeit meist im Hof der Werkstatt seines Vaters in der Sonne. Ich werde Vassily oder Peter hinschicken, um den Jungen herzubringen.


  Nein, schicken Sie nicht nach ihm. Kathy erhob sich ebenfalls. Ich möchte ihn sozusagen in seiner natürlichen Umgebung kennenlernen, bevor wir ihn zur Beobachtung mitnehmen. Mike, kommen Sie mit?


  Barriman schüttelte den Kopf und antwortete, ohne sie anzublicken: Ich bin halb tot von der Hitze, und Ihnen wird es sicher gut tun, eine Zeitlang nicht in meiner Gesellschaft zu sein. Ich werde bleiben.


  Dann werde ich Sie hinbringen, Kathy, bot Greville sich an. Ich stehe seit den letzten Tagen auf ziemlich freundschaftlichem Fuß mit ihm. Vielleicht geht er etwas aus sich heraus, wenn ich dabei bin.


  Fein.


  Eine Weile schritten sie schweigend dahin. Greville hatte Schwierigkeiten, eine Frage, die ihn quälte, in die richtigen Worte zu kleiden. Schließlich sagte er:


  Sie haben doch keine Schwäche für Holmesiten entdeckt, oder, Kathy?


  Was? Sie blickte ihn verwirrt an.


  Nun, all der Unsinn, daß Hank beispielsweise mitten in der Nacht spurlos verschwinden könnte!


  Ich glaube daran, sagte Kathy nach einer Weile.


  Greville hielt so plötzlich an, daß er fast das Gleichgewicht verloren hätte. Er erholte sich rasch und schritt langsam weiter.


  Ich wollte es nicht glauben, sagte Kathy schnell. Man hat mich dazu gebracht. Hauptsächlich Mikes starrköpfiges Verhalten. Vorgestern versuchte ich, Franz Wald zu erreichen, um mit ihm darüber zu sprechen. Aber er ist fort, und niemand weiß, wo er ist.


  Wieder in der Forschungsabteilung, sagte Greville langsam.


  Sie glauben das? Kathys Lippen verzogen sich zynisch. Aber warum sollten Sie auch nicht? Es gibt keinen Beweis. Es ist mir nicht gelungen, herauszufinden, wohin man ihn geschickt hat.


  Im Institut liegt Post für ihn. Aber niemand weiß, wohin man sie nachsenden soll.


  Greville fühlte eisige Furcht in sich aufsteigen. Er sagte: Aber ich …


  Wenn Sie jetzt sagen wollen, daß Sie aber schließlich den Mann aus Ihrer Abteilung in Kalifornien wiedergesehen haben, so weiß ich Bescheid. Kommt Ihnen das nicht wie ein ziemlich unglaublicher Zufall vor? Es gibt achteinhalb Milliarden Menschen auf der Welt. Hat dieser Mann zugegeben, Agnew zu sein? Oder hat er behauptet, ein anderer zu sein? Jemand, der Agnew nur sehr ähnlich sah?


  Greville holte tief Luft und versuchte, den wilden Schlag seines Herzens zu zähmen. Also, gut, konstruieren wir eine Lösung. Sagen Sie mir, wie es hätte geschehen können.


  Franz hat Ihnen wahrscheinlich gesagt, wie. Durch fortdauernde Änderung der chemischen Zusammensetzung des Gehirns und die dadurch entstehende Veränderung der Wahrnehmung und des Einflusses der Außenwelt.


  Ich … Greville biß sich auf die Lippen. Nein! Verdammt! Das bedeutet, daß alle unsere Ansichten über den freien Willen hinfällig sind.


  Aber nein. Genau das Gegenteil! Erregt unterstrich Kathy ihre Worte mit Gesten. Es bedeutet, daß wir doch nicht an unsere Umgebung gebunden sind.


  Sie meinen, die Beziehungen zwischen den Menschen sind objektiv, weil sie von der subjektiven Erfahrung beeinflußt werden können, die sich aus der Aufnahme von Glücksträumen ergibt. Jemand erreicht den Krisenpunkt, hört auf, auf die Einflüsse der Welt aller anderen zu reagieren, und ist objektiv verschwunden. Er zögerte. Aber  was ist mit dem Punkt, den Sie damals erwähnten, über den sich Barriman und Wald stritten? Was ist mit der Erhaltung der Energie? Das Gesetz wird doch über den Haufen geworfen.


  Nicht, wenn die Energie in ein paralleles Universum geleitet wird, widersprach Kathy eifrig. Dann wäre die Energie verlagert, aber nicht zerstört.


  Sie blickte auf und senkte ihre seltsam grünen Augen in Grevilles Blick. Nick, sie haben viel darüber nachgedacht, nicht wahr? Ich wußte nicht, daß das Ihr Gebiet ist.


  Ist es auch nicht. Ich betreibe nur Nachforschungen, das ist alles. Aber ich wäge ebenso alle Daten gegeneinander ab wie der Wissenschaftler. Er preßte die Hände hilflos zusammen. Wie Sie, bin ich dazu getrieben worden. Wie sehr ich mich auch dagegen gewehrt habe. Doch ich kann mich einfach nicht mit den Schlußfolgerungen abfinden.  Aber hier ist die Reparaturwerkstatt von Darby. Hank liegt meist nach dem Mittagessen im Hof in der Sonne.  Hank!


  Sie erhielten keine Antwort. Greville schritt besorgt durch den Eingang.


  Ah, da ist er! Ich hoffe, er schläft gerade. Er hat gesagt, er kann die Träume auch schon herbeiführen, indem er fest daran denkt. Wie Tootsie an ihrem letzten Tag  erinnern Sie sich?


  Meinen Sie damit …? begann Kathy und preßte plötzlich die Hand auf den Mund, als wolle sie einen Schrei unterdrücken. Greville brachte nicht einmal diese Bewegung zustande. Er erstarrte zu Stein.


  Einen Augenblick zuvor hatte Hank Darby in der Sonne gelegen, mit bloßem Oberkörper, den Kopf auf einen alten Sack gelegt. Und jetzt lagen seine Jeans da, ausgestreckt, wie seine Beine waren. Eine Einbuchtung in dem Sack zeigte, wo sein Kopf gelegen hatte.


  Und sonst nichts, außer dem Staub.
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  Kathy schritt wie in Trance vorwärts und preßte die Handflächen in den Sand, eine auf den staubigen Boden, auf den die Sonne den ganzen Tag geschienen hatte, und eine auf die Stelle, wo sich Hanks Körper befunden hatte.


  Es ist keine Einbildung, sagte sie mit erstickter Stimme. Fühlen Sie selbst! Wo er gelegen hat, ist es kühler.


  Vielleicht wußte Kathy nicht mehr als er selbst, dachte Greville benommen. Vielleicht war sie darum fähig, zu handeln, während er wie angenagelt dastand. Er versuchte, mit trockener Zunge seine Lippen zu befeuchten, und sagte mit krächzender Stimme:


  Aber es ist unmöglich! Es ist unmöglich!


  Kathy kniete noch immer auf dem Boden, wo Hank verschwunden war.  Vom Erdboden, wiederholte Greville in Gedanken immer wieder, als handle es sich um ein berühmtes Zitat, und Kathy sagte: Nick, wenn wir nicht annehmen, was unsere Sinne beweisen, was sollen wir sonst annehmen?


  Irgendwo muß der Fehler sein! dachte Greville. Aber im Augenblick war er zu benommen, danach zu suchen. Wir  wir sollten Barriman verständigen.


  Was es uns auch eintragen wird, sagte Kathy sardonisch und klatschte den Staub von ihren Händen. Er wird sagen, es seien die Hitze und die Übermüdung. Sie zögerte. Vielleicht hat er sogar recht. Aber wir müssen ihm berichten.


  Sie verließen den Hof und beschleunigten ihre Schritte. Ohne sich um die Leute zu kümmern, die den beiden neugierig entgegensahen, rannten sie auf den Eingang zu Grevilles Büro zu.


  Greville konnte sich nicht länger zurückhalten. Er rief: Barriman! Barriman!


  Bevor Greville die Tür öffnen konnte, flog sie auf, und Barriman erschien.


  Haben Sie mich gerufen?


  Er ist verschwunden! sagte Greville einfältig. Er ist verschwunden!


  Barriman blickte von einem zum anderen. Was? Sie sagten, Sie würden den Jungen bringen. Wo ist er?


  Aber ich sage Ihnen doch, er ist verschwunden!


  Ein eigentümlicher, undeutbarer Ausdruck erschien auf Barrimans Gesicht. Aber das ist lächerlich, das wissen Sie doch. Als nächster werden Sie noch sagen, er hat sich in Luft aufgelöst!


  Greville holte tief Luft zu einer lauten Bestätigung, aber er fing sich, bevor er die Worte gefunden hatte. Er fühlte eine alptraumhafte Enttäuschung, den Wunsch, Barriman den Schädel einzuschlagen und ihm die Wahrheit in das nackte Gehirn einzuhämmern.


  Was habe ich Ihnen gesagt, seufzte Kathy. Unglaubliche Müdigkeit lag in ihrer Stimme, aber Greville hörte sie kaum. Das Gefühl der Enttäuschung hatte eine Lawine von Erinnerungen ausgelöst, die er seit seinem zweiten Eintreffen in Isolation immer wieder zurückgedrängt hatte.


  Varm.


  Schließlich ist Farbe die subjektivste unserer … Er zerriß den Faden, aber nicht, bevor er erkannt hatte, daß er Franz Walds trockene Erklärungen zitierte.


  Eine Kinderfrage: Wie weißt du, daß das, was ich sehe, Rot ist, und das, was du siehst, Rot ist?


  Man weiß es nicht. Und man weiß auch nicht, ob das, was der Schimpanse sieht, Rot ist.


  Irgendwo am Randes seines Bewußtseins tanzte eine autohypnotische Formel, die ihn von dieser Flut der Erinnerungen befreien konnte. Er konnte sie jetzt anwenden, wenn er wollte.


  Aber er tat es nicht.


  Die schmerzende Enttäuschung, daß er nicht in der Lage war, Barriman von der Wahrheit zu überzeugen, und die Hitze und die Trockenheit hinderten ihn daran, diese Vision einer frischen, unberührten Welt vergessen zu wollen.


  Die Realität schloß sich wieder um ihn. Es mochten nur ein paar Sekunden vergangen sein. Greville vernahm Kathys Stimme, aber er verstand sie nicht. Und dann Lumbergers Ausruf: Aber das ist unmöglich!


  Natürlich, sagte Barriman scharf. Sie reden wesentlich vernünftiger, als diese beiden hier. Wir bringen sie am besten hinein, aus der Sonne heraus. Das sind Fieberphantasien!


  Fieberphantasien, zum Teufel! brummte Greville rauh. Ich sage Ihnen, wir haben es mit eigenen Augen gesehen. Überzeugen Sie sich. Gehen Sie zu Darby hinüber und sehen Sie nach, wenn Sie wollen. Sie werden seine Jeans finden. Sie liegen so dort, wie er aus ihnen verschwunden ist.


  Barriman tauschte einen Blick mit Lumberger.


  Es hat keinen Sinn, Nick, sagte Kathy hoffnungslos. Er kann immer noch behaupten, wir hätten die Kleider gestohlen und hingelegt. Man kann die Wahrheit nicht in einen verschlossenen Geist zwingen.


  Öffne seinen Schädel. Zwinge die Wahrheit in sein Gehirn. Das war es. Der Schlüssel! Aus Walds Hypothese des nicht-materiellen Wesens, das Licht als Licht wahrnahm und nicht als eine Reihe von verschlüsselten Nervenimpulsen.


  Mit schriller Stimme sagte er: Es ist nicht unmöglich, Barriman. Soll ich Ihnen sagen, wie es geschehen konnte?


  Als beruhige er einen gefährlichen Wahnsinnigen, sagte Barriman beruhigend: Ja, um alles in der Welt. Sagen Sie uns, wie es geschehen konnte.


  Greville holte tief Luft. Glücksträume  so haben Sie selbst gesagt  sind besonders dazu geeignet, als Zellmaterial im Gehirn höher entwickelter Tiere zu dienen. Es ist nicht dasselbe Material, das wir im Gehirn haben. Es erfüllt denselben Zweck, aber es ist nicht dasselbe.


  Unsere Wahrnehmung der Außenwelt hängt von den elektrochemischen Reaktionen unseres Nervensystems ab. Wir behalten äußere Vorgänge  Licht, Hitze, die Bewegung unseres Körpers  nicht als sie selbst, sondern als verschlüsselte Symbole.


  Er warf einen Blick auf Kathy. Sie nickte lebhaft.


  Daher, fuhr Greville ruhiger fort, als sich das Chaos seiner Gedanken ordnete, ist die Außenwelt, wie sie auch in ‚Wirklichkeit aussieht, für unsere menschliche Wahrnehmung verformbar. Solange sie uns konsequente Eindrücke vermittelt, betrachten wir sie als unveränderliche Realität …


  Ja, sicher, warf Barriman ein. Aber nehmen Sie an …


  Halten Sie den Mund! sagte Greville in jenem Tonfall, der vor kurzer Zeit Simonson eingeschüchtert hatte. Hören Sie zu! Die Zusammensetzung des Gehirns eines Glücksträumers ist verändert! Die Erinnerung bleibt natürlich  Glücksträume speichern die verschlüsselten Symbole ebenso wie das normale Nöetin. Sie sagten selbst, daß sie das tun! Und darum nehmen Glücksträumer eine andere Realität wahr und verschwinden tatsächlich!


  Barriman hob die Hände. Das ist Walds verrückte Theorie mit einigen Abänderungen! rief er. Kathy, wie können Sie als Wissenschaftlerin solch einen abgrundtiefen Unsinn glauben, solch subjektives Geschwätz, solch … Er suchte nach Worten.


  Greville blickte sich um. Während er gesprochen hatte, waren Marek und Rice aufgetaucht. Aber nicht nur sie. Er bemerkte Darby, Crane, Himmelweiss, Hutchinson und eine Reihe anderer Leute aus der Stadt. Lumberger sah ihre entschlossenen Gesichter und zog sich zu den beiden Fahrzeugen zurück.


  Was hat es mit dem Gerücht auf sich? fragte Marek. Jemand ist verschwunden?


  Richtig, sagte Darby und tat einen Schritt vorwärts. Seine Augen wanderten über die streitende Gruppe. Jemand hat gesagt, mein Junge sei verschwunden.


  Greville wischte sich den Schweiß von der Stirn. Es tut mir leid, sagte er fast unhörbar.


  Dann stimmt es also?


  Hinter Darby traten die anderen einen Schritt näher.


  Ja, es stimmt, sagte Greville mit einiger Anstrengung. Ich habe es mit eigenen Augen gesehen. Ebenso Fräulein Dr. Pascoe hier.


  Und Sie haben ihn nicht aufgehalten? Darbys Stimme war fast ein Schluchzen.


  Es war keine Sache des Aufhaltens! schrie Greville wie in vergeblicher Selbstverteidigung. Es geschieht mit Glücksträumern, wenn sie den Krisenpunkt erreichen. Es muß eine Unmenge von Fällen und Augenzeugen geben, die man als verrückt oder betrunken hingestellt hat.


  Der Ring um sie hatte sich geschlossen. Barriman, Marek, Rice, Lumberger vorn. Und in der Mitte Kathy und Greville.


  Weiter, Mister, erzählen Sie uns mehr davon! Darbys Stimme klang gefährlich leise.


  Aber was wußte er noch? Welchen Trost konnte er ihnen geben?


  Wir verstehen den Prozeß noch nicht, sagte Greville endlich. Es ist kein Tod. Vielleicht ein Weg in eine andere Welt.


  Hört den Prediger! höhnte eine rauhe Stimme aus dem Hintergrund der Menge. Automatisch warf Greville einen Blick in die Richtung des Sprechers und erkannte, daß sich die Versammlung um einige junge Leute vermehrt hatte. Er bemerkte Jud Crane mit seinem Vater, Dan Himmelweiss jr. mit seinen Eltern, ebenso Sandy Grogan.


  Ich will keine Reden über einen Weg in eine andere Welt hören, sagte Darby drohend. Ich will meinen Jungen wieder. Hier, in dieser Welt, die für mich gut genug ist. Oder war, bis die UN sie zugrunde gewirtschaftet hat!


  Ein Heulen der Zustimmung brach los. Greville fühlte, wie Kathy sich an ihn preßte und ihre Hand in seine drängte. Er drückte sie beruhigend. Dann ließ er sie los und trat auf Darby zu. Der Mann wich nicht zurück.


  Sehen Sie das? sagte Greville und hob die Faust. Das ist der falsche Weg. Davor wollten wir euch und eure Söhne bewahren. Statt dessen haben wir versucht, ihnen dies zu geben!


  Er öffnete die Faust und griff nach einem Behälter auf dem UN-Lastwagen.


  Heruntergewirtschaftet? Wer hat sie heruntergewirtschaftet? Wir? Natürlich waren wir es! Was glauben Sie, was die UN sind? Eine Organisation von Männern und Frauen, Darby, wie Sie und ich, Ihre Frau und Ihre Verwandten. Es sind zu viele Menschen auf der Welt, daher sind viele Dinge knapp, und manchmal ist nicht genug Platz da.


  Aber wissen Sie, wie man das in früheren Zeiten geregelt hätte? Wie stellen Sie sich einen Krieg vor, Darby  ein paar Millionen überflüssiger Leute umzubringen? Darunter Sie? Wie gefällt Ihnen die Vorstellung, daß Ihr Junge irgendwo in einem verdammten Dreckloch umkommt, von dem er noch nie in seinem Leben gehört hat? Wollen Sie das? Das können Sie haben!


  Mit aller Kraft warf er den Behälter auf den Wagen zurück. Er streifte den Stapel Kisten, auf denen VERSUCHSSTOFFE stand und riß eine auf.


  Oder gefällt es Ihnen doch so besser, wie es ist? Wo die Kinder keine schlechten Zähne haben und keine verkrüppelten Beine? Es ist kaum etwas im Überfluß da  außer Menschen. Was da ist, bekommen die Leute, die es am notwendigsten brauchen. Und das ist unser Werk.


  Er trat zurück und schöpfte Atem. Hört zu! fuhr er fort, Kopf und Schultern nach vorn gebeugt, als bereite er sich zum Sprung vor. Meine Frau hat dasselbe getan wie eure Kinder. Glaubt ihr, ich lasse das zu, wenn es eine Chance gibt, sie aufzuhalten?


  Die Männer blickten sich an. Darby trat verwirrt zurück. Hutchinson legte ihm beruhigend die Hand auf die Schulter.


  So, sagte Greville aufatmend. Ich habe meinen Teil gesagt. Ihr wißt, daß es wahr ist. Es liegt an euch, vernünftig zu handeln.


  Eine Bewegung entstand in der Menge. Die Versammlung begann sich aufzulösen.


  Und dann fiel Mareks Blick auf die halbgeöffnete Kiste. Er sagte nichts, trat aber an den Wagen.


  In der entstandenen Pause erregte sein Tun Aufmerksamkeit. Alle Augen folgten ihm. Ein dünner Strom braunen Pulvers ergoß sich auf die Kiste darunter.


  Was, zum Teufel …? sagte jemand verdutzt.


  Marek hielt seinen Finger in das dünne Rinnsal von Staub. Er zog ihn zurück und betrachtete ihn verwundert. Er rieb die feinen Staubteilchen, roch daran, befeuchtete sie mit Speichel.


  Langsam und benommen, mit dem Ausdruck der Ratlosigkeit im Gesicht, wandte er sich um und flüsterte, bevor er sich die Konsequenzen überlegt hatte:


  Glückstraumpulver! Eine große Ladung Glückstraumpulver auf einem UN-Lastwagen!
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  Zum Wagen! drängte Kathy plötzlich mit leiser Stimme. Als Greville sich nicht bewegte, faßte sie seinen Arm mit unerwarteter Kraft. In wenigen Sekunden waren sie im Wagen. Der Motor lief, bevor die Menge reagierte. Als die ersten Schreie der Verwünschung aufklangen, hatten sie bereits gewendet und rasten die Straße entlang.


  Kathy! rief Greville. Wohin, zum Teufel, bringen Sie mich? Was ist mit Barriman und den anderen? Der Mob wird …


  Zur Hölle mit Barriman! zischte Kathy. Zur Hölle mit den anderen! Mike kümmert mich nicht mehr  er widert mich an. Es kümmert mich keiner mehr. Höchstens Sie vielleicht. Weil Sie das vorhin zu Darby gesagt haben. Weil Sie die Tatsachen akzeptieren, wenn es darauf ankommt, wie jeder ehrliche Mann es tun sollte. Aber alle anderen können zum Teufel gehen.


  Die Stadt lag bereits hinter ihnen. Die Tachometernadel pendelte auf hundertdreißig Stundenkilometern.


  Aber wir müssen umkehren! rief Greville. Kathy! Wenn wir ihnen nicht aus dem Mob heraushelfen, wird man sie lynchen!


  Sie wandte den Kopf und blickte ihn unbewegt an. Es ist viel Polizei in der Stadt. In dem alten Laden können sie sich verbarrikadieren  zumindest, bis der Mob ihn anzündet. Wir können im nächsten Ort das Institut verständigen. Sie werden eine Streife schicken. Ich glaube, Vassily und Peter sind in Ordnung, und ich hoffe, sie kommen mit ein paar Schrammen davon. Aber ich hoffe ebenso, daß sie Barriman den Schädel einschlagen.


  Diese beiläufige Rachsucht in ihrer Stimme erstaunte Greville. Er brachte nur ein Wort hervor: Warum?


  Haben Sie es immer noch nicht begriffen, Nick? Dieser Wagen war vom Institut, und er war mit Glückstraumpulver beladen. Sie werden mir doch nicht einreden wollen, daß Joe Martinez das Zeug aufgeladen hat, oder? Joe steht unter Arrest, weil er Glücksträume aus dem Safe gestohlen hat. Nur hat er es nicht getan. Und Dr. Desmond? Der könnte die Droge nicht einmal von einem Haufen Abfall unterscheiden. Wer bleibt also übrig, Nick?


  Greville lehnte sich zurück und starrte auf das gewundene Band der Straße. Sagen Sie es, verlangte er.


  Also gut. Es begann mit Franz Wald, als die ersten Versuchstiere verschwanden  die Ratten. Franz hat das nicht vorausgesehen, aber er hat die richtigen Schlüsse über den Effekt des Austausche von normalem Zellmaterial durch Glücksträume gezogen. Barriman warf ihn hinaus. Ich dachte, er habe gute Gründe dafür gehabt. Warum hätte ich das nicht denken sollen? Barriman ist ein ehrbarer Mann. Und dann war es ja wirklich naheliegend, daß jemand die Tiere losgelassen hatte. Wir hatten kaum Sicherheitsvorkehrungen getroffen.


  Aber das konnte auf Tootsie nicht mehr zutreffen und ebensowenig für die Drogen, die aus dem Pförtnerhaus verschwunden sind.  Wer hat die Dosis für die Tiere bestimmt, Sie oder Barriman?


  Sie warf ihm einen Blick zu, bevor sie antwortete: Ah, Sie fangen an, der Sache näherzukommen. Er, natürlich. Ich glaube jetzt, er hat absichtlich darauf hingearbeitet, daß unsere Experimente keinen Erfolg zeigen. Erst damit, daß er Wald entließ, als dieser der Wahrheit zu nahe kam, dann durch falsche Berechnung der Dosis und schließlich damit, daß er den Staub aus dem Safe verschwinden ließ, als sich mehrere Affen bereits dem Stadium näherten, in dem sich Tootsie befunden hatte und Martinez dafür verantwortlich machte, um sich zu decken …


  Aber, großer Gott! unterbrach Greville sie. Eine Ladung Glücksträume auf einem UN-Transporter  das ist verrückt!


  Keineswegs! Alles paßt zusammen. Hat nicht Barriman immer wieder betont, daß eine gigantische Produktionskapazität zur Herstellung notwendig ist? Die ganze Zeit über hat er unsere Aufmerksamkeit auf Tatsachen gelenkt, um seine falschen Schlüsse daraus an den Mann zu bringen. Er hat mich zum Narren gehalten, und ich konnte ihm praktisch auf die Finger sehen. Er hat eine großartige Schau aufgezogen. Wie sollte die Droge sonst in so großen Mengen hergestellt werden können? Wie sonst wäre es möglich, sie über die ganze Welt zu verbreiten? Wie, wenn nicht durch die Kanäle, die immer geöffnet sind, weil sie die wichtigsten Versorgungswege darstellen?


  Über die UN-Agenturen, sagte Greville langsam.


  Natürlich.


  Greville dachte an seinen ersten Tag in Isolation. Mandylou Hutchinsons Bemerkung: Die UN gibt uns das nicht!


  Hätte sie nur gewußt!


  Aber, Allmächtiger! sagte er verzweifelt. Man kann nicht Tonnen von dem Zeug unsichtbar machen. Die Leute müssen davon wissen, müssen die Transporte sehen!


  Sehen Sie auch. Aber haben Sie nicht gesehen, was auf der Kiste stand, die Sie aufgebrochen haben? FORSCHUNGSABTEILUNG  VERSUCHSSTOFFE  NICHT ÖFFNEN! Ich habe Hunderte von solchen Kisten das Institut verlassen sehen. Wer würde es schon riskieren, eine zu öffnen? Es wäre kaum zu bezahlen, wenn Sie beispielsweise eine neue Art hygroskopischer Bakterien dabei zu Schaden brächten.


  Sie glauben, daß das alles von den Leuten der Forschungsabteilung geleitet wird?


  Ich kann mir keine andere Erklärung vorstellen.


  Ein kleiner Ort tauchte vor ihnen auf. Kathy sagte übergangslos: Ich werde hier halten, mich nach einem Telefon umsehen und das Institut anrufen. Aber ich frage mich, wie lange Mike brauchen wird, seine alte würdevolle Starrköpfigkeit wiederaufzurichten und alles abzustreiten.


  Es kann nicht länger geheim bleiben, sagte Greville. Bald wird eine ganze Menge Leute mit eigenen Augen jemanden verschwinden sehen  viel zu viele, als daß wir mit allen fertig werden könnten.


  Das Ganze ist wie eine Verschwörung geplant  eine geniale Verschwörung. Tausende von hohen UN-Angestellten müssen darin verwickelt sein, und dennoch ist es über zwei Jahre ein Geheimnis geblieben.


  Greville schlug mit der Faust auf das Instrumentenbrett, bis ihm die Hand weh tat. Aber warum? Zu welchem Zweck?


  Kathy bremste den Wagen vor einem Laden ab. Sie zuckte die Achseln.


  Sie haben es vorhin sehr deutlich gesagt: Es ist kaum etwas im Überfluß da  außer Menschen.


  An wen können wir uns wenden, wenn das alles stimmt? Gibt es überhaupt jemand?


  Vielleicht Desmond! Kathy stieg aus.


  Desmond?


  Ja. Auf seine Art ist er ein achtbarer Mann. Vielleicht ist er so harmlos, daß er nicht darin verwickelt sein kann. Und es ist gefährlich, einen Narren aus ihm zu machen. Leicht, aber gefährlich. Wir können es nur versuchen.


  


  *


  


  Das Telefon im Laden hatte eine schlechte Verbindung. Das Bild auf dem Schirm war verschwommen und verblaßte frühzeitig.


  Dr. Desmonds Bild erschien auf dem Schirm.


  Dr. Desmond! Rauschgiftagent Greville. Dr. Kathy Pascoe ist bei mir. Wir haben einen eindeutigen Beweis dafür, daß Glückstraumpulver auf UN-Transportern befördert wird. Als Versuchsstoffe getarnt.


  Einen Augenblick lang herrschte Schweigen. Dann kam krächzend Dr. Desmonds Stimme: Was haben Sie gesagt?


  Es wird durch die UN-Kanäle im ganzen Land verteilt. Möglicherweise über die ganze Welt! sagte Greville heftig. Und das ist nicht alles. Dr. Pascoe und ich haben eben mit eigenen Augen einen Glücksträumer vom Erdboden verschwinden sehen. Es muß sich um eine ausgedehnte Verschwörung …


  Desmond unterbrach ihn. Halt! Keine Erklärungen über das Telefon. Von wo aus rufen Sie an?


  Aus einer kleinen Stadt zwischen Isolation und der Staatsgrenze. Ich habe nicht auf den Namen geachtet. Kathy?


  Kathy schüttelte den Kopf und entfernte sich, um zu fragen.


  Macht nichts! sagte Desmond. Bleiben Sie, wo Sie sind. Haben Sie etwas bei sich, das man von der Luft aus sehen kann?


  Äh  ja. Unser Wagen müßte deutlich erkennbar sein. Es ist der gelbe UN-Wagen, mit dem Barriman heute das Institut verlassen hat.


  Gut. Fahren Sie aus der Stadt hinaus und halten Sie auf der Straße, wenn Sie glauben, daß genügend Landeplatz für einen Hubschrauber vorhanden ist. Ich werde einen Vertrauensmann schicken. Sprechen Sie mit niemandem darüber, haben Sie mich verstanden? Das ist eine entsetzliche Entdeckung!


  Die Verbindung brach ab. Leicht benommen von der unerwartet raschen Reaktion Desmonds, hängte Greville den Hörer ein und verließ die Zelle.


  Kathy fuhr sich mit dem Handrücken über die Stirn.


  Verdammt rasch geschaltet, sagte sie ernüchtert. Nick, mir gefällt das nicht. Ich habe schreckliche Angst. Aber es gibt nichts, was wir sonst hätten tun können, oder?


  


  *


  


  Als sie den Hubschrauber kommen hörten, stiegen sie aus dem Fahrzeug. Greville winkte und sah jemand in der Kanzel zurückwinken.


  Er lächelte gezwungen.


  Die Maschine landete nicht weit von ihnen. Sie rannten darauf zu. Den Piloten kannte Greville nicht, aber der Passagier im Inneren war der Sergeant, den er im Pförtnerhaus angetroffen hatte, als Martinez beschuldigt worden war, den Safe ausgeraubt zu haben.


  Einsteigen! rief er. Rasch!


  Sobald sie im Innern waren, hob die Maschine ab.


  Wohin fliegen wir? fragte Greville. Zum Institut?


  Der Sergeant schüttelte den Kopf. Er griff in eine seiner großen Uniformtaschen und brachte etwas zum Vorschein, das einem Revolver ähnlich sah.


  Nick! sagte Kathy mit zitternder Stimme. Nick, ich hatte unrecht. Wir sind in eine Falle gegangen!


  Tut mir leid, sagte der Sergeant. Ich habe meine Befehle. Und er drückte zweimal ab.


  Als das Betäubungsgas in Grevilles Gesicht explodierte, dachte er, daß die ganze Welt verrückt geworden sein mußte.
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  Wie lange war er nun schon hier? Eine Woche? Zwei? Greville hatte die Übersicht verloren. Er wußte nur, daß er sich im Merciful-Angels-Sanatorium befand. Das hatte er am Monogramm des Pflegepersonals erkannt. Niemand sprach mit ihm, niemand beantwortete seine Fragen. Die Tage wurden zum grauen Einerlei.


  Wo war Kathy? In einem anderen solchen Raum?


  Und Leda?


  Wie viele Menschen waren inzwischen im Monat verschwunden? Tausende? Zehntausende?


  Und plötzlich, als er sich wiederum gegen die Stille und Endlosigkeit der Nacht wappnete, öffnete sich die Tür, und ein Mann trat in sein Reich absoluter Abgeschiedenheit. Mit einem Schock erkannte Greville, daß es Al Speed war.


  Er sagte nichts. Er starrte ihn nur an.


  Die Tür schloß sich, und Al sah ihn unsicher an, als erwarte er einen Angriff, Beleidigungen, vielleicht sogar einen Schlag. Als Greville schwieg, setzte er sich zu ihm ans Bett.


  Nick, es tut mir leid, daß es auf diese Art geschehen mußte.


  Greville zuckte die Achseln und fand seine Stimme wieder. Sie klang krächzend und ungewohnt. Ich habe die Hoffnung aufgegeben! sagte er und fand diese Worte entsetzlich melodramatisch.


  Ich glaube, du kannst wieder zu hoffen beginnen, sagte Al.


  Wenn ich nicht vollkommen vergessen habe, wie. Greville erhob sich und begann, rastlos auf und ab zu schreiten. Al, ich nehme an, ich bin verrückt. Denn wenn ich es nicht bin, was tue ich dann hier im Merciful-Angels-Sanatorium?


  Al gab keine Antwort. Er sagte nur: Wie fühlst du dich?


  Geschlagen. Von der Welt ins Gesicht getreten. Man hat mich von der Außenwelt abgeschlossen. Eingesperrt. Ich habe stundenlang nachgedacht über  zum Teufel, es ist völlig gleichgültig! Über die Farbe Varm. Hank Darbys Verschwinden. Barriman.


  Ich würde freiwillig ein Glücksträumer werden, um von dieser Welt zu verschwinden.


  Nick, es tut mir leid, sagte Al und schüttelte den Kopf. Aber es ist eine ungerechte Welt, und wir hatten einfach nicht Zeit genug, alles richtig zu machen.


  Es folgte ein Augenblick Schweigen.


  Wie geht es Kathy? Ist sie auch hier?


  Ja. Alles in Ordnung. Ich war gerade bei ihr.


  Und Leda?


  Al schwieg und wich Grevilles Blicken aus. Schließlich sagte er bedrückt: Sie  sie ist tot, Nick.


  Greville fühlte eine seltsame Trockenheit in der Kehle, obwohl er geglaubt hatte, der Gedanke an Leda könne ihn nicht mehr berühren.


  Tot? wiederholte er ungläubig und wußte, daß der Schmerz, den er empfand, nicht nur der Leda galt, die er vor Jahren geheiratet hatte, sondern auch der egoistischen Leda, die ihr und sein Leben zu zerstören versucht hatte.


  Wie ist es geschehen? fragte er leise.


  Al sah ihn nicht an, als er sprach. Während du weg warst, hat es hier einige Unruhen gegeben. Ein Mob versuchte, in das UN-Wohnviertel einzudringen. Es gelang auch zum Teil, und dabei … Al brach ab und blickte Greville hilflos an.


  Man hat sie erschlagen?


  Nein, sagte Al rasch. Mit einem Wagen umgefahren. Sie war sofort tot. Es  es tut mir leid, Nick.


  Greville nickte wortlos. Dann erst fiel ihm ein Umstand auf.


  Sie war in New York, sagtest du? Ich dachte …


  Sie kam zu uns am selben Tag, als du Agnew an der Westküste getroffen hast, um sich behandeln zu lassen. Ich weiß nicht, warum, aber sie kam freiwillig. Wir nahmen sie auf. Aber am nächsten Tag schien sie es nicht mehr auszuhalten. Wir ließen sie gehen.


  Was?


  Wir ließen sie gehen. Das ist unsere Aufgabe, Nick. Wir lassen sie alle gehen, mit wenigen Ausnahmen. Hier, sieh dir das an.


  Al reichte ihm eine Zeitung. Auf der Titelseite stand in großen, fetten Lettern:


  VERSCHWINDENSZAHL AUF

  EINE MILLION GESCHÄTZT!


  Betäubt las Greville weiter:


  Wie maßgebliche Stellen im UN-Hauptquartier in New York bekanntgegeben haben, sind in den letzten vierundzwanzig Stunden nicht weniger als eine Million Glücksträumer verschwunden, davon etwa eine halbe Million in Asien. Voraussichtlich wird sich diese Zahl in der nächsten Woche verdoppeln …


  Greville faltete die Zeitung zusammen und schloß die Augen. Al, ich muß Halluzinationen haben!


  Al nahm ihm die Zeitung aus der Hand. Nein, du hast keine. Das ist die heutige Zeitung. Wir haben die festgesetzte Linie überschritten, und jetzt gibt es kein Zurück mehr. Jetzt können wir bekanntgeben, was wir getan haben, und uns zu rechtfertigen versuchen.


  Er erhob sich und nahm Greville am Arm. Du kommst mit. Besuch wartet auf dich.


  Greville folgte ihm benommen.


  


  *


  


  Greville ließ seinen Blick über die Anwesenden gleiten. Barriman, Kathy und ein Mann, dessen rundes, olivfarbenes Gesicht mit den schwarzen, lebhaften Augen und dem schmalen schwarzen Schnurrbart kaum jemand im Land fremd war.


  Was hatte seine Anwesenheit hier zu bedeuten  Ismail Zafiq aus Afghanistan, Generalsekretär der Vereinten Nationen?


  Bitte, nehmen Sie Platz, sagte Zafiq. Mr. Speed, sind wir vollzählig?


  Wir warten nur noch auf Dr. Wald, sagte Al. Er muß jeden Augenblick hiersein.


  Greville schritt durch den Raum und setzte sich in einen leeren Stuhl neben Kathy. Auf seinen fragenden Blick schüttelte sie nur den Kopf, sagte aber nichts. Einen Augenblick später öffnete sich die Tür erneut, und Dr. Franz Wald trat, heftig gestikulierend, ein, gefolgt von Dr. Desmond vom Institut.


  Aber das können Sie nicht tun! Das ist eine gemeingefährliche Verrücktheit! Ich verlange meine Rechte als menschliches Wesen …


  Walds schrille, erregte Stimme brach abrupt ab, als er den Generalsekretär bemerkte. Er blickte sich unsicher um und wandte sich heftig an Greville: Gehören Sie auch zu dieser Verschwörung von Verrückten?


  Bitte! Wieder Zafiqs tragende Stimme. Nehmen Sie Platz, Dr. Wald. Ich möchte Sie bitten, derartige Bemerkungen zu unterlassen, bis Sie mit den Tatsachen vertraut sind. Danach dürfen Sie sagen, was Sie wollen.


  Er strich sich mit der Hand übers Gesicht und wirkte plötzlich sehr müde. Leiser sagte er: Das ist überhaupt der Grund, weshalb Sie hier sind. Wir bitten Sie, eine  eine Art Gremium zu bilden, das über uns richten soll. Sie haben auf sehr direkte Weise durch unser Handeln gelitten. Die einzig mögliche Rechtfertigung muß von Ihnen kommen. Dr. Speed, sind alle mit den Tatsachen vertraut?


  Al räusperte sich nervös. Dr. Pascoe und Mr. Greville bereits seit einiger Zeit, aber Dr. Wald noch nicht. Franz, Sie müssen die Dinge so sehen.


  Er reichte ihm die Zeitung, die auch Greville bereits gesehen hatte. Wald nahm sie und las.


  Wir stimmten darin überein, sagte Al, die Wahrheit mit allen Mitteln zu verheimlichen, bis die Verschwindenszahl eine Million erreichte. Nun ist der Lauf der Dinge nicht mehr aufzuhalten. Wir erwarten innerhalb der nächsten drei Monate einen Anstieg auf eineinhalb Milliarden.


  Wie? sagte Greville schwach. Aber das bedeutet Chaos! Aufstände! Massenwahnsinn! Es wird …


  Dessen sind wir uns bewußt, sagte Zafiq ruhig. Die große Propagandakampagne der Geschichte läuft heute an. Wir erwarten natürlich Aufstände in den am meisten befallenen Gebieten, aber wir haben Daten über jeden Glücksträumer in wichtiger Position, und Stellvertreter stehen zur Übernahme dieser Position bereit. Die Pläne sind fertig, und bisher hat alles geklappt! Dr. Barriman, würden Sie bitte das Bild vervollständigen?


  Greville fühlte Kathys Hand auf seiner. Er drückte sie beruhigend.


  Barriman zögerte und suchte nach den rechten Worten.


  Woraus es hinausläuft, sagte er schließlich, ist: Wir kolonisieren andere Welten.
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  Die Forschungsabteilung der wissenschaftlichen UN-Agenturen wurde geschaffen, erklärte Barriman nachdenklich, um eine konzentrierte Auseinandersetzung mit den akuten Problemen der Weltlage zu ermöglichen. Offensichtlich war der erste Schritt dazu die Erkenntnis der Probleme, ihrer Größe und Dringlichkeit. Das ist auch geschehen.


  Die Ergebnisse dieser Studien waren  alarmierend. Selbst vorsichtigster Schätzung nach hatten wir etwa dreißig Jahre zu spät begonnen. Die Abschaffung der Kriege und der Fortschritt in der Medizin ließen die Bevölkerung explosionsartig ansteigen. Was sollten wir gegen die Übervölkerung tun? Den Kannibalismus legalisieren, wie Generalsekretär Zafiq in seinem letzten Bericht ironisch konstatierte? Oder Sterilisierung aller Menschen unter dem Intelligenzquotienten einhundert? Oder Hungersnot und Seuchen wüten lassen, um die Bevölkerung zu reduzieren?


  Nun  äh  vor etwa zehn Jahren, als wir uns zum erstenmal mit diesem erschreckenden Problem befaßten, entdeckte ich im Verlauf meiner von der Forschungsabteilung finanzierten Untersuchungen der Bestandteile des Nervengewebes eine Verbindung mit außerordentlichen Eigenschaften. Ich nannte sie Neurologe, aber Sie kennen sie besser als Glücksträume. Zuerst dachte ich, sie wäre nichts weiter als eine der recht gut bekannten Verbindungen, die auf chemischem Weg eine mentale Abweichung herbeiführen  wie jene, die mit Schizophrenie zusammenhängen, zum Beispiel. Aber das war völlig falsch.


  Glücksträume verursachen erstens Visionen, und zweitens veranlassen sie den Körper, das Material als fertiges Zellmaterial aufzunehmen und abzulagern. Die Wirkung kennen Sie: Das Opfer nimmt die Welt, die wir als real betrachten, nicht länger wahr und übt auch keinen Einfluß auf sie aus. Für unsere Wahrnehmung hört es auf, zu existieren.


  Stellen Sie sich die Erde und das gesamte Universum als eine potentielle Realität vor, die uns durch die Vermittlung von Sinneseindrücken bewußt ist. Die Entwicklungskette, die zum Menschen führte, ist nur eine der vielen möglichen Formen der Verschlüsselung und Speicherung von Wahrnehmungen, alle verschieden, alle richtig. Darauf haben Sie hingearbeitet, Franz. Aber sehen Sie, wenn wir es zugelassen hätten, daß Sie Ihre Entdeckung der Öffentlichkeit übermitteln, wäre unser auf dieser Basis aufgebauter Plan hinfällig geworden.


  Wald blickte finster und schwieg.


  Ich war zu dieser Zeit ein Schüler Mikes, sagte Al. Ich half mit, die Massenproduktion zu bewerkstelligen, arbeitete an der optimalen Injektionsrate und einigen kleineren Problemen. Dann übernahm ich den Verteilungsjob.


  Es wurde, wie Sie wissen, unter dem Deckmantel eines Forschungsprojekts hergestellt, fuhr Barriman fort. Wir wußten, daß es als gewöhnliches Fluchtnarkotikum rasch Anklang finden würde. Bei dem Rückgang des Rauchens und den herrschenden Mangelerscheinungen und Belastungen kaum ein Problem; aber damit war es nicht getan. Al Speeds Kampf gegen die Einstellung, die Einnahme von Glücksträumen sei ein Verbrechen, half dabei sehr. Vielen gab dies genügend Grund zur Argumentation, Glücksträume seien nicht so ‚schlimm wie andere Rauschgifte. In Ländern wie Asien und Afrika gab es weniger Schwierigkeiten, weil die Einstellung Rauschgiften gegenüber anders ist, waren doch Opium und Marihuana einst so weit verbreitet wie in Europa und Amerika der Tabak. Geschichten wie Johnny ‚Glückstraum waren eine große Hilfe, aber unser bester Streich war eine Erfindung des Generalsekretärs selbst.


  Sie übertreiben! wehrte Zafiq ab.


  Nick! Al drehte sich im Stuhl zu ihm um. Wie oft bist du dicht an der Wahrheit gewesen und hast sie dann abgelehnt, weil sie zu sehr nach Holmesitenpropaganda klang?


  Äh  ein paarmal, glaube ich, bestätigte Greville.


  Zafiq hat Holmes erfunden, sagte Al. Es hat niemals eine solche Person gegeben.


  Einen Augenblick herrschte Schweigen. Greville nickte langsam. Ja, das war ein Meisterstreich. Einen verrückten Kult zu gründen und damit die Wahrheit in Mißkredit zu bringen.


  Wir haben nicht ganz erreicht, was wir uns vorgenommen hatten, fuhr Barriman fort. Aber es handelt sich nur um wenige Monate, und es sieht ganz so aus, als liege der Kulminationspunkt fünfzig Prozent über unseren Erwartungen. Es hat Leid, Ungerechtigkeit und Schmerz gekostet  trotzdem ist es gute Arbeit, die wir geleistet haben. Wenn der Krisenpunkt vorüber ist, können und werden wir die Süchtigen heilen, die bis dahin nicht verschwunden sind. Von der UN geförderte Propaganda, hauptsächlich auf unbewußter Ebene, hat wahre Wunder für uns vollbracht. Den festen Preis, beispielsweise, der so vielen Leuten Kopfzerbrechen bereitet hat. Wir wissen genau, was wir getan haben, und wir glauben, es auch umkehren zu können. Die nächsten drei Monate werden zeigen, ob wir recht gehabt haben oder nicht.


  Nick, sagte Al, ohne Greville anzublicken, es war sehr hart, einem persönlichen Freund wie dir den Schmerz nicht ersparen zu können. Ich kann nur sagen, es war unvermeidlich. Und Ihnen, Franz! Wir mußten so handeln, um den Tag der Enthüllung hinauszuzögern. Erinnerst du dich an deine Begegnung mit Agnew in Kalifornien, Nick?


  Greville nickte. Sein Mund war trocken.


  Clements war ein Glücksträumer; wir wußten von ihm. Er war beauftragt, ‚hinüberzugehen  als Teil einer festen Schicht verantwortlicher Führer für die neue Welt. Agnew war keiner. Er war ein Köder für Wald. Dein Zusammentreffen mit ihm war ein äußerst bedauerlicher Zwischenfall, der unseren Plan, Franz durch das Wiederauftauchen eines ‚verschwundenen Glücksträumers von der Wahrheit abzubringen, fehlschlagen ließ. Daher mußten wir Franz, ebenso wie dich, irgendwohin bringen, wo keine Gefahr bestand, daß die gefährliche Wahrheit an die Öffentlichkeit gelangte.


  Aber  aber verdammt, Al! sagte Greville. Wie könnt ihr wissen, ob ihr diese Menschen nicht einfach umgebracht habt?


  Die Welt der Glücksträume ist eine übereinstimmende Welt, nicht wahr? Eine unberührte Welt, nicht weniger wirklich als jede andere. Das ist der eine Punkt. Der zweite ist nicht so leicht zu akzeptieren. Wir haben einige Leute, wie Clements, die mit offenen Augen durchgingen, veranlaßt, Zeichen ihrer Anwesenheit zu hinterlassen. Und einige Glücksträumer im weit fortgeschrittenen Stadium haben tatsächlich diese Zeichen gesehen.


  Deine neue Farbe Varm war uns nichts Neues. Etwa einer von hundert Süchtigen sieht sofort, daß das Spektrum in dieser neuen Welt nicht sieben, sondern acht Farben hat.


  Aber das ist ein Verbrechen! sagte Wald plötzlich und warf die Zeitung von sich. Es ist Deportation! Es ist gegen die Menschenrechte!


  Zafiq fiel ihm ins Wort: Dr. Wald, bei allem Respekt, aber Sie übersehen zwei Dinge: Das erste ist die Lage, in der sich dieser Planet befindet. Und zweitens ist dies nicht Deportation. Die Natur dieser Glücksträume spricht in erster Linie jene an, die Ambitionen haben, für die es keinen Platz in dieser Welt mehr gibt. Jene, die bauen wollen, entwickeln und entdecken. Nicht Deportation, Dr. Wald! Emigration!


  Zum erstenmal, seit Wald den Raum betreten hatte, brach Dr. Desmond sein Schweigen. Ismail, Sie stellen das nur als einen Ausweg, als ein Linderungsmittel dar. Für mich bedeutet es viel mehr. Vielleicht ist es ein Weg zur Verwirklichung des Traumes, den spekulative Denker als die Reise zu den Sternen bezeichnet haben. Es scheint mir, als hätten wir im menschlichen Geist eine Tür geöffnet, die eines Tages eine neue Art des menschlichen Fortschritts bedeuten wird. Vielleicht können wir unsere Wahrnehmungen einst steuern und mühelos von einer Ebene, von einem Universum in ein anderes gelangen, wie jetzt mit dem Flugzeug von einem Kontinent zum anderen.


  Ich hoffe es, sagte Zafiq und nickte bedächtig. Aber im Augenblick vermag ich noch nicht so weit vorauszublicken  die gegenwärtigen Schwierigkeiten nehmen mir die Sicht. Wir sind diejenigen, zu denen die Menschheit aufblickte, und von denen sie eine Lösung eines unlösbaren Problems erwartete. Eine Lösung, besser als Krieg, Hunger, Sterilisierung und …, er zögerte, … Kannibalismus. Wir behaupten, daß es für jede andere Möglichkeit zu spät war. Wie urteilen Sie darüber?


  Er blickte Wald, Greville und schließlich Kathy an.


  Ich glaube …, sagte Kathy langsam, zögerte und fuhr wieder fort: Ich glaube  ja, ich glaube, Sie haben richtig gehandelt.


  Zafiq verneigte sich.
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  Das Gefühl war sehr seltsam.


  Er hatte sich natürlich die Wirkungsweise der Verbindung erklären lassen, bevor er sich dazu entschloß. Er wußte von der Wirkung auf das Gehirn, auf das Seh- und Gehörzentrum. Aber nun, da der Prozeß des Austauschs der Zellbestandteile sein Gehirn erfaßt hatte und einer in die Unendlichkeit weisenden Kurve folgte, wie ihm schien, war es trotz allem erschreckend.


  Und doch war da dieses Versprechen …


  Gedächtnis und Erinnerung, so hatte man ihm versichert, litten durch diesen Prozeß nicht, weil das neue Zellmaterial die gleiche Funktion übernahm. Daraus folgte, daß auch die Persönlichkeit mit hinüberging und ebenso alle besonderen Fähigkeiten. Die meisten Träumer, deren Träume zur Realität geworden waren, hatten über spezielle Fähigkeiten verfügt. Wie er während der wildbewegten Monate nach dem großen Verschwinden, als die Welt dem Zusammenbruch nahe gewesen war, erkannt hatte, waren Zafiqs Prophezeiungen wahr geworden. Nicht die Unzulänglichen und Inaktiven waren es in der Regel, die sich von den Visionen angezogen fühlten, sondern die Entschlossenen, Tatkräftigen, die verkannten Pioniere.


  Nun, sie hatten den kritischen Punkt überwunden, obwohl es nicht leicht gewesen war. Ein halber Krieg in Afrika, der innerhalb einiger Wochen beigelegt werden konnte; religiöse Hysterie in Indien, die man bald unter Kontrolle hatte; Chaos in den dichteren Industriegebieten Europas, Amerikas und Rußlands, über das UN-Agenturen durch ausgezeichnete Arbeit Herr wurden; in China und dem größten Teil Asiens herrschte fatalistische Resignation.


  Das Glücksspiel hatte also den gewünschten Gewinn gebracht!


  Wie aber stand sein eigenes Spiel?


  Wohin führte sein Weg? Diese Frage hatte keine wirkliche Bedeutung. Jene andere Welt fand man auf keiner Karte  vielleicht lag sie einen winzigen Bruchteil einer Millisekunde, ein Zeitquant entfernt in der Vergangenheit, der Zukunft, oder einfach neben der normalen menschlichen Welt. Es war egal. Den Kurs bestimmte nicht er selbst.


  Früher oder später fanden die Philosophen sicherlich einen gangbaren Weg, dieses Ereignis zu definieren. Bis dahin mußten sich die Menschen damit abfinden, wie sie sich mit anderem Unerklärlichem in der Vergangenheit abgefunden hatten. Irgendwie waren sie vorangekommen. Das hatten sie immer fertiggebracht: vorankommen.


  


  *


  


  Als es schließlich geschah, war es so einfach wie das Erwachen. In gewisser Weise war es auch ein Erwachen. Nur  ein Erwachen in einer Welt, wo der Regenbogen aus acht Farben bestand, die Luft sich anders atmete und der Gesang der Vögel, der erste Laut, den er vernahm, neu und fremd war.


  Er erhob sich verwundert. Es war kühl, aber nicht kalt. Er war nackt, wie erwartet, denn nur, was er als sich selbst wahrnahm, hatte die Veränderung mitgemacht. Er blickte sich um. Es gab Bäume, Gras. Er stand in einer Ebene, aber nicht weit von ihm erhoben sich Hügel, und er vernahm das Geräusch von Wasser und vermeinte auch, Stimmen zu hören.


  Er schritt auf das Rauschen zu.


  Als er auf der Kuppe des Hügels stand, sah er eine Stadt vor sich, Holzhütten und einen Bach, der eine Wassermühle trieb. Er vernahm Hämmern. Er sah niemand, konnte aber deutlich Stimmen unterscheiden. Er begann, auf die kleine Stadt zuzuschreiten. Hunderte von Menschen mußten wohl hier wohnen, dachte er.


  Vor der Tür des ersten kleinen Hauses hielt er an. Aus dem Schornstein kräuselte sich Rauch.


  Und dann geschah ein zweites Wunder. Er hatte kaum an die Tür geklopft und gefragt, was er tun mußte, als sich die Tür öffnete und jemand seinen Namen rief:


  Nick! Nick! Du bist da!


  Kathy stand in der Tür, halb weinend und halb lachend. Sie trug ein einfaches Kleid aus einem sonnengebleichten, natürlichen Gewebe. Ihre Füße steckten in Sandalen aus geflochtenem Schilf.


  Einen Augenblick versuchte sie vergeblich, Worte zu finden. Dann gab sie es auf, sprang von der hölzernen Veranda und schlang die Arme um seinen Hals.


  Nick! Das ist die wunderbarste Welt! sagte sie. Es ist bereits so viel getan worden! Und es gibt noch so vieles zu tun!


  Greville blickte sie lächelnd an und sah, daß ihre strahlenden Augen varm waren.


  Sie nahm ihn bei der Hand und zog ihn zur Tür. Komm und sieh dir an, was ich bereits alles getan habe! Ich habe Kleider gemacht, gewebt und genäht, Pflanzen untersucht und natürliche Heilmittel entdeckt. Ich habe  o Nick, ich kann dir gar nicht alles erzählen! Es gibt so viel  so viel von allem!


  Und Greville, der Neuankömmling in der neuen Welt, folgte ihr.


  


  ENDE
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